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TACESSfcBAB 


POLITIK 


Kohl in Sfeiiko: Die „gewaltigen 
Anstrengungen der mexikani- 
schen Regierung und des mexika- 
nischen Volkes beweisen,' es 
möglich ist, riiiTph mutige 
und kraftvolle Politik wne Wende 
zum Besseren herbeüuführen“, 
erklärt der KatwUif zu den Bemü- 
hungen Präsident de la Madrids, 
durch Sparmaßnahmen die Aus- 
landsverschuldung Rpfneff Tjmttea 
abzubauen. (S. 4) 

Betrat: Die Uberginge zwischen 
den während des Bürgerkriegs ge- 
trennten Teilen der libanesischen 
Hauptstadt sind wieder geöffnet 
Auch dm 1 Flug- und der Seehafen 
arbeiten seit gestern wieder nor- 
mal. (S.5) 

Zentralamerika: Bonn wird sich 
an einer Ai i Benin in i Biw tim femn? 
der EG-Staaten mit Costa Rica, 
Nicaragua, Honduras, Guatemala 
und £1 Salvador im September in 
San Josö (Costa Rica) be teilig en. 
Dort soll, ausgehend von einer In- 
itiative Außenminister Genschers, 
über engere Zusammenarbeit 
nach dem Muster der Kooperation 
von EG und Asean gesprochen 
werden. (S. 5) 

Grenzschutz: Die -Sicherheitsbe- 
hörden des Bundes gehen davon 
aus, daß sich außer dem vergange- 
ne Woche in Emden festgenom- 
menen DezeroataLeiter beim Bun- 
desgrenzschutz, Franz Roski, 
noch weitere rJJDR“ -Agenten im 
Grenzschutz befinden. (S. 8) 


Autos: Baden-Württemberg for- 
dert die Bundesregierung auf, am 
Termin L Januar 1986 für die Ein- 
führung abgasarmer Pkw festzu- 
halten, nnd notfalls e in en nationa- 
len Alleingang in der EG zu wa- 
gen. (S. 4) 

In der Sache einig: In fitst über- 
einstimmenden Bo tschafte n zu 
rit»n is raelischen Wahlen am 23. 
Juni haben Ministerpräsident 
Scbamir und Gegenkandidat Pe- 
res dazu aufgerufen, die Wirt- 
schaft des Landes wieder auf eige- 
ne Beine zu stellen und die Kluft 
zwischen den ethnischen Teilen 
der Nation zu überwinden. 

Spitzuigespräch: Die Tarifpart- 
ner des öffentlichen Dienstes, In- 
nenminister Zimmprmann und 
die ÖTV-Vorsitzende Wulf- 
Mathies, haben in München über 
die Tarif runde im Herbst gespro- 
chen. 

Grenzkontrollen: Die von näch- 
ster Woche an geltenden Erleich- 
terungen für dpn Reisev er kehr 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Frankreich wer- 
den zu Jceinem Sicherheitsdefizit 
führen“, erklärt der Chef des Bun- 
deskanzleramtes, Staatssekretär 
Schr eckenberger, gegenüber der 
WELT (S. 8) 

Heute: Präsident Mitterrand in 
Kairo; Außenminister Cheysson 
in Israel - UNO-Generalsekretär 
Perez in Moskau. 


UNA BHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSC 

~ Schiller. Schwung aus USA 
belebt die Welt-Konjunktur 



ZITAT DES TAGES 


59 Talent ist eine Gottesgabe, die 
man nicht verleugnen darf, Dar- 
um müssen die genialsten Russen 
das Land verlassen, das sie am 
meisten auf der Welt lieben 99 


Der russische Cellist und Dirigent Msti- 
slaw Rostropo witsch auf einer Pressekon- 
ferenz in Mailan d. (S. 5) 

FOTO: CAMERA PRESS 


WIRTSCHAFT 


Monopolkommission: Der Kon- 
zentrationsprozess in der deut- 
schen Wirtschaft hat sich nach 
Unterbrechung Ende der 70er 
Jahre in den mosten Wirtschafts- 
zweigen wieder fortgesetzt, heißt 
es im fünften Hauptgutachten für 
die Jahre 1980 bis 1982. (S. 9) 

Zinsen: DIHT-PräsLdent Wolff 
von Amerongen weist in einer Re- 
de vor der Gesellschaft für Ökono- 
mie in Budapest den Vorwurf zu- 
rück, die USA seien allein am ho- 
hen Zinsniveau schuld. (S. 10) 

Investitionen: Der Tarifabschluß 
in der Metallindustrie verändere 


auf mittlere Sicht die Investitions- 
bedingungen, heißt es im Kon- 
junkturbericht des Hamburger 
HWWA-Instituts für Wirtschafts- 
forschung. Der Anstieg der Stun- 
denlöhne um fast sechs Prozent 
könne durch Produktivitätsstei- 
gerungen allem nicht aufgefangen 
werden. 

Börse: Am deutschen Aktien- 
markt kam es gestern z u ein er 
deutlichen Kurserholung. WELT- 
Aktienindex 142,1 (141,4). Auch 
der Rentenmarkt war fieundli- 
cher. Dollar-Mittelkurs 2,8251 
(2,8445) Mark. Goldpreis je Fein- 
unze 344415 (338,50) Dollar. 


KULTUR 


Kricke gestorben: Der 1922 gebo- 
rene Düsseldorfer Bildhauer ist, 
wie erst jetzt bekannt wurde, En- 
de Juni gestorben. Seine Plasti- 
ken - von Drahten bis zu armdik- 
ken Stahlrohre -haben firne seit 
den 50er Jahren weithin bekannt 
gemacht (S. 19) 


Theater-Krach: Mit der fristlosen 
Kündig un g des Generalmanagers 
der Alten Oper in Frankfurt, Ul- 
rich Schwab, hat der seit Ende 
Juni andauernde Streit um das 
Theaterstück von Rainer Werner 
Fassbinder „Der Müll, die Stadt 
und der Tod“ gestern ein Ende 
gefunden. 


SPORT 


Fußball: Der deutsche Meister 
VfB Stuttgart muß in der ersten 
Runde des Europapokals gegen 
Levski Spartak Sofia an treten. 
Pokalsieger Bayern München 
trifft auf das Team von Moss (Nor- 
wegen). (S. 18 


Olympia: Wenn sich die Ost- 
WesUBeziehungen nicht verbes- 
serten, seien die Olympischen 
Spiele 1988 in Seoul gefährdet 
Etas erklärte der Präsident des In- 
ternationalen Olympischen Komi- 
tees, Samaranch. 


AUS ALLER WELT 


Vogel-Raub: Die Schweden sind 
empört über deutsche Vogel- 
Diebe. In den vergangenen fünf 
bis sechs Jahren haben schwedi- 
sche Gerichte fünfmal Deutsche 
verurteilt, weil sie die Nester und 
Horste von geschützten Vögeln 
geplündert oder aber die „Ware“ 
von hilfebereiten Schweden auf- 
gekauft haben. (S. 20) 


Freispruch: Nach 40 Verhand- 
lungstagen endete der Prozeß we- 
gen angeblicher Steuerhinterzie- 
hung gegen den suspendierten 
Bürgermeister von Idar-Oberstem 
mit der Feststellung sein er Un- 
schuld durch das Gericht (S. 20) 

Wetter: Weiter heiß; zunehmende 
Gewitterneigung. 


Außerdem lesen Sie ln dieser 

Meinungen: Gräben im Bündnis- USfto tAfi—liuBa: Bei Stahl, 
Leitartikel von Thomas Kielinger Kupfer und japanischen Autos 
über den Zustand der NATO S.2 drohen neue Barrieren S.9 


Lanenburg: Eine Stadt müht rieh 
um verlorenen Wohlstand - Pro- 
bleme im Zonenrandgebiet S.3 

Saa r l a nd : Ein neues Kabinett als 
Antwort auf zwei Wahlschlappen. 
FDP: Mutiger Schritt S.4 

Griechen land: Die Vereinigten 
Staaten wollen Athens Ausfälle 
nicht mehr ertragen ' S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.3 


Tour de France: Ist Hraault am 
Ende ? - Die Franzosen spotten 
jetztüber den Bretonen S.18 

Fernsehen: Die . Zukunft der TV- 
Unterhaltung — Gespräch mit Ha- 
rald Vock vom NDR S.18 

Der Tod ab Thema in der Knust: 
Vergnügte Choreographie der 
Skelette- Von P.Dittmar . S.19 

Maro kko: Bakschisch her oder 
Schlange um den Hals -Touristen 
Magen über Mißstände S.20 


In p»™*™ WELT-Interview gibt sich der frühere Wirtschaftsmmister optimistisch 

DW.Bqiu durch eine über Erwarten expansive Regulierungen wie Kapitalex- 
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Schwäche-Zeichen 

• - ■ • - HERBERT KREMP 


DW.Bom» 

Für eine Wiederbelebung der Kon- 
zertierten Aktion hat sinh der ehema- 
lige Bundeswirtschaftsminister Karl 
Schiller ausg esprochen. Im Gespräch 
mit der WELT empfiehlt er die Rück- 
kehr zu der frühen, effektiven Form 
dieser Runde. Zur Konjunktur- 
erwartung äußerte 5 feH Schiller opti- 
mistisch. Die Fragen stellten Herbert 
Kxemp und Günther RaHmg . 

WELT: Wie beurteilen Sie - unter 
Einhi»7iehiing der Streikfolgen - 
unsere Konjunkturaussichten bis 
ins nächste Jahr hinein? 

Schiller: Ich habe den Eindruck, riafl 
■ der weltwirtschaftliche Impetus, der 
ja im wesent li chen durch die expansi- 
ve Finanzpolitik der Vereinigten 
Staaten von Amerika verursacht wor- 
den ist, noch eine ganze Zeh lang 
wirksam bleiben wird und daß dies 
nationale Schwierigkeiten überwin- 
den wird. Ich sehe die Sache insge- 
samt also eher positiv als negativ. Na- 
türlich ist der Grad des Konjukturan- 
stiegs durch den Produhtionsausfiffl 
in der Metallindustrie und anderen 
dazugehörigen Industriezweigen 
wahrscheinlich eingeschränkt 
WELT: Können Sie die Gründe für 
Thw»n Op timism us verdeutlichen? 
Schiller: Die weltwirtschaftliche 
Konjunktur wird im Moment gespeist 


Fiskalpolitik der Vereinigten Staaten 
von Amerika. Dies hat trotz der be- 
kannten Folgen für die Hohe der 
Realzinsen in der Welt doch so anfeu- 
ernd gewirkt auf die gesamte Wett- 
ökonomie, daß interne Friktionen, 
nationale Schwierigkeiten im Mo- 
ment von der Starke der Auftriebs- 
kräfte überdeckt werden. Wenn na- 
türlich weltwirtschaftlich ein Rück- 
schlag erfolgt, wenn also irgendwann 
die Hohe der Realzinsen als exorbi- 
tant und unerträglich empfunden 
wird und in Amerika selber die Auf- 
schwungstimmungen kollabieren 
würden, dann würde das sich auf die 
Weltwirtschaft insgesamt auswirken. 
Aber es sieht im Moment nicht so aus. 
Wünschenswert wäre allerdings für 
die USA ein etwas lan gsamer es 
Wachstumstem po, damit der Über- 
gang in eine stabilere Entwicklung 
ohne neue ünflatjonsgefchren ge- 
währleistet wind. 

WELT: Es ist gelungen, unserer 
Zinsentwicklung eine relative Un- 
abhängigkeit zu verschaffen, die 
vorher bestritten worden ist 
Sehiller: Es ist zumindest ein Ergeb- 
nis erzielt worden mit einer Zinsdifife- 
renz von über fünf Prozent zu unse- 
ren Gunsten. Dies ist erreicht worden 
ohne irgendwelche Kontrollen oder 


trollen, an die ja einige törichterweise 
gedacht hatten. Das ist alles nicht not- 
wendig gewesen und geworden. Die- 
ser Balanceakt der ja im wesentli- 
chen ein Balanceakt der Bundesbank 
gewesen ist hat einen gewissen Er- 
folg gebracht 

WELT: Die Arbeitslosigkeit in den 
Vereinigten Staaten wie auch in an- 
deren Hochtechnologie-Ländern 
ist erstaunlicher Weise abgesunken 
- trotz Strukturwandels. Hier beur- 
teilt man die Folgen rin«*« An- 
schlusses an die Hochtechnologie 
auf den Arbeitsmarkt pessimi- 
stisch, während uns diese I/änder 
zeigen, daß es genau anders ist 
Schüler: Die Entwicklung in Ameri- 
ka zeigt seit dem Jahre 1970 eine be- 
achtliche Beschäftigungssteigerling, 
alen ging Vwmriming der Zahl wirt- 
schaftlich beschäftigter Menschen. 
Das hat vielerlei Ursachen. Es hat 
sicherlich nicht altem zu tun mit der 
Wirtschaftspolitik der letzten Jahre. 
Das ist bedingt durch konstitutive 
Elemente im amerikanischen Wiit- 
schaftssystem: erst einmal die Bereit- 
schaft der am«*riltanim»h«m Gewerk- 
schaften, in Zeiten der schwiergen 
Strukturwandlung eine erstaunlich 
• Fortsetzung Swito t 


Sowjet-Nordmeerflotte kampfunfähig? 

Ursache: Brandkatastrophe vom Mai / In sieben Monaten sechs schwere Explosionen 


dpa/AP/AFP, London 

Die sowjetische Nordmeerflotte ist 
nach Angaben der britischen Militär- 
Fachzeitschrift Jane’s Defence Wee- 
kly (London) durch die schwere Ex- 
plosion (mit nachfolgendem Groß- 
brand), die sich am 13. Mai im Marine- 
stützpunkt Seweromorsk (Halbinsel 
Kola) «eignete, .für die nächsten 
sechs Monate kampfanfähig — und 
keine emst ainehm ende Streit- 
macht“. Das Ma gazin berichtet in der 
jüngsten Ausgabe, der Hafen werde 

tiflrii znriiekhnltAnd en Schätzungen. 

sogar nicht vor Ablauf von zwei Jah- 
ren wieder voll betriebsbereit sein. 

Bei dem Brand seien mindestens 
200 Menschen ums Leben gekommen 
und die gleiche Anzahl sei verletzt 
worden. Es handele sich um das 
„größte Unglück der sowjetischen 
Marine seit dem Zweiten Weltkrieg“. 
Über den Brand war bereits vor eini- 
gen Wochen von westlichen Geheim- 
diensten belichtet worden. (WELT v. 
27. 6.) 

Die in der Nahe des zerstörten 


Stutzpunktes in Murmansk statio- 
nierte Nordmeerflotte gilt als die 
stärkste der vier sowjetischen Flot- 
ten. Sie wird von einem Flugzeugträ- 
ger angeführt und besteht aus 148 
Kreuzern, Zerstörern und anderen 
Kriegsschiffen. Außerdem gehören 
ihr 190 der 371 sowjetischen Unter- 
seebotte an. 

„ Jane’s Defense Weekly“ berichte- 
te, bei der Explosion seien schät- 
zungsweise 580 der zur Hotte gehö- 
renden 900 Luftabwehrraketen der 
Typei SA-N-1 und SA-N-3 sowie 320 
der 400 Schifferaketen des Typs SS- 
N-3 und der Langstreckengeschosse 
SS-N-12 vernichtet worden. 

Bei den Raketen des Typs SS-N-12 
handelt es sich um überschallschnel- 
le Marschflugkörper, die als atomare 
Trägerwaffen auch Atomsprengköpfe 
tragen können. Die Zeitschrift 
schreibt, außerdem seien der „ge- 
samte Bestand“ von rund 880 Rake- 
ten des Typs SS-N-22, die ebenfalls 
atomar bestückt werden können, und 
eine .unbekannte Zahl“ von atoma- 


ren Trägerraketen zur Sdnf&be- 
kämp flm g des Typs SS-N-19 zerstört 
worden. • 

Die s chlimms ten S chäden, die von 
ameriknnisrhen Spionagesatelliten 
ausgemacht werde: konnten, seien 
im Hauptraketenlager, in dem sich 
alle nichtatomaren. Sprengköpfe, Ex- 
plosivstoffe und Treibsätze befanden, 
q/rane im Happ t mnnTtinnslBger anfge. 

treten. 

Wie es im Bericht weiter hieß, sei es 
auf der " MilTtarfhighflfim von Bo- 
bruysk (140. Kilnmrier südlich von 
Minsk) zwei Tage nach dem Unfall 
von Seweromorsk gleichfalls zu einer 
Explosion gekommen. In Bobruysk, 
wo ein mit Luft-BodenJIaketen be- 
waffnetes Luftwaffenregiment statio- 
niert ist, wurden zehn der elf Muni- 
tionslager sowie Verwaltungsgebäu- 
de zerstärl Insgesamt haben sich laut 
„Jane’s“ in den vergangenen sieben 
Monanten sechs schwere Explosio- 
nen in sowjetischen MflHäramricH . 
hangen ereignet, darunter ring am 25. 
Juni in Schwerin in der „DDR“. 


Ertl bringt Lambsdorff ins Gespräch 

Diskussion am neue FDP-Führung hält an / Kritik an Genscher und Bangemann 


DW.Bonn 

Der ehemalige Bundesemahrungs- 
minister Josef Ertl hat die FDP- 
inteme Diskussion über den künfti- 
gen Parteivorsitzenden mit einem 
weiteren Vorschlag belebt Ertl emp- 
fahl, einen Genscher-Nachfolger erst 
dann zu wählen, wenn das Ve rfahren 
gegen den früheren Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff beendet sei und dieser als Kan- 
didat zur Verfügung stehe. Er äußerte 
die Überzeugung, daß Lambsdorff 
von den Vorwürfen in der Flick- 
Affäre freigesprochen werde. 

In einem Interview der „Stuttgar- 
ter Nachrichten“ warf Ertl dem Par- 
teivorsitzenden Genscher vor, sich 
nicht rechtzeitig Gedanken über ei- 
nen Nachfolger gemacht und nicht 
rechtzeitig eine neue Fuhrungs- 
mann s ch aft aufgebaut zu haben. Der 
ehemalige T tondcgminister und frü- 
here bayerische FDP-Vorsitzende 
räumte ein, daß sich seine Partei „in 
einem seelischen Tief* befinde. 
Scharfe Kritik äußerte er an der Beru- 


fung Martin Ran gemanns zum Bun- 

deswirtscha ftsminlster . Unter den 
G esic ht s p unkten des Könnens, des 
Wissens und der Erfahrung hätte er- 
den Pa rlam e ntarischen Staatssekre- 
tär Martin Grüner für den Fähigeren 
gehalten, „obwohl ich Bangemann 

SEITE 3: 

M« Jung« Garde verschwend 

sehr schätze“. Grüner hätte sofort die 
Stabilität in diesem wichtigen Res- 
sort gewährleistet „und nicht zusätz- 
liche Fragezeichen gesetzt“. 

Sein Eintreten für ein e Führungs- 
mannschaft begründete Ertl so: Sie 
müsse „für sich“ die liberale Idee 
verkörpern, sie sollte sich auch von 
den Koalitionsideen „ein wenig in 
dem Sinne“ lösen, daß die Eigenstän- 
digkeit in der Sache unbezweifelbar 
sei. Der frühere R nnripsrnmigter , der 
auch jetzt noch der FDP-Bundes- 
tagsfraktion angehört, fügte hinzu: 
„Die Koalitionsfrage muß zur sekun- 


dären, tertiären oder sogar quartären 
Frage werden.“ 

FD P-Chef Genscher wies diese Kri- 
tik Frtls an der Berufung Bange- 
manns «im Wirtschaftsminister vor 
der Presse in Berlin nachdrücklich 
zurück. Ertl sei mit seiner Auffassung 
im FDP-Bundesvorstand und in der 
Bundestagsfraktion der Freien De- 
mokraten „sehr isoliert“, sagte Gen- 
scher. Der FDP-Vorsfizende bekräf- 
tigte bei der gleichen Gelegenheit die 
Absicht seiner Partei, den Umwelt- 
schutz im Grundgesetz zu verankern. 

Am Montag hatte FDP-Generalse- 
kretär Haussmaim von der H of f nun g 
des FDP-Bundesvorstandes gespro- 
chen, daß die „törichte Personaldis- 
kussion“ um Genscher nun beendet 
Haussmann schloß trotz der Festle- 
gung im Bundesvorstand auf den 
Februar-Termin für die Wahl des heu- 
en Parteivorsitzenden nicht aus, daß 
auf der Ebene der Landesverbände 
doch noch versucht werde, einen 
Sondeipartatag zu erzwingen. 


„KGB-Jazz“ gegen die Deutsche Welle 


EBERHARD N3TSCHKE, Bonn 

Die täglichen Informationssendun- 
gen der Deutschen Welle für die So- 
wjetunion werden entgegen den Ver- 
einbarungen in der KSZE-Schluß- 
akte von Helsinki und im Wider- 
spruch zum Internationalen Femmel- 
devertrag durch Störsender so beein- 
trächtigt, daß der ermittelte Rück- 
gang von zwölf auf rund neun Millio- 
nen regelmäßige Hörer innerhalb von 
drei Jahren zum größten Teil auf die- 
se „KGB-Jazz“ genannte Erschei- 
nung zuiückgeführt werden kann. 

•Der Leiter der Osteuropa-Redak- 
tion der Deutschen Welle in Köln, 
Botho Kirsch, bemerkte dazu, daß die 
für Störsender, meist in den Bal- 
lungsgebieten der Sowjetunion rings 
um große Städte, auf gewendeten Mit- 
tel in die Milliarden Rubel gehen. Al- 
lein 5000 Personen würden für den 
Betrieb und die Wartung der Anlagen 
benötigt, die pausenlos „eine wilde 
Kakophonie von Tönen“ in den Äther 


schickten, um den Em pfang der täg- 
lich rund viereinhalb Stunden dau- 
ernden Sendungen aus Deutschland 
unmöglich ZU marhPTV 

Auf eine Anfrage des CDU-Bun- 
destagsabgeordneten Herbert Hupka 
im Bundestag hin hat Staatsminister 
Alois Mertes bestätigt, daß auch Bul- 
garien und die Tschechoslowakei die 
Sendungen der Deutschen Welle in 
ihren Landessprachen stören, außer- 
dem wird mit dipwn „Jamming“ ge- 
nannten StörfUnk der Em pfang deut- 
scher Sendungen in den Sprachen 
Pastu und Dari für Afghanistan un- 
möglich gemacht Mertes zäumte da- 
bei ein, daß das Ende des „Jam- 
mings“ für Sendungen der BBC und 
der „Voice of America“ in Richtung 
Bulgarien und Tschechoslowakei 
möglicherweise auf besonders energi- 
sche Proteste von Großbritannien 
und den USA zurückzuführen sei. 

Auf eine Zusatzfrage Hupkas ant- 
wortete Mertes, Außenminister Gen- 


scher habe das Thema „in seiner Ge- 
samtheit bei seinem letzten Besuch in 
Moskau angesprochen“. Außerdem 
seien die Störungen bei bilateralen 
Konsultationen mit Staaten des War- 
schauer Paktes „bis in die jüngste 
Zeit immer wieder Gegenstand des 
MiPin^ Tl g lca,lg * a ii fip bs“ gewesen. 

Deutsche-Welle-Chefredakteur Jo- 
sef Gerwald erklärte der WELT auf 
Anfrage, die Auswirkungen der Stör- 
tätigkeit könnten möglicherweise 
durch mehr Frequenzen ausgegli- 
chen werden. 

Aufgrund des Boykotts der Olym- 
pischen Spiele in Los Ange le s wird 
die Deutsche Welfe, die im Ostblock 
schon aus Kostengrunden nicht flä- 
chendeckend unhörbar gemacht wer- 
den harin, zur Zeit der Spiele ausge- 
dehnte Sportberichte senden. Ein 
„Olympia-Report“ von 25 Minuten 
wird alle vier Stunden in ak- 
tualisierter Form wiederholt 


D ie Deutsche Welfe hat zuneh- 
mend Schwierigkeiten, ihre 
Hörer in der Sowjetunion zu errei- 
chen. Störsender verwandeln die 

Infonnationssendungeh in Kako- 
phrmi^n , Man wendet viel Geld 
auf; um den eigenen Bürgern die 
Ohren zu verstopfen, Geld, das 
man für konstruktive Zwecke bes- 
ser verwenden könnte. 

Diese Art der Gängelung ist ei- 
ne althelrannte Methode totalitä- 
rer Systeme. Während der natio- 
nalsozMistischeD ^ war da« 
Abhören ausländischer Sender 
unter Strafe gestellt BBC London 
beispielsweise wurde durch auf- 
und absch wellenden Heulton fast 
unverständlich gemacht Dg Ton 
störte aber nicht nur, er war auch 
verräterisch. Die Älteren unter 
uns erinnern sich noch daran, wie 
man vor dem Radiogerät knieend, 
das Ohr in den Lautsprecher ver- 
senkt, nähere Auskünfte über 
Front und Heimat zu erhaschen 
versuchte. . 

Das System beansprucht das 
InföimationsmanopoL Dazu ge- 
hört auch die Kontrolle über Kul- 
tur und Mode. Während der Kul- 
turrevolution wurde in China die 
Musik zensiert. Beethoven galt als 
ein bourgeoiser Stückeschreiber, 

mit rimm man nichts ZU «»Haffen 

haben wollte. Debussy galt als de- 
kadent die Peking-Oper als feu- 
dalistische Propaganda. Davon ist 

man aH gaknmman _ Doch WUlde 


noch vor einem Jahr vor kulturel- 
len Einflüssen aus dem Westen 
gewarnt Der Begriff; mit dem 
man sie bannen wollte, lautete 
. „geistige Verschmutzung*. - 
Der Appell, fremde Kultur- 
einflüsse abzuwehren, richtet sich 
in erster Linie an die Jugend. Der 
Hitterju n g e Quer trug 'kurzge- 
schorenes Haar, möglichst blond. 
Die in der Sowjet- 

union werden vor Konsumdenken 
und Rock-Musik gewarnt Diese 
I gpiran von der Partei und ihrer 
Ideologie ab. Die Medienregie ist 
natiirHffh besonders streng. Die 
Herrschenden nehmen, dafür Lan- 
gewefie in Kauf In der J^jong- 
jang-ISmes“, der enghschsprachi- 
gen Propagandazeitung Nordko- 
reas, beginnt jeder Bericht mit dar 
Floskel „Our beloved feader Kim 
Il-Sung_“. Kiwi ist, wie einst Mao, 
der am weitesten verbreitete 
Schriftsteller. In der Sowjetunion 
ist die Zahl der Fotokopiergeräte 
streng begrenzt Die Möglichkeit 
der Vervielfältigung erscheint als 
politische G efahr . 

D ie Deutsche Welle und ihre 
Hörer erteilten also nichts 
Ungewöhnliches. Abschotten ge- 
hört zu allen Ite ghwan, die sich 
ihrer Man «»Hop m f H t 
- können. Es ist kein Zeichen von 
Stärke. Es läßt sich auch nicht 
konsequent durchhalten. Die mo- 
derne Wett setzt Informationen 
voraus. Ehe Eher dürfen nicht zu 
fliriit. «Pin. 


Schossen in Lambsdorff: 

Kabul Minis ter Enttäuschung 
aufeinander? über CDU/CSU 


DW. Islamabad 

Zu einer Schießerei soll es in da 
vergangenen Woche zwischen Mini- 
stem der . afghanischen Regierung 
gekommen verlautete gestern 
aus Kreisen westikher Diplomaten in 
Islamabad. Veriahrsminister Adam. 
Watanjar wurde offenbar vom Vertei- 
digungsminister, Generähnajor Ab- 
dul Kader, ängeschosseh. Erianzmi- 
nister Abdul Wakeel sei möglicher- 
weisetot 

Watanjar, über dessen Zustand 
nichts bekanntwurde, ist nach Anga- 
ben der Diplomaten führendes Mit- 
glied der Khalk-Fraktkm, die gegen 
die seit Dezember 1979 anhaltende 
sowjetische Mfiitärinterventian in 
Afghanistan opponiert. Kader hinge- 
gen gehört, wie Staats- und Partei 
chef Babrak Karmal, zur Parcham- 
Fraktion, die mit der Sowjetunion zu- 
sammenarbeitet £ 

Die schon lange schwelenden Frak- 
tionskämpfe flackerten offenbar im 
Juni wieder a»rf Den Diplomaten zu- 
folge besagen in Kabul umlaufende 
Gerüchte, Vw- tMdijgiingimimigtAr AH. 
dul Karte* werde als Folge der Aus- 
einandersetzungen sein Amt verlie- 
ren. Diese Gerüchte gewinnen durch 
die Tatsache an Gflaubwürdigkeit, 
daß in letzte Zeit bei offiziellen An- 
lässen nicht der Viw tpiriig nn ggmnii . 
ster, sondern Bern erster Stellvertreter 
Mohammad Asimi auftrat 

In Af ghanistan sind wiarH Angaben 
aus westlichen Quellen bei der Ende 
April gfagpfeifetan siebten Of fensi ve 
der Roten Armee im nördlich e n 
Pandschir-Tal bisher rund 2000 so- 
wjetische Soldaten ge fallen. 


DW.Bonn 

. Zwei Wodien nach seinem Rück- 
tritt als Bundeswirtsdiaftsznimster 
hat sich Otto Graf lambsdorff (FDP) 
mit einer Kritik am Koalitionspartner 
CDU/CSU zu Wort geneidet Der 
FDP-PölitOcer äußerte sich in einem 
Interview der „Quick“ enttäuscht 
darüber, daß seine Vorstellungen aus 
dem JLambsdoiff-Papier* vor- dem 
Bonner Koalitions wechsel nur zö- 
gernd umgesetzt würden. „Da sind 
wir in den letzten Monaten nicht so 
gut vorangekommen wie Ende 1982 
nach der Wende und wie 1983 nach 
der Bu n d e sta gs wahl“, sagte Lambs- 
dorff 

Der ehemalige Minister hielt Tölen 
der Union eine Subventionsmentali- 
tät vor. „Ich beobachte und sage 
schon seit längerem, in der CDU/CSU 
sind starke Tendenzen vorhanden, 
kaum daß die Haushaltstage ach ge- 
bessert hat, . schon, wieder an die 
Volksbeglückung zu denken, statt ei- 
ne konsequente Wirtschafts- und 
Ordnungspolitik durchzusetzen.“ 

Die Themen Familie, Europa und 
Umweltschutz seien zwar wichtig, sie 
verdrä n gte n jedoch das Generalthe- 
ma „Wie bringe ich die arbeitslosen 
Menschen wieder in Lohn und Brot“. 
Und offenbar an die Adresse der CSU 
gerichtet, warnte Lambsdorff; wer 
glaube, .er könne für die CDU/CSU 
die absolute Mehrheit anstreben und 
auf die FDP verzichten, gehe ein ho- 
hes Risiko ein. „Ich befürchte, daß 
dann SPD und Grüne die Mehrheit 
bekommen und die CDU/CSU an*in 
traurig dasitzt und sich die Veranstal- 
tung von den Oppositionsbänken aus 
anspyiwi muß.“ 


Millioneü-Diebstahl in 
sowjetischer Autofabrik 

Bei Schwarzhändlern kosten Ersatzteile das Sechsfache 


dpa, Moskau 

Die mit itaheofecher Hilfe in der . 
Wolga-Stadt Tögliatti errichtete gi- 
gantische sowjetische Automobilfa- 
brik hai durch Diebstähle in den 
MnntajgriuJHm Verluste von mehre- 
ren Millionen Rubel eriitten, meldete 
gestern die Moskauer Zeitung „Sozia* 
listitsdheskaja Industrija“. In d«n 
Werk, von dessen Fließbändern auch 
Personenwagen der Marfee „Lada“ 
rollen, herrsc hte n gravierende Miß- 
stände. In ihre Untersuchung seiend 
der sowjetische GeneralstaatsarprtÖt 
Alexander Rekunow und der Mini- 
ster für Automobilindustrie, Viktor 
Poljakow, eingeschaltet worden. 

Aus dem Werte stahlen Arbeiter vor 
allem Ersatzteile, die m den Werkstät- 
ten und Autozubehöriäden des Lan- 
des nür säten oder überhaupt nicht • 
zu haben ■ sind. Spekulanten bietet - 
aber Ersatzteile unter der- Band zu 
Wucherpreisen an. Die Vorfälle im 
Automobilwerk haben der Zeitung . 
zufolge in Toglialti ein** „negative so- 
ziale Welle“ ins Rollen gebracht Eine 
Kette von kleinen und großen Diät- 
stahlen im Werk habe Wucherer 
„Wiederverkäufer“ in die Stadt ge- 


lockt, die an Ort und S teife die heiße 
Ware aufkauften. Auf demSchwaraen 
Markt ist beispielsweise Pi™» Nocken- 
welle, die -falls vorhanden - im La- 
den 37Rubel (127 Mark) koste, 200 
bis 250 Rubel wert 

Als eine der Diebstahl-Ursa chen 
pran ge rte „SoziaHstitscheskaja Indu- 
strjja“ auch Fehlkalkulationen in der 
'Planung an. Die Ersatzteükapazitäl 
des Werkes sei für 1,6 Millionen Wa- 
^Srberechnet worden. Doch auf den 
Straßen' der Sowjetunion rollten in- 
zwischen acht Mionen Ladas, die 
dort „Schiguli“ heißen. Das moderne 


über 189 Kilometer lang sind, machte 
im fetzten Jahr bei einem Umsatz von 
rund fünf Milliarden RubeU1745 Mil- 
liarden Mark) einen . Gewinn ^ von 3,4 

MflKflwten RaihAf Wpsffa-hA 

ter erklären ach -diesen Riesenge- 
winri vor allem damit, daß Sowjetbür- 
ger für einen neuen Lada horrende 
Preise zahlen müssen. In der UdSSR, 
wo das monatliche Du^ ehsphnite- 
emkommen bei etwa 183 Rubel liegt; 
kostet ein .Lada zwischen 7200 und 

10 000 Hübel ' 
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Ausgebootet 

Von Bernt Conrad 


D ie Bundesregierung sieht sich im Rennen um die Präsi- 
dentschaft der EG-Kommission ausgebootet. Ihr poten- 
tieller Kandidat, Kurt Biedenkopf, ist schon auf Sand gelaufen, 
bevor er überhaupt die offizielle Nominierungsphase erreicht 
hat. Außer Hans-Dietrich Genscher aber - der nicht nach 
Brüssel will - steht dem Bundeskanzler kein für die Europäi- 
sche Gemeinschaft allseits akzeptabler Prätendent zur Verfü- 
gung. Nun wird wahrscheinlich Frankreich mit Wirtschafts- 
und Finanzminister Jacques Delors das Rennen machen. 

Eine sehr freundschaftliche Rolle hat Paris bei diesem für 
Bonn peinlichen Vorgang nicht gespielt. Weshalb sah sich 
Europa-Minister Dumas veranlaßt, unmittelbar vor dem Euro- 
pagipfel von Fontainebleau zu erklären. Biedenkopf sei der, 
..offizielle Kandidat" der Bundesrepublik? Vermutlich wollte 
er die Chancen des CDU-Politikers mindern, während Helmut 
Kohl es vorgezogen hätte, mit Biedenkopfs Kandidatur erst 
nach einer internen Absprache unter den EG-Partnem an die 
Öffentlichkeit zu treten. Für Frankreich spielte dabei auch die 
Innenpolitik eine wichtige Rolle: Würde beispielsweise Delors 
Kommissionspräsident, könnte er von Brüssel aus für eine 
Nachfolge Frangois Mitterrand s in Paris aufgebaut werden. 

Doch Dumas’ Trick konnte nur funktionieren, weil der deut- 
sche Kandidat für die Nachfolge des Luxemburgers Gaston 
Thom ohnehin keine Begeisterung in der Gemeinschaft^: aus- 
gelöst hatte. Denn Biedenkopf verfügt weder über Regie- 
rungs-, noch über Europa-Erfahrung. Dies aber sind die beiden 
Kriterien, nach denen die EG-Partner Anwärter auf das Brüs- 
seler Spitzenamt beurteilen. 

Warum kann Bonn hier nicht mithalten? Der Grund liegt in 
einer über ein Jahrzehnt währenden Vernachlässigung der 
Europapolitik und, vor allem, der europäischen Personalpoli- 
tik. Während unsere Nachbarn ziel bewußt Spitzenpolitiker 
„nach Europa“ delegierten, schickte Bonn - desinteressiert 
oder desorientiert - lediglich wackere Männer. So finden heute 
nationl und international versierte Europa Politiker wie Delors 
und Claude Cheysson ^Frankreich), Leo Tindemans (Belgien), 
Emilio Colombo (Italien) und Roy Jenkins (Großbritannien) in 
der Bundesrepublik kaum Konkurrenz. 

Kohl muß jetzt ausbaden, was ihm sozialliberale Bundesre- 
gierungen eingebrockt haben. Hoffentlich zieht er daraus die 
Lehre, daß Europa-Politik nicht nur aus hehren Worten, son- 
dern in erster Linie aus realen Taten besteht. Dazu gehört eine 
klar kalkulierende, qualitativ hochstehende Personalpolitik. 

Gegenseitig 

Von Carl Gustaf Ströhm 

A ß it mehr als halbjähriger Verspätung kommt der tschecho- 
lVl slowakische Außenminister Bohuslav Chnoupek zu ei- 
nem offiziellen Besuch nach Bonn. Seinerzeit hatte die CSSR 
diese Reise abgesagt - wegen der westlichen Nachrüstung. 
Prag erwies sich damit neben Moskau als einzige Regierung 
des Ostblocks, die - zumindest eine Zeitlang - eine Art „Ein- 
frieren“ der Westbeziehungen praktizierte. 

Das richtete sich. übrigens nicht nur gegen NATO-Länder. 
Auch das neutrale Österreich bekam die Ungnade des Hrad- 
schin zu spüren, ja sogar das Bruderland Ungarn wurde kriti- 
siert - etwa wegen des Thatcher-Empfangs. 

Neuerdings ist der Hradschin wieder an Westkontakten in- 
teressiert. Sogar der Leiter des Prager Kirchenamts verhandelt 
im Vatikan. Für eine solche Modifizierung gibt es zwei Gründe: 
Einmal sehen die Tschechen, wie ihre wichtigsten Nachbarn, 
die „DDR“ und Ungarn, fröhlich ihre Westkontakte pflegen 
und daraus erhebliche materielle Vorteile ziehen. Zum anderen 
ist anzunehmen, daß Husak von Moskau einen Wink bekam, 
die Beziehungen zum Westen nicht ganz einfrieren zu lassen. 

Prag bleibt ein schwieriger Partner, der überaus empfindlich 
reagiert, wenn er sich selber beeinträchtigt fühlt - gleichzeitig 
aber eine bemerkenswerte Unempfindlichkeit an den Tag legt, 
wenn andere betroffen sind. Das reicht vom Umweltschutz 
und dem Baumsterben bis zur Behinderung einer normalen 
Berichterstattung westlicher Zeitungen aus der Tschechoslo- 
wakei. Wenn Genscher also seinen Prager Kollegen empfängt - 
was zu begrüßen ist - so wird er hoffentlich Nachdruck auf den 
Begriff ..Reziprozität“ legen. In deutscher Sprache heißt das: 
Gegenseitigkeit. 


Mit König Hussein 

Von Peter M. Ranke 

K önig Hussein von Jordanien gilt im Westen als realisti- 
scher Staatsmann. Nicht zuletzt seiner Umsicht und sei- 
nem politischen Geschick ist es zu verdanken, daß die königli- 
che Herrschaft schon seit über dreißig Jahren währt Das Land 
lebt mit offener Grenze gegenüber Israel in einem Nichtkriegs- 
zustand, der Jordanien wirtschaftlich gut bekommt. 

Soll das anders werden? Der Monarch hat bei einem Bankett 
für den französischen Präsidenten Mitterrand erklärt, der Na- 
he Osten gehe jetzt durch die gefährlichste Periode seiner 
neuen Geschichte und der Sicherheitsrat müsse eingreifen. 
Für die Lage machte Hussein die „Sturheit“ Israels verant- 
wortlich - und Amerika, da es Israel weiterhin unterstütze. 

Wohlgemerkt, der König sprach nicht etwa vom weltpoli- 
tisch explosiven Golfkrieg, in dem er auf der Seite Iraks steht 
Und kräftig mitmischt. Israel sieht, wie täglich ein Strom von 
Waffen und Ausrüstung vor seiner Haustür über den jordani- 
schen Hafen Akkaba nach Irak fließt. Es hat auch nichts gegen 
den Bau einer Pipeline für irakisches Öl nach Akkaba einzu- 
wenden, mit US-Finanzhilfe. Ist das „Sturheit“? 

Hussein, selbst ein Empfänger amerikanischer Dollar-Millio- 
nen, kritisiert die US-Hilfe für Israel. Aber hat sich je ein 
arabischer Staatsmann Gedanken gemacht, was mit dem im 
Golfkrieg vergeudeten Geld hätte geschaffen werden können? 
In Nahost oder in der Dritten Welt? Über dreißig Milliar den 
Dollar hat allein die arabische Seite verpulvert. Wofür? Um 
Khomeini aufzuhalten? Seine Leute sind längst in Beirut. 

Darüber hätte der König klagen können. Oder über das 
feindselige Syrien. Aber nein, es ist das alte, garstige Lied vom 
bösen Israel und Amerika, das für alle arabischen Schwächen 
herhalten muß. Seit 1967, seit siebzehn Jahren, warten Israel 
und die USA nur auf ein Wort des Königs: Laßt uns ohne 
Vorbedingungen über Frieden verhandeln. Sie warten bis heu- 
te vergeblich. 

Jetzt soll eine große Konferenz, die Moskau seit langem 
fordert, den Arabern weiterhelfen. Dabei weiß König Hussein, 
daß so eine Propaganda-Veranstaltung schwierige Direktver- 
handlungen nie ersetzen kann. Aber Hussein will, daß Frank- 
reich und die Europäer gegen Israel und Amerika Stellung 
beziehen. Ist das sein neuer „Realismus“? 


V? 
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Gräben im Bündnis 


Von Thomas Kielinger 

E in Optimist und ein Pessimist 
unterhielten sich vor kurzem 
über den Zustand der atlantischen 
VerteidigungsgemeinschafL „Die- 
ses ist das Beste aller möglichen 
Bündnisse“, sagte Candide, der Op- 
timist Worauf ihm der Pessimist 
entgegnete: „Da könnten Sie sogar 
recht haben.“ In der Tat: Wenn das, 
was sich in diesen Tagen um die 
NATO tut, das Beste sein soll, was 
das Bündnis zu bieten hat, dann 
muß etwas faul sein in den Bezie- 
hungen der Partner, dann liegt der 
Schatten der Auszehrung über ih- 
rem Zusammenhalt Es fällt auf, 
daß die Bündnisfrage von den 
Amerikanern gestellt wird, im Kon- 
greß, aber auch in der Administra- 
tion. Da zeigt sich die Ungeduld 
von Leuten, die die Schutzmacht- 
rolle der USA nicht ausreichend 
unterstützt wähnen. 

Luft machte sich diese Ungehal- 
tenheit kürzlich in dem „Nunn Zu- 
satz“ (Amendment), demzufolge 
die US-Truppenpräsenz in Europa 
nach 1987 um 90 000 Mann gesenkt 
werden sollte, wenn die Europäer 
nicht die 1978 versprochenen Ver- 
besserungen auf dem Sektor der 
konventionellen Verteidigung er- 
bringen würden. Die diesmal noch 
knapp abgewehrte Kongreß-Vor- 
lage wird spätestens im nächsten 
Jahr wieder auf den Tisch kom- 
men, davon kann man ausgehen. 
Bis dahin müssen wir besser ge- 
wappnet sein als nur mit der be- 
rechtigten Entrüstung, auf Erpres- 
sungen ließen wir uns nicht ein. 
Der Frage der Anhebung der nu- 
klearen Schwelle in Europa durch 
eine glaubhaftere konventionelle 
Verteidigung weicht man so nicht 
aus. 

Konflikte an der Ostflanke der 
NATO. Mit erstaunlicher Direkt- 
heit nimmt die amerikanische Di- 
plomatie die Herausforderung der 
anti-amerikanischen Rhetorik, wie 
Athen sie pflegt, an. Dabei setzt 
man sich - wie das Nunn-Amend- 
ment dies bereits tat - dem Ver- 
dacht aus, mit zu schwerer Hand 
vorzugehen. Aber in Washington 
sind die Geduldsfaden bis zum 
Zerreißen gespannt Falls Athen 
die Beziehungen zu Bruch gehen 
ließe, „würden die USA nachwei- 
sen“, so Europa-Direktor Richard 


Burt, „daß dies wegen der Zügello- 
sigkeit auf Seiten Mr. Papandreous 
geschah, nicht auf Seiten der US- 
Administration.“ 

Verteidigungsminister Wömer, 
der heute in Washington zu seinem 
Drei-Tage-Besuch eintrifft, wird 
den Wind zu spüren bekommen, 
der da unter der noch immer ver- 
bindlichen Oberfläche Washing- 
tons auffrischt. Die Administration 
hat zwar tapfer das Nunn-Amend- 
ment bekämpft, geht aber mit ih- 
ren konservativen Freunden in 
Bonn nicht etwa schonend um. Das 
hat in der Bundeshauptstadt über- 
rascht, wo man - voreilig - an- 
nahm, mit der Ankunft der Regie- 
rung Kohl würde nun der reinste 
Gesinnungsfrieden mit Washing- 
ton aufbrechen. Statt dessen brach 
im amerikanischen Denken eine 
besonders heftige Art von Busi- 
ness-Mentalität hervor, nach dem 
Motto: „We raean bus iness“ - wir 
wollen es jetzt wissen. 

Selbst im Bereich der „Two- 
way-street“, des gerechteren Waf- 
fenhandels innerhalb des Bündnis- 
ses, gehen Reagans Berater in die 
Offensive und möchten belegen, 
daß das Verhältnis gar nicht so 
schlecht für die Europäer stehe, 
wie die alte Gleichung 1:7 immer 
nahezulegen schien; neue Berech- 
nungsgnmdlagen der Amerikaner 
ziehen jetzt das, was die US- 
Truppen in Europa etwa an Rü- 




Probieme mit der Zweibahnst rafle: 
Bundesverteidigungsminister War- 
ner auf USA-Besuch FOTCh dpa 



stungsgut kaufen, mit in die Glei- 
chung ein. Also, von wegen Zwei- 
bahnstraße! Die Parole scheint zu 
lauten: Erwehrt euch der Europäer, 
wie ihr könnt, denn ihre Argumen- 
te sind gezeichnet von der Not 
wohlfahrtsstaatlicher Zwänge, die 
der Verteidigung mehr und mehr 
ein Aschenbrödel-Dasein zu wei- 
sen. 

Schon längst hat ja die Debatte 
um die Verteilung der Lasten im 
Bündnis den reinen Verteidigungs- 
sektor verlassen und ist, zumindest 
auf amerikanischer Seite, in einen 
Vergleich der sozialstaatlichen 
Strukturen auf dieser und jener 
Seite des Atlantik ausgeufert, wie 
gerade die Auseinandersetzung um 
das Nunn-Amendment zeigte. Da 
hörte man, zu nächtlicher Diskus- 
sionsstunde im Senat, Ressenti- 
ments wie: „Unsere Partner erwar- 
ten von uns, daß wir den Kontinent 
verteidigen, während sie ihren 
Wohlfahrtsstaat beschützen.“ (Lar- 
ry Pressler, South Dakota) 

Manfred Wömer wird sich anhö- 
ren müssen, wie stutzig man in Wa- 
shington über die zurückliegenden 
Arbeitskämpfe in der Bundesrepu- 
blik geworden ist, wie beunruhigt 
über einen Trend, der nicht auf Ex- 
pansion der Produktivität sondern 
des Anspruchsdenkens hinzuwei- 
sen scheint, - und das in einer Zeit, 
in der die USA ihre Sozialleistun- 
gen gesenkt und den Verteidi- 
gungsetat bis an die Grenze fiskali- 
scher Vertretbarkeit erhöht haben. 

Auch der Hinweis auf die hohen 
US-Zinsen entlockt den Amerika- 
nern kein mea culpa mehr. Es hat 
sich nämlich herumgesprochen, 
daß Kapital, wenn es in solchen 
Strömen abfließt, auf zwei Grund- 
fakten reagiert: die Attraktivität 
der Zinsen und die abschreckend 
hohen Kosten, die heute an einem 
westeuropäischen Arbeitsplatz 
hängen. Hier nur die USA zu prü- 
geln, geht an der eigentlichen 
Wachstumsproblematik Europas, 
dem eigentlichen Handicap auch 
seiner Verteidigungsetats, glatt 
vorbei Das ist der Graben, der dem 
Bündnis heute am meisten zu 
schaffen macht 


Traumposten verdient 

Von Evi Keö 

N icht immer wird im Auswärtigen 
Amt in Bonn einem Kollegen 
freimütig Lob Kollegen gespendet 
Dr. Walter Boss aber, der neue deut- 
sche Botschafter in Japan, kann zu- 
frieden sein: Seine Kollegen nennen 
ihn „einen unserer fähigsten und 
klügsten Diplomaten*. Für Japan, ei- 
ne der Säulen unter den Industriena- 
Üonen des Westens, göt er „als gera- 
dezu prädestiniert". Zuvor hatte es, 
als Genscher das Bonner Diploma- 
tenkarussell -zu drehen begann, 
pignrhmfll andere Namen für Tokio 
gegeben. Japan gilt im Amt immer 
noch als Traumposten. 

Walter Boss war seit 1981 Leiter der 
deutschen MBFR-Delegation bei den 
Gesprächen über Truppenredime- Beobachter im partfischen Raum: 
rung in Wien. Aber dem fernöstlichen Botschafter Woher Boss^^_ 
Raum hatte schon in früheren Diplo- ' FCTO: D * waT 

matertfahren sein Interesse gegolten. folgte 196Q seine Versetzung in das 
Er war von 1962 bis 1986 an der deut- Bundeskanzleramt Von Dezember 
sehen Botschaft in Tokio tätig. Da- 1966 bis 1969 regierte dort Kürt Georg 
mals erlernte er auch die japanische Kiesill g er war Leiter des außen- 

, politischen Büros. Neun Jahre lang, 

Walte- Boss ist 1921 m Friedrichs- jgyo bis 1979, war er dann Gesandter 
hafen geboren. Er ist Voßjurist. Alser ^ steUyertretender Leiter der deut- 
1951 in den Auswärtigen Dienst ein- «^en NATO-Veitretung in Brüssel 
frat, leitete die AußenpoKtik noch Anschließend, bis 1981, ging Walter 
Kanzler Konrad Adenauer. Boss wur- Boss als Botschafter nach Thailand, 
de 1954 als politischer Referent an die seine Ernennung für Japan hat Wal- 
deutsche Botschaft nach Rom ver- ter Boss verständlicherweise mit Be- 
setzt Dort war Clemens von Brenta- g^stetune aufgenommen. Die wach- 
seil 1951 ahrerste deutscher ^de Bedeutung der pazifischen Re- 
Nachkriegsbotschafter tätig Von ^ Bereich der Wirtschaft, der 
1958 an machte sich dessen Bruder, Außenpolitik, läßt <fie Beobachtung 
Außenminister Heinrich wn Brenta- R^gs heute zu einer hoch- 

ü 0, ^ ^ g ^ ei ¥ n wichtigen Aufgabe werden, 

des Walter Boss zu Nutze. Er holte ihn 

in sein Ministerbüro, wo er zum Lei- Walter Boss ist ein großer Leser 
ter aufstieg. In diesem Büro arbeitete von Geschichte, Kunst und Politik. 
damals auch der junge Klaus Blech, Er liebt klassische Musik und spielt 
bis vor kurzem deutscher Botschafter Violine. Seine Frau Anriie studierte 
in Tokio und jetzt S taatssekr etär im japanische Malerei und übt dies auch 
Bundespräsidialamt Nach den Di- aus. Annie Boss stammt aus einer 
plomatenjahren in Japan, Boss wurde deutschen Kaufmannsfarnilie, die 
Stellvertreter des Ritschafters, er- lange in Shanghai tätig war. 
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Zua Urteil gegen den Jncvstewiacfeea Di*- 

■ldenten Vojialzw SeaelJ meint du Wiener 

Blatt: 

Das Verfahren und das Urteü gegen 
den jugoslawischen Regimekritiker 
Vojislaw Seselj in Sarajewo ist eines 
der beschämendsten, das die Ge- 
schichte Jugoslawiens und der Kom- 
munismus überhaupt kennt Denn 
die „staatsfeindliche Tätigkeit“ Se- 
seljs bestand darin, daß er in einem 
Leserbrief - der nie im Parteiorgan 
„Kommunist“ veröffentlichtwurde - 
Kritik an der Selbstverwaltung, am 
luxuriösen Stil Titos und an der „bü- 
rokratischen und stalinistischen" ju- 
goslawischen KP geübt hatte. Das 
paßt gespenstisch zum OrweD-Jahr 
1984: Seseljs Gedanken, privat geäu- 
ßert und nichtöffentlich gemacht ha- 
ben die „Gedankenpolizei“ der Erben 
Titos auf den Plan gerufen und diesen 
Schauprozeß angezettelt Es steht 
schlimm um den Ruf Jugoslawiens, 
das „menschlichste“ kommunisti- 
sche System geschaffen zu haben. 


NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 

ln einer „Nachlese n den deutschen Ar- 

beitsfcäinpfea" helft ec 

Nach Abschluß der Auseinander- 
setzungen in der Metall- und Druck- 
industrie der Bundesrepublik 
Deutschland herrscht neben der posi- 
tiven Bewertung der gefundenen 
Kompromisse der Eindruck vor, der- 
artige Tauziehen seien eigentlich ein 
Anachronismus. In der Öffentlichkeit 
ist sogar die gesetzliche Einschrän- 
kung gewerkschaftlicher Macht wie- 
der zur Diskussion gebracht worden. 
Den endgültigen Schlußstrich unter 
den nun so mühsam ausgestandenen 
Arbeitskampf dürften jedoch die 
Obersten Gerichte erst nach Jahren 
ziehen . . . Mit der ursprünglichen 
Forderung nach der 35-Stunden- 
Woche bei vollem Lohnausgleich wa- 


ren IG Metall und IG Druck in der 
Öf&ntlichkeit . . . auf völliges Un- 
verständnis gestoßen. Daß es den 
Funktionären dennoch gelang, den 
Streik durchzusetzen, dürfte ihnen 
keinen Popülaritätsgewirm einge- 
bracht haben . . . Dazu war die Ein- 
gangsforderung zu unrealistisch. 

HNAIOALTIMES 

Ob die Arbeitgeber es mögen oder 
nicht, der Zug zu den kürzeren Ar- 
beitszeiten in Europa ist jetzt nicht 
mehr zu stoppen. Das Angebot einer 
38% -Stunden-Woche für die deut- 
schen Metallarbeiter wird wie das Lö- 
sen einer Notbremse wirken. Es 
kommt zu den Arbeitszeit-Gewinnen, 
die in den letzten Jahren von den 
Gewerkschaften in Frankreich, Bel- 
gien und den Niederlanden erreicht 
wurden. Die deutsche Einigung hat 
die Mystik, die die Zahl „40“ umgab, 
wirklich zerstört 

JERUSALEM POST 

Die Wiederaufnahme voller dlpto- 
«wllt th er Bk M m wb zwischen Ägypten 
and der Sowjetunion Honte eine Karefcor- 
rektnr mktadlBeu: 

Wenn solch ein Schritt unternom- 
men wird, während die Ägypter 
gleichzeitig und bewußt die im Frie- 
densvertrag mit Israel vorgesehene 
Normalisierung auf Eis legen..., 
dann ist es an der Zeit zu fragen, wie 
beide Staaten heute zu jenen Überle- 
gungen stehen, die den Friedensver- 
trag und dessen Grundlage, die Nah- 
ost-Abkommen von Camp David, 
möglich machten. Sadat glaubte sei- 
nerzeit, daß es ein Fehler der Ameri- 
kaner war, die Sowjetunion in die 
Bemühungen um eine Losung des 
Nahostr Konflikts einzuschalten. Für 
Ägyptens neue politische, militäri- 
sche und wirtschaftliche Bindungen 
an die USA war er bereit, den Preis 
eines Friedens mit Israel zu zah- 
len .. . Die USA hofften, daß andere 
Länder folgen würden Doch diese 
Hoffnung wurde enttäuscht . . 


Woran der Jugoslawe die Stalinisten erkennen kann 

Die Feststellungen eines Belgrader Jura-Professors / Von Carl Gustaf Ströhm 

W ährend einerseits die post-ti- Bereits im Untertitel liest man ei- seninteressea Noch schlimmer, deten, durch die Kompliziertheit garde eia Sein 
toistische Partei- und Staats- nen Satz, der gewisse Assoziatio- Neid und Vorurteile spielten bei der Welt verwirrten Menschen nur der Stalinist in 


vv toistische Partei* und Staats- 
führung in Belgrad eine Politik ver- 
stärkter Repression gegen Dissi- 
denten, Intellektuelle und andere 
„Oppositionelle“ eingeschlagen 
hat, wahrend eifrige Funktionäre 
vor „faulem Liberalismus“ warnen 
- melden sich in der offiziellen 
Presse immer wieder erstaunlich 
freimütige Stimmen zu Wort, die 
gar nicht in das Bild eines totalitä- 
ren Polizeistaats passen wollen. 

Jüngstes Beispiel dafür, daß der 
„liberale Flügel“ in den Redaktio- 
nen, vielleicht auch in der herr- 
schenden Partei - besonders in 
Belgrad und in Serbien - den 
Kampf keineswegs auf gegeben hat 
ist ein in der weitverbreiteten Bel- 
grader Wochenzeitschrift „Nien“ 
veröffentlichter Aufsatz unter der 
Überschrift „Wie sich ein Stalinist 
verrät“. Verfasser ist Vojin Diraitri- 
jevic, Professor an der J uristischen 
Fakultät der Universität Belgrad. 


Bereits im Untertitel liest man ei- 
nen Satz, der gewisse Assoziatio- 
nen im Blick auf die gegenwärtige 
gespannte innere Lage Jugosla- 
wiens nahelegt Da heißt es näm- 
lich: „So sehr er sich zum Schein 
auch mit Feuereifer für die Demo- 
kratie, den gesellschaftlichen Dia- 
log und die Toleranz einsetzen mag 
- den verkappten Stalinisten wird 
man leicht entdecken, wenn man 
seine Worte aufmerksam verfolgt“ 
Prof. Dimitrijevic sagt, das Räso- 
nieren des Stalinisten finde stets in 
Form einer „Abrechnung* mit ei- 
nem „Feind“ statt Man dürfe dabei 
einen Stalinisten nicht mit einem 
Dogmatiker verwechseln, denn 
letzterer habe eine Überzeugung 
und auch Wertvorstellungen. Ein 
Stalinist hingegen sehe in der Ideo- 
logie und Politik keinerlei Wert- 
komponente, sondern nur eine Ge- 
legenheit für sich selbst, für die 
eigene Machtausübung, die eigene 
Unduldsamkeit - und für die Ra- 
tionalisierung seiner eigenen Klas- 


seninteressen. Noch schlimmer. 
Neid und Vorurteile spielten bei 
ihm eine wichtige Rolle. 

Die stalinistische Argumentation 
sei immer eine Scheinargumenta- 
tion. Der Stalinist erwecke den Ein- 
druck, er selber beherrsche die 
„wissenschaftliche“ Weltanschau- 
ung, die „unverrückbare Wahrhei- 
ten“ enthalte. Er leite seinen Stand- 
punkt meist durch die Formulie- 
rung ein: „Wie bekannt ist..“. Dazu 
Dimitrijevic: „Was bekannt ist, ist 
allen gut bekannt Jener aber, der 
das nicht weiß, ist entweder ein 
gewöhnlicher Ignorant oder er ge- 
hört zur feindlichen Minderheit“ 
In Wirklichkeit folge auf die For- 
mel „wie bekannt..“ nicht ein Be- 
weis, sondern eine Behauptung. So 
habe man 1948 die Erklärung hören 
können, wie gut bekannt sei, werde 
in Jugoslawien der Kapitalismus 
restauriert Die zweite stalinisti- 
sche Formel laute: „Es ist kein Zu- 
fall..“ Da die Geschichts- und Sozi- 
alwissenschaften den ungebil- 


deten, durch die Kompliziertheit 
der Welt verwirrten Menschen nur 
allgemeine Auskünfte, aber keine 
Erklärungen liefern könnten, neig- 
ten diese dazu, sich als Opfer von 
Verschwörungen zu sehen. Für sie 
sei das Unbeweisbare glaubwürdi- 
ger als das Bewiesene und Über- 
prüfte. Hinzu komme eine andere 
Regel: „Alles ist genau das Gegen- 
teil von dem, wie es aussieht “ 

Diese Art des Räsonierens „zün- 
de“ vor allem bei jenen Intellektu- 
ellen, die auf der Suche nach etwas 
„Originellem“ und die zugleich der 
„banalen Wahrheiten“ überdrüssig 
seien. Als Beispiel fuhrt Dimitrije- 
vic die von Stalinisten gern ge- 
brauchte Formel an: „Obwohl es so 
aussieht, als gebe es immer weni- 
ger Freiheit, verhalt es sich in Wirk- 
lichkeit genau umgekehrt Die 
Freiheit wird immer größer.“ Oder. 
„Obwohl es so ausrieht, daß das 
stalinistische Regime die Kunst der 
Avantgarde verfolgt, tritt es in 
Wirklichkeit für die wahre Avant- 


garde ein. Seine „Beweise“ verlege 
der Stalinist in eine ferne Zukunft 
deren Erkennen nur dem ^autorita- 
tiven Redner oder Schreiber** mög- . 
lieh seL An die Stelle von Ali- 
menten setze der StaliiürieizieP^ 
pbetie aufgrund yon „eisernen Ge- 
setzen“ da Ideologie. Diese d&rfte 
man aber nicht in Frage'iäieÄ 
weil man sonst zum Abtrünnigen 
werde. Deshalb sei der Stalinismus 
ein „Paradies für Sdwlätaas^, ^ 
hier die'.' 'kritischen s W5äe^- 
schaftJieher . ungehindert 
drücken könnten — ■ besond^jn . 
den Sozialwissenschaften, . 

Scharlatane nicht- so ■ 

nen kühner Sdüfeßlk^a^o^n^ 
der Stalmismus trateaflei-ssä$önti - 
schett Verffihrangsliiüi^ J ^e^ 
die Mehrheit der 


halb stellfagn alte i_ 

-Aiguinente“ za^eich;:ai^(^h> 
hungen dar— und eine Drobtfflifsa 
nur dann wirksam, 
hende Macht ^ 
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;'^mi^fso - yne er jetzt mit möglichst 
' wenig ' ReiBungEverhist ebigelautet 
wosden ist, bedeu te t auch' ein vorläu- 
figes Ende vieler Karriese-Hofihun- 
; : " - ' ' . - ‘ 

■ Jdsei T Erii, inzahSosen Polit- 
S c hlachteit -erfahrener national* 
l&eraler Altmeister . aus Bayern, hat 
jetast im hachhmeiri den Finger in die 
Wunde gelegt: Genscher habe es als 
Parteivorsitzender versäumt, sich 
rechtzeitig über einen Nachfolger Ge- 
danken zu. machen und frühzeitig ei- 
ne neue, junge Mannschaft äufcu* 

. bauen« Dieses Vakuum wurde -zwei*', 
mal deutlich: Als Genscher und Graf 
Lambsdorff im Jahre 1982 die Banner 
^Wend^ vollzogen, gelangdies unter 
anderem Such deshalb, weü es für sie 
ils Fühningsper^nliclÄeiten in-: 
nahälb der Part« keine- Alternative- 
gab. Der verzweifelte Tersuch, mit 
dem -äihlesvwg-holstemlschen Land- 
wirt .und B und eslagsa bgeord neten 
Uwe- Ronneburger den Paria vorsit- - 
zenden zum Straucheln zu brin g en , 
mißlang auf dem Parteitag in Berlin. . 

Zinn zweitenMal zeigte sich das 
Defizit, als ein vom Amaestie-Deba- 
kel . ^be irt^ter Genscher ’ seinen 
Rücktritt- vom Parteivorsitz ankün-: 
digte, während "der : potenteste? . 


Nachfolge -Kandidat, Graf Lambs- 

- dnrfC? durch die Flick-Affäre und die 
. Steuerermittlungen politisch neutra- 

Hsiert ist Es gab niemanden, der auf 
^Änhfeb als neuer FDP-Vorsitzender 
. im Seheinwerferlicht erschien. 

. r Dies war die große Stunde der jun- 
-? gen FDP-Landesfücsten, die alle in 
den vergangenen Jahren mit Gen- 
- : S dters Protektion nach oben gekom- 
men waren. Außer dem nordrhein- 
westfäbschen Selbstvermarktungs- 
Talent, Staatsminister Jörgen Mölle- 
tnann,warensiem der Bevölkerung 
weitgehend ' unbekannt geblieben: 

- Walter , H irche. 42jähriger gelernter 
Lehrer aus Niedersaehsen, Wolfgang 
Gerhardt, 40jähriger FDP-Vorsitzen- 
der in Kessen, Jürgen Morlok (3ßj 

' und Helmut Haussmann (41) aus Ba- 
den-Württemberg, Manfred Brunner 
(36) aus Bayern und Werner Zywietz 
(44) aus Schleswig- Holstein. Hinzu 
kam. dann noch die kometenhaft auf- 
gestiegene Irmgard Adam-Schwaet- 
zer, die nach der Wende als weithin 
unbekannte Bundestagsabgeordnete 
das Amt des Generalsekretärs der 
Partei übernommen hatte, inzwi- 
schen aber mit Genscher im Clinch 
war. Gerade auch deshalb avancierte 
säe zum Liebling der Partei, dem 
plötzlich alles zugetraut wurde. 

Der Bundesparteitag in Münster, 
kurz vor der für die FDP so verhäng- 
nisvollen Europa-Wahl dokumentier- 
te die Situation: Die junge Garde be- 
herrschte die Debatten, getragen vom 
Wohlwollen der Delegierten. Hauss- 
mann - dem in Genschers Umgebung 
neben dem durchsetzungs/ähigen 
-Gerhardt damals die besten Chancen 
für den Aufstieg zum Gipfel gegeben 
wurden - avancierte zum neuen Ge» 

. neralsekretär. Frau Adam -Sch waet- 
zer übernahm mit einem herausra- 
genden Wahlergebnis das schwierige 
Amt des Schatzmeisters und wurde 


zugleich als künftige Spitzenkandida- 
tin für Nordrhein- Westfalen gehan- 
delt, da Möllemanns Stern bereits 
wieder im Sinken war, was sich auch 
darin dokumentierte, daß er selbst als 
„Gesetzter“ nur knapp wieder in den 
Bundesvorstand gewählt wurde. 

Nach dem, was in den Gängen der 
Münsteriandhalle zu hören war, 
schien alles klar zu sein: Eine Art 
.Direktorium der junge Garde“ wür- 
de die Parteiführung nach Genschers 
Abtritt übernehmen, aus dem sich 
erst im Laufe der Zeit vielleicht ein 
Primus (oder eine Prima) inter pares 
herausschalen würde. Die Konkur- 
renten hielten sich nicht nur bedeckt, 
sondern demonstrierten bereits nach 
außen den Schulterschluß. 

Und wo war Bangemann? In Mun- 
ster jedenfalls erschien er erst am 
letzten Parteitags-Vormittag und 
wurde mit viel aufmunterndem Bei- 
fall und mH guten Wünschen als Spit- 
zenkandidat in die Europa-Wahl ge- 
schickt 

Der phänomänale Aufstieg des 
Martin Bangemann, der einstmals 
von Genscher als Generalsekretär 
wegen damals häretischer Überle- 
gungen über eine FDP-Koalition mit 
der Union vorzeitig entlassen worden 
war, begann erst mit seiner Niederla- 
ge in der Europa-Wahl. Als die Freien 
Demokraten erstmals bei einer bun- 
desweiten Wahl unter der Fiinf- 
Prozent-Hürde blieben, war der ge- 
wichtig Jurist aus Baden-Württem- 
berg plötzlich frei für andere Aufga- 
ben. Ganz so, wie die Natur jedes 
Vakuum durch Nachiließen von Ma- 
terie aus der Umgebung zu vermei- 
den trachtet, füllte nun Bangemann 
das personelle Vakuum der FDP 
nach und nach aus. Fast unmerklich, 
ohne daß sich Initiatoren oder Vor- 
kämpfer ausmachen ließen, erschien 
es als die natürlichste Lösung, daß 
Bangemann zuerst den Sessel des 
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Führungswechsel: Genscher übergibt - wahrscheinlich an Bangemann 

FOTO: AP 


Wirtschaftsministers und nach einer 
gewissen Zeit den des Parteichefs er- 
klimmen wird. 

Es war so, wie wenn sich Nebel 
lichtet* Was dem Wanderer in den 
grauen Schwaden als Kontur erschie- 
nen war, entpuppte sich plötzlich als 
unwirkliche Schemen. Das Direktori- 
um der jungen Garde schien nie als 
Gedanke existiert zu haben. Keiner 
der nachdrängenden Landesfürsten 
warf seinen Hut in den Ring. Der 
breite Schatten des Martin Bange- 
mann erdrückte sie. 

Nur der Landesverband Berlin 


spielte noch einen Moment weiter sei- 
ne seit Jahren bekannte Sondenolle. 
Von dort kam plötzlich das Signal, 
man wolle Frau Adam -Sch waetzer 
Vorschlägen. Doch dieser Vorstoß, ge- 
boren aus der Existenzangst vor der 
nächsten Wahl im kommenden Marz, 
verschwand so schnell wieder im 
Sommerloch, wie er aufgetaucht war. 
Irmgard Adam-Schwaetzer hatte oh- 
nehin schon vorher ihren Veracht auf 
akute Ambitionen dokumentiert: Zur 
entscheidenden Vorstandssitzung am 
Montag ließ sie sich entschuldigen. 
Sie war in die Ferien entschwunden. 


Die Kunst erweckt Gibellina zu einem neuen Leben 


Auf den Trümmern des 
sMltobchen Dorfes Glbeülna, 
das v ou eiiKan Erdbdben . 
zerstört wurde, ist ein lebendes 
Museum modenrar Kunst ' 
entstanden. Ergebnis einer- 
be^feltoscHiZnltiativeäer - 
berühmtesten Künstler des 
"-'.fT; • 

; 

S ät öfer r jänwrriacht. in) fJafir ' 
1968, üfe GiteBSnä ünd Ä 
Nachharorte im , Tal des Beßce in 
Westsizilira vongnem Erdbeben ver- 
nichtet würefeö, War sein Name eän. 
Synonym für Hoffeungslosi gkeit Die 
Überlebenden des 7000 Seelen zah- 
IendenAgraratadtcheo^haiistäi zwi- . 
SchraRebhügblnin Baracken,die im 
Sommer glühten u^. imWmtereisig 
waren, und : alsBerufgaböi'5fe „Ter- 
remotatj“ jm, tfäs heiöt Erdbebenge- 
schädrgte. D^mi ae hattoi ünd fen- ’ 
den lreißB» Beruf / ’.s.y 1- ...... 

Sföt zwer jahren. ldben d^e .Terre- 
motati“ wieder inHänsamdengrau- 
en eiribebenricheren Würfäblöcken 
des neuenGibeffina, das 20 gflometer 
= entferat in ^dpr, beißai Ebene neben 
da. r Autobdän . liegt. Seitdem steht 
diesaNäri^deraufarabi^^^ nHel- 
ner Berg* bedeutet,für Hoffnung und 
Neqbegion im Namen der Kultur. 

Zu diesem Wandel kam es durch 
. den Einsatz 4Snadnet der andere mit- ' 
zureißen v«stehL Dem -Bürgermei- 
ster faidovi«) C^rrao,. Advokat und 
Ex-Senater, der eine politisebe Kar- 


riere aufgab, um den Menschen von 
GibeUina nicht nur Hauser und Ar- 
beit, sondern neuen Lebensmut zu 
geben. „Der kann nur aus der uralten 
Kultur unserer Insel kommen, deren 
gewaltige Zeugen die Griechen- 
Tempel sind, nur aus Geist und 
Kunst, nicht aus womöglich wieder- 
geflindener materieller Sicherheit“, 
sagtCorrao. ... 

. So.riefer bekannte Künstler, dem 
nüchtemenTieuen Gibeßina mit ihren 
Werkest Akzente und Glanz zu geben. 
Keiner sagte nein, keiner wollte ein 
Honorar, und. schon heute ist dieser 
Ort ein Freilichtmuseum moderner 
Kunst Eine riesige sternförmige 
Skulptur von Pietro Consagra bildet 
das Eingangstor zu der neuen Stadt, 

. auf deren noch zu großen und zu lee- 
■ Ten Plätzen modernste Bildhauerwer- 
.ke stehen. Als Letztes wurde eben 
eine „Kontrapunkt“ genannte Stahl- 
komposition von Fausto Melotti ein- 
geweiht Musike r geben Konzerte, 
Dichter lesen aus ihren Werken, ein 
Museum entstand, in dem gerade Bil- 
der des Dramatikers Luigi Pirandello 
und seines Sohnes Fausto ausgestellt 
sind. Wer wußte schon, daß der sizi- 
fianische Nobelpreisträger Luigi Pir- . 
andello auch Bilder gemalt hat? 

'Die endlich wieder seßhaft gewor- 
denen Weinbauern wunderten sich 
..zunächst über ihre berühmten Gäste 
und ihre Werke, die immer mehr 
Maischen zu ihnen lockten. Heute 
sind sie sehr stolz auf sie und spre- 
chen von : moderner Kunst wie alte 
Experten. 1 


Als erster ausländischer Künstler 
kam Joseph Beuys vor zwei Jahren 
nach Gibellina und versprach, mit ei- 
ner Gabe zurückzukehren. Nun war- 
tet man hier ungeduldig darauf, daß 
er sein Versprechen einlöst Wenn er 
es Ende Juni 1985 täte, könnte er die 
vollendete Trilogie der „Oresta di Gi- 
bellina“ anschauen und würde sie 
wohl so wenig vergessen können wie 
die Zuschauer des „Agamemnon“ 
und der „Totenspende“, die eben auf 
den Trümmern von Gibellina aufge- 
führt wurden. 

Nach des Äschylos „Orestie“, in ar- 
chaischem Sizihanisch verfaßt von 


dem Maler und Schriftsteller Emilio 
Isgro, ist diese Aufführung, mit gro- 
ßen Schauspielern und einem guten 
Regisseur vom Teatro Massimo von 
Palermo, mehr als ein Theaterereig- 
nis, das die mythischen Gestalten der 
Atriden mit dem Schicksal Siziliens 
verbindet Das Bühnenbild erfand 
das Erdbeben: den staubigen Dorf- 
platz vor der verschwundenen Kirche 
unter den Gerippen der Häuser. 

Die beeindruckend schönen Sze- 
nenattribute schuf und schenkte der 
Bildhauer Arooldo Pomodoro: gold- 
schimmemde, auf langen Stangen 
den Hügel herabgetragene Skulptu- 
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Wählzeichen des neuen Gibelltaa: Der Stern von Pietro Consagra 
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ren, aus denen Agamemnon und Kly- 
tämnestra, Aigistofos und Kassandra 
steigen und ihrem Tod entgegenge- 
ben. Bänkelsängerlieder und der 
Tusch der Dorfkapelle zur Heimkehr 
Agamemnons aus Troja, der Heer- 
wurm unter schimmernden Schil- 
dern, der zur Panzerkolonne der ame- 
rikanischen Invasion von 1943 wird, 
das ekstatische Spiel zwischen Anti- 
ke und Gegenwart Tragödie und 
Hoffnung, die 1985 mit den „Eumen- 
iden“ erfüllt wird - das alles begreift 
auch der, der kein Wort versteht 

Daß diese Aufführung der wahrge- 
wordene Traum Jean VÜars vom 
Volkstheater ist liegt an den Stati- 
sten: den fast 500 Menschen von Gi- 
bellina, die in diesen Stemennächten 
ihre zerstörte Heimat mit Leben erfül- 
len, als hätten sie sie nie verlassen. 
Gibellina soll für immer zum Mahn- 
mal seiner Tragödie werden. Alberto 
Bum, der als der größte bildende 
Künstler des heutigen Italiens gilt 
wird die Trümmer in ein Labyrinth 
aus hellen Zementblöcken verwan- 
deln, auf und zwischen de n e n man 
umhergehen kann. „Die Griechen- 
Tempel haben Jahrtausende über- 
dauert, denn sie wurden für die Göt- 
ter und die Ewigkeit erbaut“ . sagt der 
Bürgermeister. „Die Ruinen unserer 
armen Houser würden zu Staub zer- 
fallen, wenn Bunis Werk sie nicht 
verwandelte. Zur Erinnerung an das 
Ende des alten und an unsere Hoff- 
nung, daß das neue Gibellina zu ei- 
nem Symbol für die Zukunft Siziliens 
im Geist der Kultur wird.“ 


Eine Stadt müht 
sich um verlorenen 
Wohlstand 


Fast vier Jahrzehnte lang lebte 
das Städtchen Lanenborg, bis 
Ende 1982 am Transitübergang 
gelegen, vom 

Durchgangsverkehr von und 
nach Berlin. Dann wurde der 
Transitweg verlegt, and die 
Gemeinde müßte umdenken. 

Von H. R. KARUTZ 

S eit jenem Novembertag mit 
Wolkenbrüchen im Jahre 1982 
ist in der mehr als 750 Jahre 
alten backsteinern-norddeutschen 
Schifierstadt am Elbhang nichts 
mehr wie vorher Damals schloß sich 
der Schlagbaum für den Transitver- 
kehr nach Berlin. 50 Kilometer nörd- 
lich von Lauenburg. bei Gudow, zieht 
jetzt die Karawane der Berlin- 
Reisenden über die in den dreißiger 
Jahren trassierte Hamburg-Auto- 
bahn. 

„Früher hatten wir hier täglich 
8000 Reisende im Berlin-Verkehr, 
heute sind’s 370 im kleinen Grenz- 
verkehr. Wo von 1945 bis 1982 täglich 
3000 Privatwagen passierten, sind es 
heute allenfalls noch 250“, berichtet 
der Chef der Grenzkontrollstelle. 

Andere, noch umfassendere Zah- 
len belegen, weshalb hier die 
„Goldgräber“-Atmosphäre wie die 
Luft aus einem Ballon gewichen ist: 
„Bis Ende 1982 verzeichneten wir 
jährlich 2.1 Millionen Ein- und Aus- 
reisende im Transit, heute kommen 
wir pro Jahr vielleicht auf 130 000. 
Der Verkehr nahm um 90 Prozent 
ab“, nennt der Beamte eindrucksvol- 
le Ziffern. Von den 750 000 Autos, die 
sich früher durch die Lauenburger 
Hauptstraße in Richtung Berlin quäl- 
ten, ganz zu schweigen. 

„Wir haben einmal überschlagen, 
wieviel Geld durch den Berlin- 
Verkehr vermutlich in der Stadt ge- 
blieben ist und uns jetzt fehlt“, sagt 
der unverzagte Bürgermeister Hauke 
Matthießen: „Wenn nur jeder vierte 
Reisende angehalten haben sollte - 
also 500 000 pro Jahr - und jeder von 
ihnen gab nur 10 Mark aus. noch 
schnell für einen Blumenstrauß für 
Schwiegermutter zu Hause oder ei- 
nen Imbiß, macht das schon fünf Mil- 
lionen Mark aus. Legt man 20 Mark 
pro Nase zugrunde, beläuft sich die 
Umsatzeinbuße für unsere Geschäfts- 
leute schon auf zehn Millionen 
Mark.“ 


Besonders betroffen sind 
Lokale und Tankstellen 


M a n che, die an den phenol- 
duftenden Elbwassem ein „Stop- 
over“ einlegten, schoben auch mehr 
über Ladentisch oder Theke. „Beson- 
ders betroffen sind unsere Gastrono- 
mie, die Tankstellen, Bäcker, Blu- 
menhändler und Geschenkwarenge- 
schäfte“, zählt Matthießen auf. 

Im Windschatten des nach Norden 
ins flach-grüne Land des Herzogtums 
Lauenburg abgezogenen Transit- 
Wirbel machten eine Tankstelle, eine 
Autowerkstatt und ein Florist dicht 
„Es reichte nicht mehr“, sagt Hauke 
Matthießen. „Wir sind arme Schwei- 
ne, aber wir lassen uns nicht unter- 
buttem“, meint der erste Mann im 
Städtchen. 

Das Lamento über die ausbleiben- 
den Berliner, die vom örtlichen Kauf- 
haus bis zur Kneipe den Ort „okku- 


piert" hatten („Viele riefen schon von 
unterwegs an und bestellten ihre 
LÄebUngsbratkartoffeln“), setzte erst 
mit Verzögerung em. Jahrelang hat- 
ten die elftausend Lauenburger of- 
fenkundig Mühe, sich ihren Ort als 
deutsch-deutsche Sackgasse am GH- 
terzaun vorzustellen. 

Manche erinnern sich, daß die Ein- 
heimischen ihr Monopol erster oder 
letzter Ort (je nach dem) mit westli- 
chem Habitus zu sein, weidlich aus- 
nutzen: „Bei den Preisen in der Ga- 
stronomie beispielsweise - da kann 
ich schlecht widersprechen“, meint 
der selbstkritische Bürgermeister. 

Obwohl für den „Tag X“ der vor- 
aussc haubaren Schließung des Tran- 
sitübergangs in der Landesmetropole 
Kiel ein politisches Konzept für Lau- 
enburgs Zukunft fehlte, überließen 
sich die Schifferstädter keiner nord- 
deutschen „Tranlüdrigkeit“. Matthie- 
ßen: „Die Welt ist für uns auch da- 
nach nicht untergegangen, und wir 
leiden gewiß keinen Hunger.“ 


Das neue Rezept 
heißt Tourismus 


Der erste Lauenburger spuckte in 
die Hände und engagierte zunächst 
einmal eine tüchtige Tourismus- 
Managerin: „Verkaufen sie unsere 
Stadl habe ich zu der gesagl und der 
Erfolg blieb nicht aus: 1983 nahm die 
Zahl der Übernachtungen um 15 Pro- 
zent zu.“ Noch immer hält Matthie- 
ßen jedoch einen plastischen Ver- 
gleich zwischen der Zeit vor und nach 
der Transitumleitung parat: „Butter 
aufs Brot können wir uns leisten, 
aber der Schinken fehlt . . 

Dabei gehört es gewiß zu Lauen- 
burgs Vorteilen, im Landtagswahl- 
kreis von Ministerpräsident Uwe Bar- 
schei zu liegen, dessen Auge wohl- 
wollend auf dem einstigen Sitz aska- 
nischer Fürsten ruht Aber auch er 
kann zentrale Finanzzuweisungen 
nicht zugunsten Lauenburgs „umdi- 
rigieren“. Bisweilen fehlen beispiels- 
weise die 60 000 Mark, die ein neuer, 
chicer Werbeprospekt kostet 

Was fehle, sagt der Verwaliungs- 
chel sei zum Beispiel ein 100-Betten- 
Hotel mit Tagungsräumen. „Oder ein 
tolles Schwimmbad mit Whirlpool 
und anderen Schikanen. Aber das ko- 
stet eben 5,5 Millionen . . Die Lau- 
enburger finden sich nicht nur durch 
die östliche Grenze eingeengt Auf 
der medersächsischen Seite, wo ihrer 
Ansicht nach bodenständige „Puten- 
Penner“ wohnen, sind ebenso lands- 
mannschaftliche Vorbehalte zu Hau- 
se. Dort ist man nicht nach Lauen- 
burg, sondern eher nach Lüneburg 
orientiert 

Mit den Erichs hatten es die Lauen- 
burger in ihrer Historie schon öfter 
Herzog Erich I. herrschte, als Ende 
des 14. Jahrhunderts ein Vorläufer 
des heutigen Elbe-Lübeck-Kanals ins 
Land gestochen wurde. Im Reich des 
anderen Erich, östlich von Lauen- 
burg, konnten die Bürger dieser aller- 
liebsten Kleinstadt mit ihren Nach- 
bargefuhlen bisher nicht ankommen. 
Zarte Versuche des Bürgermeisters, 
mit dem „DDR“-Grenzort Boizen- 
burg ins Gespräch zu kommen, blie- 
ben angesichts der Ostberliner Ab- 
stinenz allen deutsch-deutschen Part- 
nerschaften gegenüber bisher vergeb- 
lich. 
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Karf-Theodor-Straße Nr. 6 

Das ist nicht nur für Düsseldorf eine gute 
Adresse. Die Untemehmerbank hat das 
Vertrauen vieler Kapitalanleger im In- und 
Ausland. 

In der Karl-Theodor-Straße legt man Wert 
darauf, eine gute Adresse zu bleiben und das 
Vertrauen, das man ihr entgegenbringt, zu 
mehren. 


Industriekreditbank AG 
Deutsche Industriebank 


Die Untemehmerbank 

Düsseldorf Berlin Frankfurt Hamburg München Stuttgart 
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Katalysator-Autos 
aus Japan mit 
geringem Aufpreis 

AP, Bonn 

Die japanische Pkw-Industrie wird 
abgasentgiftete Autos auf dem deut- 
schen Markt wahrscheinlich mit ei- 
nem deutlich geringerem Aufpreis 
anbieten als ihre deutsche Konkur- 
renz und damit ohnehin schon beste- 
hende Preisunterschiede weiter ver- 
größern. Dies ergab eine AP-Umfrage 
bei den Deutschland-Zentralen füh- 
render japanischer Pkw-Firmen. Da- 
nach ist damit zu rechnen, daß japani- 
sche Autos mit Abgas-Katalysatoren 
zwischen 400 und maximal 1500 Mark 
teurer werden. Demgegenüber hatte 
der Geschäftsführer des Verbandes 
der deutschen Autoindustrie, Achim 
Diekmann, am Montag für deutsche 
Pkw Anschaffungs-Mehrkosten von 
maximal 3000 Mark genannt und für 
Betrieb und Wartung weitere 2000 
Mark dazugerechnet 

Die meisten Firmensprecher mach- 
ten darauf aufmerksam, daß die Ko- 
sten des Katalysators auch mit dem 
verlangten Grad der Entgiftung Zu- 
sammenhängen. daß verbindliche 
Grenzwerte aber noch nicht vorlägen. 
Mit dieser Unsicherheit nannte ein 
Sprecher von Daihatsu in Krefeld die 
günstigste Schätzung: Er gehe davon 
aus. daß Daihatsu und die anderen 
japanischen Firmen die Preise nur 
um 400 bis 600 Mark erhöhen müßten, 
wenn die in USA und Japan üblichen 
Katalysatoren eingebaut werden 
müßten. Sollte der deutsche Degus- 
sa-Kat alvsator verlangt werden, ergä- 
ben sich rund 1500 Mark Mehrkosten. 

Grüne streiten 
über „Rotation“ 

p. p. Bonn 

Hund 90 Minuten lang haben die 
Bundestagsabgeordneten der Grünen 
sich gestern mit dem sie schmerzen- 
den Problem der Rotation beschäf- 
tigt Sie wollten, so das selbstgesteck- 
te Ziel, zu einer „Aussprache über alle 
Facetten und Möglichkeiten“ dieses 
Mandats-Tauschs während der Legis- 
laturperiode kommen, nachdem au- 
ßer Nordrhein- Westfalen und Baden- 
Württemberg inzwischen alle Landes- 
verbände ihre Bundestagsabgeordne- 
ten zur Rotation vergattert haben. 
Doch die vor allem bei zwei Frak- 
tions-Stars angestrebte Klarheit blieb 
aus; Roland Vogt wollte sich ebenso 
wenig wie Petra Kelly festlegen, ob 
und gegebenenfalls wann sie dem 
Ruf der Basis folgen würden. Frau 
Kelly ließ im Gegenteil ausdrücklich 
drei Möglichkeiten offen, nämlich 
daß sie umgehend ihr Mandat nieder- 
legt erst im Herbst oder es als frak- 
tionslose Abgeordnete (wie ihr 
Freund Gerd Bastian) behält. Da half 
auch der Appell von Jürgen Reents 
nicht weiter, daß endlich geklärt wer- 
den müsse, inwieweit die Frak- 
tionsmitgüeder nun „solidarisch“ ge - 1 
genüber Parteibeschlüssen seien. Die l 
Fraktion ging endlich mit dem Be - 1 
Schluß auseinander, Anfang Oktober 
sich zu einer Klausursitzung über die- 
ses Thema erneut zusammenzu fin- 
den, auf der auch der Fraktionsvor- ! 
stand einen „Erfahrungsbericht“ 1 
über die Rotation vorlegen soll. Zu- 
mindest die Erfahrungen mit Roland I 
Vogt und Petra Kelly werden bis da- 
hin vorliegen. 

Tiefe Freundschaft 
mit Moskau für 
China „unmöglich“ 

DW. Bonn 

„Anti-chinesische Verleumdungen 
und Angriffe“ als Teil einer eskalie- 
renden Propaganda-Kampagne hat 
Peking der Sowjetunion vorgewor- 
fen. ln einem Kommentar betont die 
für das Ausland erscheinende „Bei- 
jing Rundschau“ zugleich, es sei „un- 
realistisch und unmöglich“, daß sich 
die chinesisch-sowjetischen Bezie- 
hungen so entwickeln könnten, wie 
sie in den 60er Jahren waren. Die 
Zeitung bezweifelte, ob sich derzeit 
überhaupt Verbesserungen in den 
chinesisch-sowjetischen Beziehun- 
gen abzeichneten. Die Schärfe der 
Angriffe kurz nach der Rückkehr des 
stellvertretenden chinesischen Au- 
ßenminister Qian Qichen aus Moskau 
spiegelt nach Ansicht von Beobach- 
tern die Enttäuschung Pekings über 
die starre sowjetische Haltung wider. , 
Gromyko hatte Qian zu verstehen ge- 1 
geben, daß Moskau nicht bereit sei, ! 
über Vietnam und Afghanistan mit 
China zu sprechen. Chinesische Zei- 
tungen hatten daraufhin wieder öf- 
fentlich die sowjetische Politik in un- 
gewöhnlich scharfer Form verurteilt 

Hubschrauber 
für Schweden 

rtr, München 

Die schwedische Armee erhält 20 
Panzerabwehrhubschrauber des 
deutschen Typs „BO 105 CB“. Der 
Auftrag im Gesamtwert von rund 68 
Millionen Mark wurde von der Her- 
stellerfirma Messerschmitt-Bölkow- 
Blohm (MBB) bekanntgegeben. Der 
Vertrag war bereits am Wochenende 
mit dem schwedischen Beschaf- 
fungsamt FMV unterzeichnet wor- 
den. Die Hubschrauber sollen von 
Dezember 1986 an innerhalb eines 
Jahres ausgeliefert werden. 


POLITIK 


Ein neues Kabinett als Antwort 
auf zwei Wahlschlappen 

FDP spricht von mutigem Schritt Zeyers, SPD von „politischem Verzweiflungsakt* 4 


G. DETHLOFF. Saarbrücken 

Der saarländische Ministerpräsi- 
dent Werner Zeyer iCDU) hat sein 
Kabinett - wie erwartet - umgebildet. 
Der Landtag stimmte gestern in einer 
Sondersitzung der Ernennung der 
neuen Minister zu. Anschließend lei- 
steten sie ihren Amtseid. In einer er- 
sten Pressekonferenz nach Bekannt- 
gabe seiner Kabinettsliste äußerte 
Zeyer die Hoffnung, daß die CDU mit 
der neuen Regierungsmannschaft ih- 
re Politik dem Wähler auch personell 
deutlicher machen könne, als dies bei 
der Europa- Wahl sowie bei den Kom- 
munalwahlen vom 17. Juni gesche- 
hen sei 

In beiden Wahlen hatte die SPD die 
CDU überflügelt. Bei der Europa- 
Wahl errangen die Sozialdemokraten 
unter ihrem Landesvorsitzenden Os- 
kar Lafontaine 43,6 Prozent gegen- 
über 42,6 Prozent der CDU, bei den 
Gemeinderatswahlen kam die SPD 
auf 45.5 Prozent, die CDU auf 41.8 
Prozent. Die Freien Demokraten 
scheiterten in beiden Wahlen an deT 
5-Prozent-Hürde. Bei der Europa- 
Wahl sank sie von früheren 5,8 Pro- 
zent auf 3,9 und bei den Gemeinde- 
ratswahlen von ehemals 6,7 auf 4,6 
Prozent ab. Die Grünen dagegen ver- 
besserten sich bei der Europa-Wahl 
von 2,4 auf 6,6 Prozent und holten bei 
der Gemeinderatswahl auf Anhieb 4,1 
Prozent. Am 10. März 1985 wird ein 
neuer Landtag gewählt. 

Vor diesem Hintergrund ist die 
Entscheidung Zeyers zu sehen, sich 
eine möglichst attraktive Regierungs- 
und damit Wahlkampfmannschaft zu- 


sammenzustellen. Dabei setzte Zeyer 
vor allem zwei Akzente: 

1. Er holte den im Saarland äußerst 
populären Werner Scherer, der zu- 
letzt C DU- Fraktion sehe f im Landtag 
war, als Innenminister in die Regie- 
rung zurück, der er noch unter Mini- 
sterpräsident Röder viele Jahre als 
Kultusminister angehört hatte. 1977, 
wenige Monate bevor er die Nachfol- 
ge Röders im Amt des Regierungs- 
chefs an treten sollte, zwang ihn ein 
Herzinfarkt zum Rücktritt Wieder ge- 
nesen, stellte sich der Vollblutpoliti- 
ker erneut in den Dienst seiner Partei, 


Landesbericht 
Sg? Saarland 

den er vor allem als Dienst an den 
Saarländern versteht In einer ersten 
Stellungnahme nach seiner Ernen- 
nung unterstrich Scherer seinen Wil- 
len, die Finanzkraft der Gemeinden 
zu stärken und sich der inneren Si- 
cherheit zu widmen, da Freiheit ohne 
Sicherheit nicht möglich sei. 

2. Zeyer schuf ein eigenes Umwelt- 
ministerium, an dessen Spitze er den 
Biologen und Umweltschützer Dr 
Berthold Budell stellte. Budell ist den 
Saarländern seit über zwanzig Jahren 
als engagierter Kämpfer gegen Luft- 
und Wasserverschmutzung, gegen die 
Belastung des Bodens und die Lärm- 
belästigung bekannt Er soll offenbar 
die Speerspitze gegen die vordringen- 
den Grünen sein, mit denen die SPD 
Saar ein Bündnis eingehen will 


Die übrigen Veränderungen im Ka- 
binett dienen einer Stärkung der Rol- 
le des Saarlandes im Bundesrat wo 
es künftig vom neuen Rechtspflege- 
minister Professor Wolfgang Knies 
vertreten wird, der Harmonisierung 
des Verhältnisses zwischen Regie- 
rung und Kulturschaffenden, was 
Kultusminister Gerhard Zeitei leisten 
soll, und der Stärkung der CDU- 
Sozialausschüsse durch die Berufung 
des bisherigen Ministers für Umwelt 
und Bauwesen, Günther Schacht an 
die Spitze der CDU-Landtags- 
fraktion. Ebenso neu wie Budell im 
Kabinett ist der bisherige Landtags- 
abgeordnete Edmund Hein, der das 
I rinanTininisteri v m übernahm. Er ist 
von Hause aus Diplomvolkswirt und 
gehört seit Sommer 1970 dem Lan- 
desparlament an. Er ist Repräsentant 
der beiden stärksten CDU-Kreisver- 
bände im Lande. 

ln ersten Stellungnahmen zu der 
Kabinettsumbildung meinte der Ko- 
alitionspartner FDP Unterschiedli- 
ches. Der scheidende Landesvorsit- 
zende Werner Klumpp deutete an, 
daß er die ganze Operation für über- 
flüssig hielt. Demgegenüber sprach 
FDP-Fraktionschef Ley von einem 
mutigen Schritt Zeyers, die CDU- 
geführten Ressorts umzubesetzen. 

Für die SPD-Opposition meinte de- 
ren Fraktionsvorsitzender Friedei 
Läpple, Zeyer habe auf Grund der 
Ergebnisse vom 17. Juni „in reiner 
Angst“ gehandelt Im Saarland könne 
nichts besser werden, solange der Mi- 
nisterpräsident bleibt Die Regie- 
rungsumbildung sei „ein Akt der po- 
litischen Verzweiflung' 1 . 


In Buschhaus: Hoffen auf Albrecht 


Streit um Kraftwerk / Arbeitnehmer contra Bundestag: „Vertrauen auf Rechtsstaat 44 


PETER PHILIPPS, Bonn 

In einer von mehr als 2000 Beschäf- 
tigten der „Braunschweigischen 
Kohle-Bergwerke“ (BKB) Unterzeich- 
neten Resolution ist jetzt die umge- 
hende Inbetriebnahme des umstritte- 
nen Kraftwerks Buschhaus gefordert 
worden, nachdem sich in Bonn die 
etablierten Parteien CDU / CSU, 
SPD und FDP mit geringen Ände- 
rungen dem Antrag der Grünen ange- 
schlossen hatten, diese entgegen den 
gesetzlichen Bestimmungen bis zum 
Einbau einer Entschwefelungsanlage 
aufzuschieben. Im Kampf um Um- 
weltschutz und mindestens 600 Ar- 
beitsplätze in der notleidenden Re- 
gion Helmstedt ergibt sich eine unge- 
wöhnliche Schlachtordnung: 

Gegen den Bundestagsbeschluß 
stehen die niedersächsischen Land- 
tagsfraktionen und die Landesregie- 
rung. In demselben Boot sitzen der 
Kraftwerksbetreiber BKB Arm in 
Arm mit dem Betriebsrat, die 
IG Bergbau und einige Sozialdemo- 
kraten, u. a. Helmut Schmidt Die 
SPD, sonst für Schulterschluß mit 
den Arbeitnehmern, hat in Busch- 
haus auf die grüne Karte gesetzt was 


in der IG Bergbau zum bitteren Wort 
vom „Schulterwurf 1 führte. 

Um die Arbeitsplätze zu sichern, 
hatten die BKB in den siebziger Jah- 
ren die Möglichkeiten erforschen las- 
sen, wie die Salzbraunkohle mögli- 
cherweise zu verströmen ist Denn, so 
rief jetzt Arbeitsdirektor Wolfgang 
Schmalenbach in Erinnerung, bis 
Mitte der 90er Jahre seien die Lager- 
stätten der „Normalbraunkohle'' in 
diesem Gebiet erschöpft, „kein Ar- 
beitsplatz hätte mehr zur Verfügung 
gestanden“. Mit Hilfe von Buschhaus 
könnten „1200 sichere Arbeitsplätze 
bis in das nächste Jahrtausend“ ge- 
schaffen werden. 

Da das Kraftwerk 1978 seine Bau- 
genehmigung von der Landesregie- 
rung erhielt und nach der inzwischen 
in Kraft getretenen Großfeuerungs- 
verordnung eine Entschwefelungsan- 
lage erst bis 1988 eingebaut werden 
muß, schien der Inbetriebnahme des 
mehrheitlich in Bundesbesitz befind- 
lichen Stromerzeugers Buschaus 
nichts im Wege zu stehen. Um aber 
noch weitergehende Umweltauflagen 
zu erfüllen, liegt im Entwurf eine Ver- 
einbarung zwischen der Landesregie- 
rung und BKB bereits fertig vor, über 


die nach dem deklamatorischen aber 
nicht verbindlichen Bundestagsvo- 
tum am kommenden Montag ein wei- 
teres Gespräch zwischen Geschäfts- 
führung und dem niedersächsischen 
Bundesrats mini ster Wilfried Hassel- 
mann geführt werden soll Im Unter- 
nehmen regen sich Stimmen, die Al- 
brecht zu einer demonstrativen Un- 
terschrift auf einer Belegschaftsver- 
sammlung einladen wollen. 

Im Kern besagt der vorbereitete 
Vertrag, daß sich die BKB verpflich- 
tet, Buschaus nur mit verminderter 
Leistung bis zum Einbau der Ent- 
schwefelungsanlage zu betreiben und 
zugleich Altanlagen zurückzufahren. 
Dadurch würde der Ausstoß an 
Schwefeldioxyd um 10 000 Tonnen 
vermindert. Bei Umsetzung des Bun- 
destagsbeschlusses würden die Alt- 
anlagen mit unverminderter Leistung 
und gleich hoher Emission weiterlau- 
fen. Die Arbeitnehmer haben jeden- 
falls in dem paritätische mitbestimm- 
ten Unternehmen deutlich gemacht, 
daß sie eher auf Albrecht als die SPD 
hoffen, und gemahnt, daß „wir darauf 
vertrauen, daß rechts staatliches Han- 
deln in unserer Republik weiterhin 
gewahrt bleibt“. 


Staatsanwälte prüfen Parteispenden 

„TiHmanns-Haus 44 dreimal durchsucht / Berlins CDU-Schatzmeister vernommen 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Ein Nebenstrang der Bonner Par- 
teispenden-Afläre hat jetzt auch Ber- 
lin erreicht. Staatsanwälte der zu- 
ständigen Wirtschaftsabteilung 
durchsuchten dreimal, zuletzt am ver- 
gangenen Freitag, die Räume des 
„Robert-Tillmanns-Haus e.V.“ und 
beschlagnahmten Beweismaterial. 
Über diesen Verein, der Berlin-Semi- 
nare veranstaltet, sollen NRW-Lan- 
desverbände der Union unter Umge- 
hung steuerrechtlicber Vorschriften 
1980/82 mehrere 100 000 Mark erhal- 
ten haben. Dem Geschäftsführer des 
Vereins wird „Beihilfe zur Steuerhin- 
terziehung“ vorgeworfen. Am Mon- 
tag vernahmen die Staatsanwälte 
auch den Schatzmeister der Berliner 
CDU, Hans-Joachim Boehm. 

Der Sprecher des Justizsenators, 
Staatsanwalt Volker Kähne, erklärt 
gestern auf Anfrage: „Die Ermittlun- 
gen dauern an. Das Ausmaß der Sa- 
che ist gegenwärtig noch nicht abseh- 
bar.“ Es sei eine „Fülle von Beweis- 
material“ beschlagnahmt worden. 


Die Berliner CDU oder lokale CDU- 
Politiker seien jedoch bisher nicht be- 
troffen. Die Vernehmung von Boehm 
erfolgte nach Informationen der 
WELT, nachdem in den beschlag- 
nahmten Unterlagen auch Schrift- 
verkehr zwischen Boehm und dem 
Vereinsgeschäfts führer gefunden 

worden war. 

Das Verfahren war bereits im Mai 
in Gang gekommen, nachdem die 
Bonner Staatsanwaltschaft im Zuge 
ihrer Ermittlungen in der Flick- 
Spendenaffäre in einer Zuwendungs- 
liste auf den Namen des Vereins ge- 
stoßen war und das Verfahren nach 
Berlin gegeben hatte. Der von heute 
im Bundesgebiet maßgeblichen 
Unions-Poütikern vor 25 Jahren ge- 
gründete Verein - er unterhält ein 
Gästehaus im Villenort Nikolassee - 
besitzt ein Gemeinnützigkeitsattest 
des zuständigen Berliner Finanzamts, 
Folglich kann er an Spender entspre- 
chende Bescheinigungen ausstellen, 
die sich steuermindenad auswirken. 


Die Vorwürfe kreisen um die Vermu- 
tung, daß derartige Spendengelder 
auf bestimmte Weise wieder den Weg 
zurück ins übrige Bundesgebiet zu 
bestimmten CDU-Landesverbänden 
nahmen. 

Zur WELT sagte gestern der frühe- 
re stellvertretende Vereinsvorsitzen- 
de, Berlins Finanzsenator Gerhard 
Kunz: „Sie können es mir abnehmen: 
Wenn ich auch nur jemals den Schat- 
ten eines Verdachts gehabt hatte, daß 
hier irgendetwas nicht mit rechten 
Dingen zugeht, hätte ich das sofort 
unterbunden!“ Kunz hatte im Som- 
mer vor zwei Jahren sein Amt in die- 
sem Verein aufgegeben. 

In Berliner CDU-Kreisen werden 
die Nachrichten über die staatsan- 
waltlichen Ermittlungen mit Unbeha- 
gen aufgenommen, weil damit - ohne 
daß es zur Stunde dafür Belege gäbe 
- auch die bisher von der Spendenaf- 
färe verschont gebliebene Berliner 
CDU in öffentliche Erörterungen ge- 
raten könnte. 


Industrie äußert sich im Abgas-Streit 

„Über den Mehrpreis wird der Markt entscheiden 44 / Offizielle Position 


DW, Frankfurt 

Die deutsche Automobilindustrie 
unterstützt „vorbehaltlos die Bemü- 
hungen der Bundesregierung um ei- 
ne Verbesserung der Luftqualität, 
und daher liegt ihr nichts ferner, als 
die Einführung schafstoffinnerer 
Fahrzeuge zu verzögern. 11 Mit dieser 
Erklärung reagierte der Verband der 
Automobilindustrie gestern auf den 
Vorwurf des Parlamentarischen 
Staatssekretärs Carl-Dietrich Spren- 
ger vom Bundesinnenministerium, 
die deutsche Automobilindustrie 
greife bei der Einführung umwelt- 
freundlicher Autos zu ihrer „bekann- 
ten Verzögerungstaktik". Sprenger 
hatte in , Bonn aufgrund einer 
Interview-Äußerung des Verbands- 
geschäftsführers Achim Diekmann, 
der Nutzer von Katalysatoren-Autos 


müsse mit Mehrkosten von etwa 5000 
Mark rechnen, ferner beanstandet, 
der Verband mache jetzt in übertrie- 
bener Form auf die finanzielle Mehr- 
belastung beim Kauf abgasarmer Au- 
tos aufmerksam und wolle das ge- 
samte Bonner Konzept verhindern. 

In seiner Pressemitteilung versi- 
cherte der Verband, daß die deut- 
schen Automobilhersteller ohne ge- 
setzlichen Zwang und unabhängig 
von Art und Umfang steuerlicher För- 
derungsmaßnahmen verstärkt Auto- 
mobile mit verringerten Emissionen 
auf den Markt bringen würden. „Über 
den Mehrpreis derartiger Fahrzeuge 
wird der Markt entscheiden.“ Die 
Bundesregierung müsse jedoch dafür 
Sorge tragen, „daß es zu einer europa- 
einheitlichen Regelung der Abgas- 


grenzwerte und möglichst rasch zu 
einem flächendeckenden Angebot 
unverbleiten Kraftstoffs in Europa 
kommt“. 

Noch an diesem Freitag wird sich 
der Bundesrat in Bonn mit einer Ge- 
setzesinitiative Baden-Württembergs 
in Sachen umweltfreundliche Autos 
belassen. Darin fordert Stuttgart die 
Bundesregierung auf, an dem Termin 
1. Januar 1986 für die verpflichtende 
Einführung abgasarmer Pkws festzu- 
halten und notfalls einen nationalen 
Alleingang durchzufuhren, falls die 
anderen EG-S tasten - die den Ter min 
1995 genannt hatten - nicht umge- 
stimmt werden können. Von Bayern 
ist eine Unterstützung für diese Bun- 
desratsinitiative bereits signalisiert 
worden. 
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Mexikos mutige Politik 
erntet von Kohl nur Lob 


W. THOMAS. Mexiko-Stadt 


Die Herren haben sich ..von der 
ersten Minute an“ glänzend verstan- 
den, berichtete Regierungssprecher 
Jürgen Sudhoff. Bundeskanzler Kohl 
zeigte sich beeindruck: von der „herz- 
lichen und menschlichen Atmosphä- 
re" des Meinungsaustausches und 
der „Souveränität“ des mexikani- 
schen Präsidenten Miguel de la Ma- 
drid Das Gespräch dauerte dann 
auch 40 Minuten langer als geplant, 
insgesamt zwei Stunden. 

Harmonie, gegenseitige Bewunde- 
rung, freundschaftliche Gefühle -der 
erste Mexiko-Besuch eines Bonner 
Regierungschefs steht unter einem 
guten Stern. Das war auch nicht an- 
ders zu erwarten. „Die Beziehungen 
zwischen unseren beiden Ländern 
sind ausgezeichnet“, betonte der 
Kanzler bei einem Essen seines Gast- 
gebers: „Sie gründen in einer langen 
geschichtlichen Tradition." 

Die Presse der mexikanischen 
Hauptstadt begrüßte den deutschen 
Besucher mit Vorschußlorbeeren. 
Der „Excelsior“. die angesehenste 
Zeitung des Landes, würdigte den 
Kanzler in einer Schlagzeile über- 
schwenglich als „Verteidiger der 
menschlichen Würde und der Frei- 
heit“. Fast alle Blätter hatten zuvor 
den Verlauf seines Argentinien- 
Aufenthalts und seine Ankunft in Me- 
xiko auf Seite eins verzeichnet 


Kohl den Applaus der Anwesenden 
empfing. 

Themen der internationalen Politik 
spielten eine zentrale Rolle bä dem 
ersten Gespräch des Kanzlers mit 
dem mexikanischen Präsidenten. De 
la Madrid wünschte eine baldige Wie- 
deraufnahme des Ost-West-Dialoges. 
Kohl versicherte, er bemühe sich dar- 
um. Die Mittelamerika-Krise, einer 
der Grunde, weshalb der Bonner Re- 
gierungschef Mexiko als zweite Etap- 
pe seiner Reise wählte, kam ausführ- 
lich zur Sprache. 

Die Gesprächspartner konnten ei- 
ne weitgehende Übereinstimmung 
konstatieren. Beide plädierten „für 
oinp friedliche Lösung der Probleme 
durch Verhandlungen“ (Sudhoff). 


Gutgelaunter Kanzler 


Regierungssprecher Sudhoff, vor 
seiner Berufung ins Bundespresse- 
amt Botschafter in Mexiko und noch 
voller nostalgischer Erinnerungen 
(„das waren schone Zeiten“), wollte 
die beiden lateinamerikanischen Rei- 
sestationen nicht vergleichen. Tatsa- 
che ist jedoch, daß die Mexikaner im 
Gegensatz zu den Argentiniern bisher 
schmerzliche Sparmaßnahmen zur 
Ordnung ihrer finanziellen Verhält- 
nisse unternommen haben. Während 
Kohl in Buenos Aires milde Warnun- 
gen verteilte, den Gürtel enger zu 
schnallen und ein Stabüisierungs- 
Abkommen mit dem I nternationalen 
Währungsfonds (IWF) zu schließen, 
ernteten die Mexikaner nur Lob. 


Belohnung für die Mühe 


Kohl beim Bankett im Außenmini- 
sterium: „Die gewaltigen Anstren- 
gungen der mexikanischen Regie- 
rung und des mexikanischen Volkes 
beweisen, daß es möglich ist durch 
eine mutige und kraftvolle Politik ei- 
ne Wende zum Besseren herbeizufüh- 
ren. Das mexikanische Beispiel ver- 
dient große Anerkennung und Nach- 
ahmung durch andere Länder.“ Sol- 
che Opfer verdienten aber auch eine 
Belohnung. Kohl unterstrich die 
während des Gipfels der Industriena- 
tionen im Juni in London bekundete 
Bereitschaft, „bei erfolgreichen Ei- 
genanstrengungen eines Landes 
mehijährige Umschuldungen kom- 
merzieller und öffentlicher Kredite zu 
fördern“. 


Einen ähnlichen Tenor hatte seine 
Rede bei einem von der deutsch- 
mexikanischen Handelskammer im 
Chapultepec-Saal des Hotels Camino 
Real - Herberge der deutschen Dele- 
gation - gegebenen Essen, für die 


Auch in Nicaragua würden sie gern 
„den Weg des Dialogs“ sehen. Sie wa- 
ren sich einig, daß dem neuen salva- 
dorianischen Presidenten Jose Napo- 
leön Duzrte, einem reformfreudigen 
Christdemokraten, tatkräftig gehol- 
fen werden müsse. Kohl versicherte 
de la Madrid die weitere Unterstüt- 
zung des Vermitti ungsp rozesses der 
Contadora-Nationen, zu denen neben 
Mexiko auch Venezuela, Kolumbien 
und Panama 

Der Kanzler wirkt, fern von Bonner 
Sorgen, gut gelaunt. Mit humorvollen 
Improvisationen weicht er manchmal 
von den Texten seiner Reden ab. Die 
Reise hat ihn zum Nachdenken über 
die schwierigen Probleme der Dritten 
Welt angeregt, hat ihn auch inspiriert 

Helmut Kohl, von den Mexikanern 
„Ellmud Ko 11“ genannt, wünscht sich 
die Bundesrepublik in Zukunft als 
Kontaktnation zwischen der Ersten 
und der Dritten Welt, als Fürsprecher 
der Armen im Klub der Reichen. 
„Meine Regierung ist an einem stän- 
digen und intensiven Dialog zwi- 
schen den Industrieländern und den 
Entwicklungsländern interessiert.“ 
Denn: „Ein vernünftige- Nord -Süd- 
Dialog ist ein Stück praktischer Frie- 
denspolitik.“ 

„Wir Europäer, insbesondere wir 
Deutsche, sind von der Geschichte 
und Kultur Mexikos fasziniert“, sagte 
der Kanzler. Er nutzte seinen Aufent- 
halt auch, um einige der Sehenswür- 
digekeiten zu besichtigen. 

Die von Motorrad-Polizisten eskor- 
tierte Autokolonne, der ein grün« 
Ambulanzwagen folgte, führ zum 
„Templo Major“, dem erst in den letz- 
ten Jahren freigelegten Opfertempel 
der Azteken. Moctezuma Matos, Me- 
xikos prominentester Archäologe, 
schilderte die blutige Vergangenheit 
der Ruinen. Kohl und Ehefrau Han- 
nelore schienen beeindruckt An- 
schließend besuchte dss Ehepaar die 
benachbarte Kathedrale - die älteste 
des Kontinents - am Zocalo-Platz. 
Gestern machte ein Hubschrauber 
mit Kohl an Bord auf dem Weg zur 
Volkswagenmetropole Puebla in Teo- 
tihuacan Station, wo die flächenmä- 
ßig größte Pyramide der Weh steht 

Noch in Mexiko zieht der Kanzler 
eine positive Bilanz. Sein Sprecher 
Sudhoff: „Diese Reise hat sich ge- 
lohnt und wird sich auszahlen." 

(SA D) 


SPD: Regierungsvorlage für 
Behinderte „unvollständig“ 


Ausgleichsabgabe der Betriebe sollte 400 Mark betragen 


GISELA REINERS, Bonn 


Die Ausgleichsabgabe für Betriebe, 
die Behinderte zwar beschäftigen 
müßten, es aber nicht tun, soll von 
100 auf 400 Mark erhöht werden. Das 
sieht ein Gesetzentwurf der SPD- 
Fraktion im Bundestag vor. Darüber 
hinaus fordert die SPD die Wieder- 
einführung von Freifahrten im Schie- 
nenverkehr im Umkreis von 50 Kilo- 
metern vom Wohnort und die Strei- 
chung der Eigenbeteiligung von 120 
Mark pro Jahr an der sonst unentgelt- 
lichen Beförderung von „Bewegungs- 
behinderten“ vorgesehen. 


Kontakt mit ihr gesucht Der Regie- 
rungsenfwurf enthalte generell keine 
gravierenden Verschlechterungen, 
baue jedoch den Nachteilsausgleich 
für berufstätige Behinderte erheblich 
ab. Er nannte die Kürzung des Son- 
derurlaubs um einen Arbeitstag, die 
Anrechnung von Kuren und den 
Kündigungsschutz, der erst nach 
sechs Monaten e insetzen solle. 


Der SPD-Sozialexperte Eugen 
Glombig begründete den Fraktions- 
entwurf mit der Unvollständigkeit 
der Regierungsvorlage, über die im 
August im Kabinett entschieden und 
am 5. Oktober im Bundesrat gespro- 
chen werden soll. Zwar habe die Re- 
gierung Gemeinsamkeit mit der Op- 
position gewünscht, aber keinerlei 


Nach Angaben von Glombig sind 
zur Zeit mehr als 136 000 Schwerbe- 
hinderte arbeitslos, fünf Prozent 
mehr als vor einem Jahr. Wenn Lehr- 
linge künftig nicht mehr mitgerech- 
net würden bei der Ermittlung von 
Pflichtplätzen, fielen 70000 Plätze 
weg. Werde ein behinderter Lehrling 
doppelt gezählt nehme die Zahl noch 
zu. Wenn die Ausgleichsabgabe nur 
von 100 auf 150 Mark angehoben wür- 
de, konnten davon kaum mehr Plätze 
etwa in den Beschützenden Werkstät- 
ten geschaffen werden. 


Union will Befreiung vom 
Wehrdienst erschweren 


Kommission schlägt zahlreiche Gesetzesrevisionen vor 


rmc.Bonn 

Eine Kommission der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion möchte eine Rei- 
he von Gesetzespassagen, die die Be- 
freiung vom Wehrdienst betreffen, re- 
vidiert sehen. Sie möchte nicht mehr 
zulassen, daß junge Männer, die sich 
bei Entwicklungsdienst, Polizei, Bun- 
desgrenzschutz oder für zehn Jahre 
beim Zivil- und Katastrophenschutz 
verpflichten, von der Ableistung des 
Wehrdienstes befreien lassen können. 
Auch sollen junge Deutsche, die im 
Ausland leben, künftig zum Wehr- 
dienst herangezogen werden. 

Die Kommission hat auch die Mög- 
lichkeit erörtert, Wehr- und Ersatz- 
dienstleistende mit einer Steuerver- 


günstigung zu bedenken. Die CDU- 
Abgeordneten Otto Hauser und Wüly 
Wimmer sprachen sich für" einen 
Steuerfreibetrag von 300 Mark auf 
vier Jahre aus. Weiter haben sie u. a. 
freie Heilfürsorge für Familienan- 
gehörige. Bevorzugung bei der Verga- 
be von Darlehen und Sozialwohnun- 
gen, weitere Begünstigung im Beam- 


Der Theologe 
Wökens warnt 
seine Kirche 


ten-, Arbeitsforderungs- und Zulas- 
sungsrecht an Hochschulen sowie die 


Zahlung des Kindergeldes für die 
Zeit des Grundwehr- und Ersatzdien- 
stes vorgeschlagen. Theologiestuden- 
ten sollen künftig vor ihrer Ordinie- 

rung beziehungsweise 1 Diakonatswei- 
he nicht mehr vom Wehrdienst be- 
freit werden können. 


„Arbeitsbesuch“ 

Honeckers 


hrk. Berlin 

Die Bundesregierung will für den 
„DDR “-Staatsratsvorsitzenden Erich 
Honecker eine strikt zum „Arbeitsbe- 
such“ deklarierte Visite außerhal b 
von Bonn arrangieren. Parallel zu der 
seinerzeit ebenso eingestuften Reise 
von Bundeskanzler Helmut Schmidt 
an den Werbellinsee im Dezember 
1981 soll Honecker in Rheinland- 
Pfalz und im Saarland bleiben. Maß- 
gebliche Vertreter -der Bundesregie- 
rung raten deshalb auch davon ab. 
Honecker etwa Schloß Gymnich bei 
Bonn zur Verfügung zu stellen, das in 
der Regel nur ausländischen Staats- 
oberhäuptern offensteht 

Ins Auge gefaßt wird' statt dessen, 
Bundeskanzler Kohl und Erich Ho- 
necker in dem kleinen pfälzischen 
Schlößchen Ludwigshohe konferie- 
ren zu lassen, in dem Kohl vor einigen 
Wochen den französischen Staatsprä- 
sidenten Francois Mitterrand emp- 
fing. Das Protokoll war seinerzeit auf 
landestypische Elemente abgestellt 
Das soll offenbar auch diesmal so 
sein. 

Honecker dürfte wahrscheinlich 
auf dem Flughafen Saarbrücken oder 
auf einem kleineren Regionalflug' 
platz landen und dort ohne militäri- 
sches Zeremoniell von Kohl empfan- 
gen werden. Offen ist auf welche 
Weise auch Bundesprasjdent Richard 
von Weizsäcker in den Protokollrah- 
men „eingebaut" wird, zumal da Ho- 
necker protokollarisch als Staats- 
oberhaupt füngiert 


Erleichterung 
für Asylbewerber 
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DW. Hannover 

Der Theologe und Publizist. Erwin 
Wilkens hat die evangelische Kirche 
in Deutschland davor gewarnt, in 
ethischen Fragen zu den Sta- 
tus Confessionis“ (die Bekenntnisfra- 
ge) zu erheben. Bei den aktuellen 
Themen wie Frieden oder Ökologie 
könne man nicht konkrete Sänzeifor- 
derungen als wirkliche Gebote für je- 
den Christen aufstellen. Wer dennoch 
bei ethischen und politischen Sach- 
verhalten eine Gemeinschaft der 
Christen im Wege der Befoennteisfra- 
ge fordere, wolle eine „neüe' Kirche 
gründen, vermutlich eine politische 
Sekte“, erklärte Wilkens, ehemaliger 
theologischer Leiter des Kirchenam- 
tes der EKD, dem „Informations- 
dienst der Evangelischen. Allianz*. 
Wilkens vollendet heute sein 70. 
bensjahr. 

Wilkens nahm auch zu der Frage- 
Stellung, ob man die Situation in 
Südafrika mit der des dritten Reiches 
vergleichen könne, wie es der süd- 
afrikanische Kirchehrat behauptet 
Wie der evangelische Theologe sagte, 
könne von dem, was .Hitler gewollt 
habe, der Ausrottung der Juden und 
der Erringung der Weltherrschaft, in 
Südafrika auch vergleichsweise ziidi ( 
die Rede sein. Dort gehe es um die 
Zuerkennung der vollen politischen 
Rechte an die Schwarzen in einer De- 
mokratie und um-ihre Beteiligung an 
der Macht im Staat Dabei handele es 
sich um Aufgaben, die nur in einem 
langen geschicfttifehen Prozeß gelöst 
werden könnten. Deshalb- sei es sehr 
problematisch, schnelle -Totallösun- 
gen zu fordern und alle Zwischenstu- 
fen von vornherein , zu verwerfen. 
Man müsse aber hinzufügen, daß die 
südafrikanische Regierung mit ihrer 
gegenwärtigen brutalen Praxis ge- 
genüber den Schwarzen die ihr zuge- 
dachten politischen, moralischen und 
theologisch«! Verdikte selbst zu ver- 
antworten habe. Außerdem wäre sie 
gut beraten, wenn sie den Prozeß der 
Integration der Schwarzen in ihren 
Staat beschleunigen würde. 
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dpa, Bonn 

Ayselbewerber aus Ostblockstaa- 
ten können vom 15. Juli an ohne die 
bisherige einjährige Wartefririeine 
Arbeitserlaubnis erhalten, teilte das 
B undes arbeitsi niniste riuin. mit Es 
wies aber gleichzeitig darauf hin, daß 
eine Arbeitserlaubnis für eine erstma- 
ls 6 Beschäftigung auch nach dieser 
Änderung bei der gegenwärtigen La- 
ge auf dem Arbeitsmarkt nur aus- 
na hmsweise erteilt werden kann. Ar- 
beitsämter müßten deutsche und ih- 
nen gleichgestellte ausländische Ar- 
beitnehmer bevorzugt vermitteln.. ' 

Von 1930 bis Ende Mai 1984 stellten 
in der BondesrepuhBk' iifei^clT^ 
mehr als 40 000 Bürger ausDsthlock- 
staaten Asylantra ge^K Sri 
einjährige Sperrfrist Bürger äuS Ost- 
blockstaaten, di© in die- Bundesrepu- 
blik emgereist waren, jedoch keinen 
Asylantrag gestellt: , hattet hheBen 
von dieser Reg ' " 

Das einjährig Artieitsverboiwar im 
Herist 1981 -eingefiihri: tg fl f d.gri, um 
„Tiürtschaftsflüchtüngtf .von fty Ein- 
reise abzuhalten. er- 


alfe übrigen Asylbewerber- Weibt 
nach Mitteilung dis 'Buh&*ärf)ti& 
nünisteriums .bestehen^:; ,vy 
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Rebellen von Liverpool 
feiern Sieg über London 

Rückschläge für Frau Thatcher in den Kommunen 


: T& KEEUNGER. Washington 

r «Optionen begeh den amer&a- 
>#mi***m vor, wahrend sie, 
entspreebeodder Weisung Präsident 
Jtesgans, cGe Gespräch^unde ' mit 
Vdea Äwjefe ater dfeThenjatikrier. 

: Anfi Itonjg a fiW, y • 

•.-; ViMdenvierOptionaa, djeaöemü 
der Frage zu tun haben, welchesdas 
: yerfiaaßungszid de-ÜSAsdnsol^, 
rät die.erste- so gut virte verworfen: 

nämlich die, kein konkretes Ve rband , 
hmgsäeä anzustreben. Es hieben: 
noch drei andere Möglichkeiten; 

• Vertrauensbüdende Maßnahmen 

wie_AnmekJen von Satelliten-Starts, 
Anti-Satelüten-Tests, Beschreibung 
der gestalte ten Objekte etc. - 

• Ächtung aller ASAT-Wäffen im 
- Bereichhoher Erduralaufbahöen. In 

dieser Ebene bewegen sich vor allem 
jene US-Satelliten, die zur Überwa- 
chung sowjetischer Raketentests und 
zur Koordinierung amerikanischer 
nuklearer Schläge im Emstfall difi- 
nen. Die Objekte in niedriger &dum- 
Zaufbahn würden dann keiner. Kon- . 
trolle unterliegen- ; 1 

• Einigung auf je ein ASAT-System , 
fiir Washington und Moskau; 

Option Nummer drei hegt der 
amerikanischen Seite zur Zeit am 
nächsten, weil damit alle wichtigen I 
Pläne der US- Administration intakt 
blieben. Die Satelliten in hoher Erd- 
Umlaufbahn blieben von Gefährdung 
weitgehend verschont und däeRamn- 
schichten in Erdnahe könnnten wei- 
ter für die „Strategische Vertei- 
digühgsmtiative“. das heißt für die 
Anti-Raketen-W affen, an denen 2 ur 
Zeit geforscht wird, genutzt weiden. 
Fraglich ist freilich, ob Moskau auf 
diese Option eingehen wird, da es- 
^rade die amerikanische Technolo- 
gie auf diesem Sektor ringeschiänkt 
sehen wilL 

Die letzte Möglichkeit schließlich 
hat den Vorteil, jeder Seite das von 
ihr bevorzugte ASAT-System zu be- 
lassen. Aber auchhier wiederumwür- 
de die US-Technologie der strategi- 
schen Verteidigung gleichsam- durch 
die : Maschen schlüpfen, da die zu- 
künftigen Anti-Raketen-Systeme 

. öder LasCT-Teilchenstrahlenwaffen 
etc. - nicht unter die strenge Defini- 
tion : von Anti-Satelhten-Waffen fal- 
len.- •-• 


; FRITZ WIRTH, London 

Vor den Türen des Gewerkschafts- 
hauses in Liverpool standen enthu- 
siastische Labour-Anhänger und fei- 
erten Ihre Stadträte in Jubelchören, 
wie sie sonst nur des Fußballstars des 
FC Uverpool dargeboten werden. Die 
Männer der Liverpooler Kommunal- 
verwaltung, sonst eher farblose, un- 
scheinbare und unpopuläre Verwal- 
tungsmechaniker, waren zu Volkshel- 
den geworden. 

' Und der größte von ihnen war der 
radikale marxistische Derek Hatton, 
Mitglied der extremen .Militant Ten- 
deney“ und stellvertretender Stadt- 
ratsvorsitzender. Er ist der Regisseur 
einer seit Monaten andauernden Ob- 
struktionspolitik gegen die Regie- 
rung in London. Hatton führte einen 
erbitterten Steuerkrieg gegen die Re- 
gierung und war bereit, Liverpool ab- 
sichtlich in einen finanziellen Bank- 
rott zu führen, indem er hem- 
mungslos das von der Regierung fest- 
gesetzte Ausgabenlimit von 216 Mil- 
lionen Pfund jährlich überschritt 
.Ich bin nicht bereit, den Sparkurs 
der Regierung mitzu vollziehen und 
‘ auch nur einen städtischen Angestell- 
ten aus Spargründen zu entlassen“, 
erklärte er. 

- Gestern nun ist dieser Finanzkrieg 
zwischen Liverpool und der Regie- 
rung beendet worden. Umweltmini- 
ster Patrick Jerüon machte Konzes- 
sionen, die den Etat Liverpools von 
216 uif 260 Millionen Pfund erhöhen. 
„Dies ist unser größter Sieg über Frau 
Thatcher“, jubelte Hatton, .die Regie- 
rung ist auf der Flucht“ 

Ein Präzedenzfall 

Das ist gewiß übertrieben, dennoch 
ist es unbestreitbar, daß diese Kon- 
zessionen an die Rebellen von Liver- 
pool ein schwerer Rückschlag für die 
Regfeung mit beträchtlichen Lang- 
zeitfolgen ist Eine ganze Serie von 
Stadtjäten anderer Städte, die seit 
Monaten unter den von der Regie- 
rung festgelegten Ausgabenlimits lei- 
den, werden Liverpool als einen Prä- 
zedenzfall betrachten und gleiches 
Recht für sich beanspruchen. Die 
Regierung Thatcher mag also vor- 
übergehend Frieden an der überaus 
schwierigen Front in Liverpool her- 
gestellt haben, sie bat damit zugleich 
jedoch neue Fronten in anderen Städ- 
. ten, beispielsweise Manchester und 

Ri rmlngham anf gAhant 


Der .Friede von Liverpool“ ist der 
zweite schwere Rückschlag, den die 
Regierung Thatcher innerhalb einer 
Woche in ihrem Kampf für eine Kom- 
munalreform hinnehmen mußte. Den 
ersten erlitt sie am letzten Donners- 
tag, als ein sichtlich deprimierter Pa- 
trick Jenkin dem Unterhaus eine be- 
deutende Regierungs-Konzession bei 
ihrem Versuch, den Londoner Stadt- 
rat und sechs weitere städtische Ver- 
waltungen abzuschaffen, mitteilen 
mußte. 

Angst vor Referendum 

Diese Abschaffung ist für das Jahr 
1986 geplant Da zuvor aber im Mai 
1985 Stadtratswahlen fällig sind, hat- 
te die Regierung ein Gesetz einge- 
bracht mit dem diese Wahlen abge- 
setzt werden sollten. Statt dessen soll- 
te der Stadtrat für die verbleibenden 
zwölf Monate bis zu seiner Abschaf- 
fung von ausgewählten Gemeinde- 
räten aus den Londoner Vororten be- 
setzt werden. Dieses Gesetz wurde 
von zahlreichen Konservativen unter 
Führung von Edward Heath als ein 
Schlag gegen die Demokratie be- 
zeichnet 

Die Regierung Thatcher will nun 
ein neues Gesetz vorlegen, das den 
Londonem weiterhin die nächsten 
Stadtratswahlen verweigert und statt 
dessen die Amtszeit des gegenwärti- 
gen Stadtrats bis zu einer endgültigen 
Abschaffung um zwölf Monate ver- 
längert. Der Widerstand der Regie- 
rung gegen die nächsten Stadtrats- 
wahlen ist begreiflich. Die Regierung 
fürchtet daß der marxistische Lon- 
doner Stadtratsvorsitzende Living- 
stone diese Wahlen zu einem Referen- 
dum für die Beibehaltung dieses 
Stadtrats umfimlctin nipr^n und daß 
er dieses Referendum leicht gewin- 
nen könnte. 

livingstone hat nun die Absicht 
die Regierung auszumanövrieren, in- 
dem er und seine Labour-Stadträte 
im nächsten Jahr freiwillig zurücktre- 
ten und damit die Nachwahlen nötig 
machen. Abgesehen davon hat Li- 
vingstone noch eine zweite Waffe zur 
Hand: Er könnte in den ihm nun zu- 
gebilligten weiteren zwölf Monaten 
seiner Amtszeit nach dem Prinzip 
„Nach mir die Sintflut“ ein massives 
Ausgabenprogramm starten, das die 
Stadt London ähnlich wie die Stadt 
Liverpool praktisch bankrott machen 

könnte 




POLITIK 

EG eröffnet 
Dialog mit 
Zentralamerika 

Co. Bona 

Die Bundesregierung wird sich an 
einer Außenministerkonferenz der 
EG-Staaten mit den Außenministern 
von Costa Rica, Nicaragua, Honduras, 
Guatemala und El Salvador am 21. 
und 22. September in San Jose (Costa 
Rica) beteiligen. Dort soll, ausgehend 
von einer Initiative Bundesaußenmi- 
nister Genschers, über eine engere 
Zusammenarbeit zwischen der Euro- 
päischen Gemeinschaft un d den 
Staaten Zentralamerikas nach dem 
Modell der Kooperation zwischen EG 
und Asean diskutiert werden. 

Das besondere Interesse der EG- 
Partner an der Entwicklung in Zen- 
tralamerika war ?nm ersten Mal auf 
dem Stuttgarter Europagipfel im Juni 
1983 betont worden. Spatere Kontak- 
te mit den Zentralamerikanem erga- 
ben, daß sie großen Wert darauf leg- 
ten mit den Europäern in einen enge- 
ren politischen und wirtschaftlichen 
Dialog einzutreten. Innerhalb der EG 
mußten dafür nach Angaben von 
Bonner Diplomaten zunächst einige 
Widerstände überwunden werden. 

„Israel an Fall 
Dikko unbeteiligt“ 

DW. Tel Aviv 

Der israelische Ministerpräsident 
Schamir hat gestern jegliche Ver- 
wicklung seiner Regierung in die ver- 
suchte Entführung des im Londoner 
Exil lebenden früheren nigerian- 
ischen Ministers Umaru Dikko in Ab- 
rede gestellt. Auf einer Pressekonfe- , 
renz in Tel Aviv bestätigte Schamir, | 
daß zwar zwei Israelis verwickelt sei- 
en. es dabei jedoch um eine rein straf- 
rechtliche Angelegenheit gehe 

Die britische Polizei halt nach is- 
raelischen Presseberichten im Zu- 
sammenhang mit dem Fall Dikko ei- 
nen israelischen Arzt fest Israelische 
Zeitungen meldeten gestern, Dr. Arie 
Lev Schapira, Oberarzt für Anästhe- 
sie am Hascharon-Krankenhaus bei 
Tel Aviv, sei einer der beiden in Lon- 
don festgenommenen Israelis . Bei 
dem anderen handele es sich um den 
polizeibekannten Kriminellen Felix 
Abutubal. In britischen Sicherheits- 
kreisen war ohne Namensnennung 
von zwei israelischen Söldnern die 
Rede gewesen. Schapira war zusam- 
men mit dem bewußtlosen Dikko in 
einer als Diplomatenfracht deklarier- 
ten Kiste gefunden worden. 


USA ertragen Athens 
Ausfälle nicht mehr 

Griechische Schikanen gegen Marines / Verdächtigungen 


E.ANTONAROS. Athen 

Amerikanische Militärangehörige 
und Zivilisten, die in diesen Tagen an 
ihrem Arbeitsort im US-Luästütz- 
punkt Hellinikon erscheinen, müssen 
sich vor Betreten des Stützpusktge- 
ländes genauest ens ausweisen. Diese 
peniblen Personalkontrollen werden 
jedoch nicht etwa von US-Sicher- 
heitsbeamten, sondern von griechi- 
schen Streikposten duxchgeführt 
Rund 1800 griechische Zivil- 
angestellte der amerikanischen Trup- 
pen in Griechenland haben ihre Ar- 
beit niedergelegt, weil der amerikani- 
sche Stützpunktkommandant auf ih- 
re Forderung nach einer Ankoppe- 
lung ihrer Gehälter an den Inflations- 
index und einer Verkürzung der Ar- 
beitszeit nicht eingegangen ist 

„Wir kämpfen um unsere Rechte 
und wollen unter keinen Umstenden 
nachgeben“, heißt es in einem 
Spruchband, das die Streikenden vor 
dem Haupttor des Stützpunktes aus- 
gerollt haben. Links und rechts da- 
von haben sie Zelte aufgebaut, grie- 
chische Folklore-Musik dröhnt Tag 
und Nacht aus den Lautsprechern. 
Zwei Kompanien Gendarmen, die 
«im Stützpunkt ab ko mmandi ert 
worden sind, sehen tatenlos zu, wie 
die streikenden Griechen die ein- und 
ausgehenden Amerikaner schikanie- 
ren. 

Die Szenen, die sich in Heliinikon 
und in anderen amerikanischen 
Stützpunkten abspielen, sind sym- 
ptomatisch für die Verschlechterung 
der griechisch-amerikanisch en Bezie- 
hungen. Diese haben ihren tiefsten 
Punkt seit der Regierungsbildung 
durch Papandreou im Oktober 1981 
erreicht 

Langmut mit Terroristen 

Washingtons Unmut kam beson- 
dere deutlich in einem Gespräch zum 
Ausdruck, das der Staatssekretär im 
TTS-A nBpnminigterinm Richard 
Burt, mit Athens Botschafter in Wa- 
shington, Georgios Papoulias, Ende 
Juni führte. Verärgert sind die Ame- 
rikaner vor allem darüber gewesen, 
daß die Griechen trotz der Hinweise 
aus Washington einen mutmaßlichen 
jordanischen Tenoristen namorK 
Fuad Hussein Shara nach fünfwöchi- 
ger Untersuchungshaft nach Algerien 
ausreisen ließen. Shara soll nach Er- 
kenntnissen der amerikanischen Ge- 
heimdienste Mitglied einer terroristi- 


schen Organisation sein, die mit Hilfe 
von Kofferbomben Verkehrsflugzeu- 
ge in Athen und Tel Aviv in die Luft 
sprengen wollte. 

Diese Episode, die nach Ansicht 
von westlichen Diplomaten in Athen 
die duldsame Haltung Papandreous 
gegenüber dem arabischen Terroris- 
mus illustriert, ist jedoch nur die Spit- 
ze des Eisbergs: Papandreou hat in 
jüngster Zeit die U S- Außen politik 
auf Schritt und Tritt kritisiert und bei 
jeder Gelegenheit die Bemühungen 
Washingtons um eine geschlossene 
Front seiner europäischen Alliierten, 
etwa in der Raketenfrage, durch- 
kreuzt 

Positives Echo 

Als direkten Druck verstehen Grie- 
chenlands Sozialisten die aus Wa- 
shington stammende Nachricht wo- 
nach die Amerikaner möglicherweise 
die Lieferung ran 16 alten Kampf- 
flugzeugen vom Typ F-5 durch Nor- 
wegen an Griechenland verbieten 
könnte. Regierungssprecher Marou- 
das sprach von einer „systematischen 
Hetze und antigriechischen Kampa- 
gne“, die verschiedene US-Zeitungen 
in den letzten Tagen entfesselt hätten 
und beschwerte sich über die „ständi- 
gen Einmischungen in die inneren 
Angelegenheiten Griechenlands“. 
Würden sie nicht eingestellt oder soll- 
te Washington das militärische 
Gleichgewicht in der Ägäis stören, so 
müßte Griechenland den Gesamt- 
komplex der griechisch-amerikani- 
schen Beziehungen, insbesondere 
das auf fünf Jahre befristete Stütz- 
punktabkommen und die Sendeer- 
laubnis für die „Voice of America“ 
auf Rhodos überprüfen. 

So übertrieben auch Papandreous 
Angriffe gegen Washington sein mö- 
gen, sie finden ein relativ positives 
Echo auch bei Griechen, die ihm 
politisch-ideologisch nicht naheste- 
hen. Der Grund: ln Griechenland 
grassiert seit einigen Monaten der 
nicht leicht zu entwurzelnde Ver- 
dacht, Amerika wolle den Proporz- 
schlüssel von sieben zu zehn bei der 
Militärhilfe für Griechenland und die 
Türkei zugunsten Ankaras revidie- 
ren. Wenn die griechisch-amerika- 
nische Konfrontation weiter eska- 
liert; so könnte eine neue Welle des 
Ant-i- AmgrilcaniCTm is selbst zahl- 
reiche konservativ eingestellte Grie- 
chen erfassen. (SAD) 


Tarkowskij: In 
24 Jahren durfte 
ich nur sechs 
Filme drehen 

M. V. ZITZEWITZ. Rom 

Bei einer stürmischen Pressekon- 
ferenz in Mailand, gab der russische 
Regisseur Andreij Tarkowskij be- 
kannt, warum er sich entschlossen 
habe, um politisches Asyl im Westen 
zu bitten: „Ich habe in 24 Jahren in 
meiner Heimat nur sechs Kirne dre- 
hen dürfen, das heißt ich war prak- 
tisch arbeitslos. Auf alle Fragen, alle 
vorgelegten Filmprojekte, alle Bitten 
um finanzielle Unterstützung habe 
ich nie eine Antwort erhalten. Die 
zuständige Fümkommission bestä- 
tigte zwar die künstlerische Qualität 
meiner Arbeit, aber das sowjetische 
Publikum durfte meine Filme nicht 
sehen, die fiir viel Geld ans Ausland 
verkauft wurden.“ 

Zwar, so Tarkowskjj, habe er An- 
erkennung im Westen erhalten, dar- 
unter den „Goldenen Löwen“ der 
Film-Biennale in Venedig, „aber in 
meinem Land wurde ich niemals zu 
einem Film-Festival ein geladen“. Der 
„allerscbwerste“ Entschluß seines 
Lebens reifte bei dem Regisseur nach 
dem letzten Film-Festival von 
Cannes, wo er den Füm „Nostalgia“, 
die Geschichte eines Russen, der am 
Exil zerbricht, vorstellte. „Aus Mos- 
kau wurde der Regisseur Bondraciuk 
in die Jury entsandt; er hat dafür 
gesorgt, daß ich nur einen Sonder- 
preis erhielt und nicht die „Palme“, 
die die anderen Kritiker mir zuspre- 
chen wollten. Als ich d ann in einem 
Brief an Tschernenko die Ausreise 
für meine 81jährige schwerkranke 
Schwiegermutter und meinen jüng- 
sten 13jährigen herzkranken Sohn er- 
bat und wieder keine Antwort erhielt, 
blieb mir keine andere Wahl Wäre ich 
ein Maler oder Schriftsteller, würde 
ich auch unter den schwersten Bedin- 
gungen bleiben. Ein Regisseur aber 
braucht Geld. Schon zwei Sekunden 
Füm kosten Tausende von Dollar. Ich 
muß arbeiten dürfen, um leben zu 
können.“ 

Der bei der Pressekonferenz anwe- 
sende Cellist und Dirigent Rostropo- 
witsch sagte: „Das kulturelle Niveau 
unseres Landes ist so niedrig wie das 
unserer Machthaber, fiir die alles, was 
sie nicht verstehen, schlecht oder un- 
möglich ist Talent aber ist eine Got- 
tesgabe, die man nicht verleugnen 
darf Darum müssen die genialsten 
Russen das Land verlassen, das sie 
am meisten auf der Welt lieben.“ 


Es gibt Augenblicke, da wünscht man sich eine größere finanzielle Unabhängigkeit. 

Der BfGlndividualkredit. 
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Keiner unserer Kunden ist wie der andere. 

Für jeden finden wir eine individuelle Losung. 
Deshalb gibt es jetzt den neuen 
BfG :Individualkredlt, der Ihren ganz 


persönlichen Anforderungen angepaßt 
werden kann. Sie können zwischen variablen 
und festen Zinsen und unterschiedlichen 
Tilgungsmöglichkeiten wählen, je nach 


individueller Vereinbarung - zu günstigen 
Konditionen, bis zu 50.000 Mark. 

Der BfG:Individualkredit macht Sie in Ihren 
finanziellen Entscheidungen unabhängiger. 


Fragen Sie einen unserer Kundenbetreuer, er 
wird Ihnen gerne alle Details erläutern. 






BfG:Die Bank für Gemeinwirtschaft 






Jetzt können Sie auch 
Ihre Familie mit auf die 
Reise nehmen. 

Wenn Sie zwischen dem 
16. 7. und 31.8.84 mit 


Lufthansa in Deutschland 
unterwegs sind und den 
vollen Economy-Tarif 
zahlen, kostet der Hin- 
und Rückflug für beglei- 


tende Familienmitglieder 
nur noch 150,- DM pro 
Person. Das gilt für Ehe- 
partner und eigene Kinder 
bis zum vollendeten 


21. Lebensjahr (Schüler 
und Studenten bis zum 
vollendeten 25. Lebens- 
jahr). Das Lufthansa 
Sommerangebot: die ideale 


Gelegenheit für Familien^ 
ausflüge. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro 
mit Lufthansa-Agentur. 



Oer Unterschied ist Lufthansa 
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'•". .ufof- drarivätisefae ProduktienseinV 
brUch beiin' Stahl hat den Absatz bei 
ä*r hetrmgf»h*n jj^ ftfay gptmf- 

fezL MHBonöi'Törmen veidger~Ab-. 
s&zrnrt Jdfr'koiüfen-aicfit so leicht 


.- 1 ^stellt sich die Frage 

nach äeri^rdafeapazität Biezu er- 
loften^ inff ^weiteren Absatzmög- 
fichkeitenv muß jetzt dieDevisesein. . 
Möglichkeiten gibt es. beispielsweise 
auf «fern Wjfrmerifarfct 
■_. S&äaal sind Erdgas Und Erdöl teuu 
rerafa.die Steinkohle, und nim ande- 
ren müssen — wie ich gelesen habe - 
in den nachrtwi Jahrai wriä 6 MiDio- 
nen veraltete Ölanlagen erneuert wer- 
den. Außerdem, hat allein der Öiariteü 



,cüe Bundesbürger 1933 runde 57 Mrd. 
DM gekostet. 

Die gesamtwirtschaftliche Verant- 
wortung gebietet, daß sich alle am 
Wirtschaftsgeschehen Beteiligten 
den akuten Problemen der deutschen 
Steinkohle steifen und ihre Förder- 
4ind Absatzkapazität für die Zukunft 
"sichern helfen. Auch eine Verminde- 
rung der Importquote ist füllig. Bei 
■ einer Reduzierung der Importkohlen- 
menge um 3 Millionen Tonnen, er- 
höht sich durch zusätzlichen Ver- 
brauch an inländischer Kohle das 
Bruttosozialprodukt um runde 1,2 
Mrd. DM und. sichert 12 000 Arbeits- 
plätze; Das sollte doch zu denken ge- 
bar. 

Mit freundlichem Graß 
HSaties. 

Köln 60 


Klage der Prügelknaben 


Sif Briefe an DIE . UWELT 

r >^f'Wj^ L 0^e5l»rger-Äfle6 99, Postfach 200 366. 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3 0 41, Telex 8 85 714 

schrie: „Mein Bauch gehört mir!“ Das 
hat niemals jemand bestritten Aber 
weil ihnen ihr Bauch gehört, sollten 
sie auf ihn rechtzeitig aulpassen. 
Wenn sie das nicht tun, dann sollten 
sie auch die Folgen tragen: entweder 
das Kind zur Welt bringen oder ihre 
Abtreibung auf eigene Kosten vor- 
nehmen lassen. Das ist doch die einfa- 
che Logik der Angelegenheit 
Es wundert mich, daß es nicht ein- 
mal ein Drittel der Angehörigen des 
Deutschen Bundestages gibt das zu- 
mindest dieser Logik entsprechend 
eine Normenkontrollklage beim Bun- 
desverfassungsgericht eingebracht 
hat 

An die ethischen Grundsätze, die 
unsere Abgeordneten dazu geradezu 
zwingen sollten, wage ich schon gar 
nicht mehr zu glauben. 

Mit freundlichen Grüßen 
R Schmidt, 
Berlin 33 

Heimliches Plus 

JLtUtcr Vcmrta“; WELT vom 2], Jaul 

Das Kanzlerwort von der „größten 
Reform“ in der Geschichte der Bun- 
desrepublik stell! den größten Steu- 
er- und Wahlbetrug der letzten 25 Jah- 
re dar. 

Die Lohnsteuer wird bei angenom- 
menen Lohn Steigerungen von 3% 
(1984) und 4 “4 (1985) von 129 Mrd. 
DM im Jahre 1983 auf 147,6 Mid. DM 
im Jahre 1985 an steigen und würde 
bei weiteren 4 % Lohnsteigerungen 
im Jahre 1986 159,4 Mrd. DM errei- 
chen; darin sind 15,7 Mrd. DM „heim- 
liche“, also nicht legitime Steuererhö- 
hungen enthalten! 

Bei einer „Entlastung 4 * von 10 Mrd. 
DM verbleibt der Steuermafia immer 
noch ein Plus von 5,7 Mrd. DM an 
heimlichen Steuennehreinnahmen, 
und die Zuwachsraten bei der Lohn- 
steuer liegen immer noch weit über 
den geplanten Steigerungsraten des 
Bundeshaushaltes. Dabei wird aber 
die „Entlastung* 1 nicht dem Durch- 
schnitts Verdiener (Proportionalzone 
des Steuertarifes) zufließen, der von 
der heimlichen Steuerhöhung am 
härtesten getroffen wird, sondern den 
Besserverdienenden und den Selb- 
ständigen. 

Die „ Lastenu m Verteilung" von 
oben nach unten wird auch nach die- 
ser grandiosen Steuerreform weiter- 
gehen, so wie dies seit 25 Jahren un- 
ter CDU-, CSU-, SPD-, FDP-Regie- 
rungen der Fall war. denn am Grund- 
prinzip der heimlichen Steuererhö- 
hungen wird ja nicht gerüttelt 

H. Rufi 

Ltd. Ministerialrat UL, 
Gauting 


-Tan öffentliche» Korridor, der nun 

Wtaii wBi**: WELT vom S. Mal 

Sehr geehrte Damen and Herten. ~ 

eigentlich hatte ich es Ihnen nicht 
Algetraut, aber mit dem obigen Arti- 
kel reihen auch Sie sich mm in die 
Riege derjenigen ein, die munter auf 
Beamte, Staatsriiener und den öffent- 
lichen Dienst einhauen. Da mögen 
die benutzten Schlagwerkz&ige noch 
so verstaubt und abgegriffen sein, sie 
werden alle wieder hervorgeholt: 
mangelnde Rentabilität, riesige Ra- 
tio nalisierungsreserve n , fehlendes 

Leistungsprinzip, fehlender Wettbe- 
werb <»), Bürokratie und Paragre- 
phendschungel, Zulagenunwesen, 
Planstelfendenken und - natürlich - 
das fehlende Arbeitsplatzrisiko. Wel- 
che Abgrunde tun sichdadem schau- 
dernden Bürger atiß ' - 

Vielleicht sollte man dnnial die 
vom Verfasser offensichtlich (Um- 
kehrschluß) bevorzugte Stnikturdes 
Staatsdienstes^ der. Art des Artikels 
zu Ende denken; Wirklich objektiv, 
gerecht, richtig, auf die unterschiedli- 
chen Anforderungen des jewabgen 
Binzdfetles subtil angehend sowie in 
innerer und äußerer Unabhängigkeit 
frei entscheiden kann demnach nur 
der Staatsdiener. ' der - ohne Renta- 
bilitätsreserve -ständig unter Druck 
möglichst zahbeiche-Entscheidungen 
triSt, dessen Leistung dabei unabläs- 
sig überwacht wird, der jcsnach Lust 
und Laune, aber stets unbürokratisch 
entscheidet, dabei den bösen Para- 


graphendschungel möglichst unbe- 
achtet läßt, niemals an Planstellen 
oder gar Beförderung denkt, der in 
ständigem Wettbewerb mit einem an- 
deren steht (darf der Bürger wählen, 
zu wem er geht?) und der selbstver- 
ständlich ständig in der Furcht leben 
muß, diesen ach so begehrenswerten 
Arbeitsplatz zu verlieren So schön 
konnte öffentlicher Dienst sein und 
so wirkungsvoll! 

Aber wir brauchen ihn ja gar nicht! 

Nicht nur die finanziell so unge- 
mein leistungsstarken Familien 
könnten den Staat von Aufgaben ent- 
lasten, sondern sicher auch - wieder 
im Sinne des Verfassers weiterge- 
dacht - andere soziale Gruppen: Eine 
Selbsthilfegruppe z. B. gegen Verbre- 
cher (Abschaffung der Polizei), eine 
ändere gegen äußere Feinde (Ab- 
schaffung der Bundeswehr), eine drit- 
te zur Unterweisung der Bevölkerung 
(Abschaffung der Lehrer) und so wei- 
ter. Nur dürften diese Edelsten der 
Edlen kein Geld für ihre Aktivitäten 
verlangen und sie sollten wohl auch 
nicht allzu effizient agieren wollen, 
dann, dann müßten sie sich und ihre 
Aufgaben ja organisieren - und das 
Elend finge von vorne an. 

Im Ernst, das Thema hätte eine 
differenziertere Betrachtungsweise 
verdient 

Mit freundlichen Grüßen 
, ... H Winkler, 

Meckenheim-Merl 


Anderer Ausbildungsplan 


nrAtaUIdaatr; WELT 
«OB'S. Tut - 

Daödfeim Rahmen des Modellver- 1 
such$ bei der; MAN- gewonnenen 
Erkenntnisse zur Realisierung eines 
Beru&grundbildongsjahres in koope- 
rativer Form (BGJ/k) „wesentlich zu 
ein»- sachlichen Auseinandersetzung 
mit . dem B^nifegr unrihilriiinfrekfi n- 
zept“ beitragen, war offensichtlich ei- 
ne allzu optimistische Ansicht der 
Verfasser des Endbericbts über die- ‘ 
sen Versuch; . denn der o.g. Artikel, 
der sich damit befaßt, beweist eher 
das Gegenteil. V \VV 

Hier Wird der Eindruck suggeriert, 
als bestünde das Ergebnis aus einer 
Kette von Klagen, und Problembe- 
schreibungen, dfe das. Kefonnkonv 
rept der "Berufsgrondbildung - und' 
zwar seilst Jn seiner kooperativen 
Förin -1 in Trage stellen. Dabei ist der. 
Besicht gerade ein Zeugnis für den 
Versuch, dieses Konzept inhaltlich zu 
füllen und zu seiner Weiterentwick- 
lung beizutragen. 

Anhand eines Inhaltlich und zeit- 
lich gegliederten Ausbildungsplanes 

für ein BGJ/k im Berufsfeld Metall- 
technik, der auf der Grundlage einge- 
hendes 1 analytischer und empirischer' 
Untersuchungen entwickelt und in 
mehreren Durchgängen erprobt wur- 
de, wird demonstriert, wie ein BGJ/k 
im Hinblick auf einen möglichst rei- 
bungdosen Übergang in die Fächstu- 
fe didaktisch-methodisch gestaltet 
werden könnte. 

: Aber: Der Übergang war nicht in 
alten Fallen reibungslos, und des- 
halb,, splißt man, erhält diese „Art 
von Ausbildung“ „schlechte Noten“, 
was. aus „mehr oder, minder langen 
listen mit. Defiziten“ hervorgehe. 
Was sind das für ominöse Listen? Was 
sind das für Defizite? Es handelt sich * 
um Urteile von Ausbildern aus drei 
an dem Modellversuch beteiligten 
Firmen, die einen Teil ihrer Auszubil- 
denden das BGJ/k bei MAN. durch- 
laufen ließen. 

. Als Jäaßdab für ihre Beurteilung 
legten sie den üblicherweise nach 
dem ersteh Aüsbfldimgsgahr traditio- 
neller Form erreichten Ausbiidungs- 
standard zugrunde und stellten da 
nun fest, daß. die BGJ-Absolventen 
den als. notwendig erachteten Grad 
der Beherrschung eäner Reihe von be- 
rufs- bzw. betriebsspezifischen Ein- 
zeffert igk eiten vermissen ließen. 

Was, so fingt man sich, wäre denn 
das ^efonnerische* an der berufe- 
feidorientierten Grundbüdung, wenn 
sich per saldo nichts ändern darf im 
traditionellen Gefüge? Vermeidung 
einer zu frühzeitigen Spezialisierung 
war und & eines der mit dieser Re- 
form verbundenen Ziele! 

Eine Frage am Rande; Warum wer- 
den explizit jene drei Zeilen aus dem 


80seitigen Bericht heratisgegiifien, in 
denen „ein steigender Anteil von 
Lernschwachen und -behinderten 
. . .“ festgestellt wird, ohne die Be- 
gründung mitzu liefern, nämlich daß 
dies durch die Hereinnahme der zwei- 
jährigen Ausbildungsberufe in die 
Ausbildung bei MJLN. bedingt war 
und deshalb erwähnt wird, weil es 
eine besondere pädagogische Heraus- 
forderung darstellte? So, aus dem Zu- 
sammenhang gerissen, entsteht ein 
schiefe s Bild. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ilse G. Lemke, 
Bundesinstitut für Berufsbildung, 
Berlin 

Eine Krankheit? 

. * jRjsc&fife über Karlsruhe esttXoseht*; 

WELT vom 21. Imi 

Das Drängen der deutschen Bi- 
schöfe auf eine politische Entschei- 
dung im Bundestag über die umstrit- 
tene Finanzierung von Schwanger- 
. schaftsabbrüchen durch die Kran- 
kenkassen kann man als beitragzah- 
lendes Krankenkasse n mitglied nur 
unterstützen. Dabei spielen ethische 
Gesichtspunkte, wie etwa Schutz des 
werdenden Lebens, überhaupt keine 
Rolfe. • 

Es geht in erster Linie doch nur um 
die einfache Frage, ob Schwanger- 
schaft eine Krankheit ist Schwanger- 
schaft ist doch ein (abgesehen von 
Vergewaltigung) freiwillig herbeige- 
führter Zustand, der im Sinne der 
Aufgaben der Krankenkassen nur 
dann als Krankheit angesehen wer- 
den kann, wenn sich im Verlauf der 
Schwangerschaft gesundheitliche 
Schäden einstellen. 

In der Agitation um die Reform des 
Paragraphen 218 gab es in der Frau- 
enbewegung eine Richtung, die 


Wort des Tages 

95 ln meinen Augen liegt 
die letzte Chance des 
Menschengeschlechts 
in jenen wenigen Wor- 
ten, die einst ein armer 
Agitator zur Zeit des 
Kaisers Tiberius gesagt 
hat Sie sind auch im 
Atomzeitalter nicht we- 
niger umstiirzerid, als 
sie es zur Zeit des Tibe- 
rius waren. Es sind die 
Verheißungen der Berg- 
predigt, es sind die Se- 
ligpreisungen ... W 

Francois Mauriac; franz. Autor 

(1885-1970) 


Hofburg-Etikette 

Sehr geehrte Herren, 

in der Ausgabe Ihres B la t t e s vom 
23. Juni heißt es in dem ebenso aktu- 
ellen wie interessanten Artikel von 
C. G. Ströhra „Arstetten- Wallfahrts- 
ort für den Freund der Slawen“ in 
Spalte zwei unten: „Er (d. h. Erzher- 
zog Franz-Ferdinand), der eine Gräfin 
Chotek - eine tschechische Adelige - 
geheiratet batte, • wußte etwas 
von . . . “ 

Diese Charakterisierung der Stel- 
lung der Thronfolgergattin kann, ja 
muß so verstanden werden, als ob die 
Herzogin am Hofe des Kaisers gar 
nicht erscheinen durfte. 

Richtig ist vielmehr, daß 

1. Kaiser Franz-Josef der Heirat des 
Thronfolgers mit der Gräfin Chotek 
nur unter der Bedin gung zugestimm t 

hatte, daß Franz-Ferdinand auf die 
Thronfolgerechte seiner Söhne aus- 
drücklich verzichtete, und 

2. die Stellung der Thronfolgergat- 
tin am Hofe wegen ihrer fehlenden 
Ebenbürtigkeit 0 gegenüber den 
übrigen Angehörigen des Kaiserhau- 
ses deutlich herabgesetzt war. Dies 
fand z. B. darin seinen Ausdruck, daß 
der Thronfolgergattin am Tische des 
Kaisers erst nach der jüngsten. Erz- 
herzogin serviert wurde. 

- ■ Dt. Gustav Klusak , 
Bonn 

mm 

Apfel und Birnen 

„'DDST-Batm forciert dir Elektrlfixie- 

nuc**: WELT vom 4. Jwü 

In der Meldung wird vom Anteil 
der Deutschen Reichsbahn (DR) an 
der gesamten Transportleistung des 
DDR-Binnenverkehre mit 80 % und 
dem Anteil der auf elektrifizierten 
Strecken erbrachten Zugförderiei- 
stung der Deutschen Bundesbahn 
(DB) mit 85 % berichtet Der unbe- 
fangene Leser hat den Eindruck, die 
DB habe gegenüber der DR einen 
leichten Vorsprung, und «kennt 
nicht, daß hier Äpfel mit Birnen ver- 
glichen wurden. - 

Gegenüber den 80 % der DR an der 
gesamten Binnenverkehrs! eistung 

weist die DB nur einen Anteil von 
etwa 36 % auf. 

Ohne der nach rein volkswirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten - Still- 
legung von Tausenden Lkw und Bus- 
sen - ausgerichteten staatlichen 
TVansportfenkung der DDR das Wort 
reden zu wollen, beleuchtet doch der 
krasse Unterschied der beiden Trans- 
portaufkommen die Zwangsjacke, 
die eine allzu liberale Verkehrspolitik 
der Deutschen Bundesbahn angelegt 
hat 

G.Kloss, 


GEBURTSTAG 

Ein „Mann der ersten Stunde“, aus 
der Zeit des beginnenden Wiederauf- 
baus in Frankfurt am Main, feierte 
seinen 80. Geburtstag. Bürgermei- 
ster a. D. Rudolf Menzer. „Rudi“, wie 
er nicht nur von Freunden, sondern 
auch von vielen Bürgern genannt 
wurde, begann seine kommunalpoli- 
tische Arbeit als Mitglied des 1945 
entstandenen Bürgerrates in Frank- 
furt am Main. 1946 wurde er Vorsit- 
zender der SPD -Fraktion im konsti- 
tuierten StadtparlamenL Von 1960 
bis 1966 war Menzer Bürgermeister, 
der „zweite Mann“ an der Spitze der 
Stadt Mit viel Engagement leitete er 
in dieser Zeit die „grünen Ämter“ 
der Stadt und das Sport- und Bade- 
amt 

VERÄNDERUNG 

Dr. Manfred Fischet, ehemaliger 
Bertelsmann- und Grüner + Jahr- 
Vorstandsvorsitzender, wechselt die 
Branche gründlich. Zum 1. Septem- 
ber wird er Vorsitzender des fünf- 
köpfigen Vorstands des traditionsrei- 
eben Luft- und Ra umf ahrtun temeh- 
rnens Domier GmbH, Friedrichsha- 
fen und München. 

KIRCHE 

Am Festtag des Augsburger Bis- 
tumspatrons SL Ulrich gab während 
des Pontifikalamtes Bischof Dr. Jo- 
sef Stlmpfte bekannt, daß Gene- 
ralvikar Prälat Otto Weckbach aus 
gesundheitlichen Gründen an sei- 
nem 73. Geburtstag am 8. Oktober 
dieses Jahres resignieren wird. Als 
dessen Nachfolger designierte Bi- 
schof Dr. Josef Stimpfie seinen Se- 
kretär Domvikar Dr. Engen Klein- 
dienst. 

* 

Als Zeichen des Dankes überreich- 
te der Präsident des Deutschen 
Caritas- Verbandes, Dr. Georg Hnss- 
ler, anläßlich der Verabschiedung 
von Josef Frank als Vorsitzender des 
Diözesan-Caritas-Verbandes Lim- 


Personalien 


bürg und als Dezernent des Dezerna- 
tes Kirchliche Dienste im Bischöfli- 
chen Ordinariat den Silbernen Brot- 
teller, die höchste Auszeichnung des 
Deutschen Caritas- Verbandes, ln sei- 
ner Laudatio bezeichnete Bischof Dr. 
Franz Kamphans das Engagement 
von Josef Frank als eine „Caritas mit 
Gesicht“, die sich nicht auf eine ver- 
waltende Tätigkeit beschränkte, son- 
dern sich im wesentlichen im persön- 
lichen Einsatz für den Mitmenschen 
in Not ausdrückte. 

VERANSTALTUNGEN 

„Alt zu werden ist Gottes Gunst 
Jung zu bleiben ist Lebenskunst 
Walter Scheel ist ein Lebenskünst- 
ler. " Mit Goethes Worten hat US- 
Botschafter Arthur F. Borns das 
kurz ausgedrückt, was Freunde und 
Weggenossen Walter Scheels empfin- 
den: Der frühere Bundespräsident, 
ehemalige Außenminister und Ex- 


Liberalen-Chef Scheel erreichte sei- 
nen 65. Geburtstag in der Tal immer 
noch als Lebenskünstler. Mit einem 
„großen Bahnhof im Künstlerbahn- 
hof Rolandseck feierte das Präsidi- 
um der FDP mit Hans-Dietrich Gen- 
scher, Wolfgang Mischnick, Jürgen 
Morlofc und Gerhart Baum an der 
Spitze den Ehrenvorsitzenden der 
Partei Der Aufmarsch der Freunde 
war beachtlich: Zur Gratulation ka- 
men der neue Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker. Altbund es - 
Präsident Karl Carstens, die libera- 
len Freunde Otto Graf Lambsdorff 
und Justizminister Engelhard, der 
frühere SPD-Wirtschaftsminister 
Karl Schiller und die stellvertreten- 
de Biwdestagspräsidentin und 
SPD-Poütikerin Annemarie Renger, 
Scheels früherer Staatssekretär im 
Auswärtigen Amt Pani Frank, der 
ehemalige Bundestagspräsident Eu- 
gen Gerstenmaier. der sowjetische 



Gewichtiger freier Mitarbeiter der Bundesrepublik Deutschland 

KLAUS BÖHLE 


Botschafter Wladimir Semjonow 
und Scheels bayerischer Jagdfreund 
Johannes Forst von Tharn und Ta- 
xis und Ehefrau Gloria. Der FDP- 
Bundesvorstand und die Fraktion 
waren bei diesem Fest nicht klein- 
lich: Scheel erhielt als Geschenk ei- 
nen silbernen Humpen, der einmal 
dem ersten englischen König Georg 
L aus dem Hause Hannover gehört 
batte. In seiner Laudatio auf den Par- 
teifreund hob Genscher die Treue 
Scheels zu Partei hervor. „Das wer- 
den wir dir nie vergessen. Wir wuß- 
ten immer, er gehört zu uns." Er erin- 
nerte daran, daß Scheel „oft weiter 
gesehen hat als die FDP selbst Das 
ist etwas ganz Besonderes.“ Ange- 
sichts des derzeitigen Zustandes in 
der EDP, „eine Partei, die aber im- 
mer noch existiert, im Bundestag 
sitzt“, ließ Walter Scheel selbst nach- 
denkliche Worte einfUeßen. „Als 
Vorsitzender der Partei“, sagte er, 
„habe ich mich vor allem immer der 
Mithilfe meiner Freunde versichert“ 

* 

Beim stillen Wettrennen der Bon- 
ner Landesvertretungen um das 
schönste Sommerfest hat der Bevoll- 
mächtigte des Landes Niedersach- 
sen beim Bund, Minister Wilfried 
Hasselrcacn, wohl in diesem Jahr 
den Sieg errungen, wie in einer 
Nachbetrachtung festzustellen ist. 
Sein „Tag der Niedersachsen“ 1984 
brachte nicht nur 1300 Gäste in Haus 
und Garten, sondern auch das erste 
Feuerwerk aus einem solchen Anlaß 
- und was für eins. Regierungsspre- 
cher Peter Boenisch hatte eigens das 
benachbarte Gelände des Presse- 
und Informationsamtes zum Aufbau 
der Pyrotechnik freigegeben. Mit 
Hasselmann, der die Prominenz per- 
sönlich in die Geheimnisse der 
„Lüttgen Lage“, jenes gleichzeitigen 
Trinkens von Kom und Bier, ein- 
weihte, hatten Oberbürgermeister 
Herbert Schmalsfieg von Hannover 
und sein Oberstadtdirektor Hinrich 
Lehmann-Grube das Fest ausgerich- 
tet. 



SECURITAS-GILDE 


Versichern regsgruppe 


Veränderungen fordern uns heraus . 


Das Wesen unserer Welt ist Veränderung. Ihr verdan- 
ken wir Fortschritt, Werte und eine sichere Zukunft. 

Veränderungen aber produzieren Risiken. Die ein- 
gegrenzt, vermindert und ausgeschaltet werden 
müssen. Indem man sie sichtbar macht einkaikuliert, 
berechnet und absichert. Durch Versicherungen. 

Früher war Versicherung eine Angelegenheit des 
Gemeinschaftsdenkens, der gegenseitigen Hilfe und 
des sozialen Ausgleichs. Heute ist sie ökonomisch 
zur finanziellen Risikoabsicherung ausgerichtet. 

. . . Jahr für Jahr. 


Bertragse&mahmen 1983 



Voraussetzung für sach- und fachgerechte Lösungen 
von Versicherungsproblemen sind auf Sachgebiete 
spezialisierte und erfahrene Fachleute. Wie sie der 
Securitas-Gilde Versicherungsgruppe (*) in allen 
Bereichen zur Verfügung stehen. Weltweit. 

(*) Securitas Bremer Allgemeine Versiehe rungs-AG, 
Securitas-Gilde Lebensversicherung AG, Victoria- 
Gilde Krankenversicherung AG, Deutsche Versiche- 
rungs-Gesellschaft in Bremen AG. Alle weltweit ver- 
bunden mit derSun Alliance Insurance Group, London. 


1127.4 Mil! 


Kapitalanlagen 


Die Beitragseinnahmen der Gruppe beliefen sich 1983 
auf mehr als eine halbe Milliarde DM. Eine Größen- 
ordnung, die unseren Kunden optimale Sicherheit 
garantiert. Und die erreicht wurde durch ein zeit- 
gemäßes breitgefächertes Tarifangebot, das gekenn- 
zeichnet ist durch Bedarfsorientiertheit, Kunden- 
bezogenheit, Innovation und Flexibilität. 

ifenicfieningsleisi ungen 
einscMeBlich 
Rückerstatt u nge n 1383 




Im Jahre 1983 haben wir für unsere Kunden Leistungen 
in Höhe von 466 Mill. DM erbracht. Für die Erhaltung 
und Wiederherstellung der Gesundheit. Für finanzielle 
Sicherheit im Alter und für Hinterbliebene. Für den 
Ersatz von Schäden an Hab und Gut. Von der zer- 
brochenen Glasscheibe über das Schadenfeuer bis 
zur Schiffskatastrophe. 


Die Vermögensanlagen der Gruppe erhöhten sich von 
1.000 Mill. DM im Jahre 1982 um 12,8% auf 1.127 Mill. DM. 

Aus diesen Kapitalanlagen konnten bei einem Durch- 
schnittsertrag von 7,2% Erträge in Höhe von 
91,1 Mill. DM erzielt werden. 

Bei den Vermögensanlagen gilt der Grundsatz größter 
Sicherheit und maximaler Rentabilität bei ausgewoge- 
ner Mischung der Anlagearten. Zur Förderung des 
Wohnungsbaus haben wir in verstärktem Umfang 
Hypothekendarlehen vergeben. 

Rückzahlung an Autofahrer 

Für Kunden der Securitas Kfz-Haftpflichtversicherung, 
die besonders lange schadenfrei gefahren sind, ist 
eine Beitragsrückerstattung beantragt. 


SECURITAS-GILDE 


Versicherungsgruppe 

Am Wall 153-155 • 2600 Bramen j 
T elefon (0421)36770 
Graf -Beel» e-SliaBe 82 - 4000 Du&seldorl 1 
Telefon (02111 6355 0 


Geschäftsstellen: 

5100 Aachen. 
Holzgraben 6 
Tel. (0241>28762 
iooo Benin. 

Tauen tienilr. 15 
Tel (030) 247031 
4800 Bielefeld. 
Kesselbrink 4 

Tel. (0521) 62518 


2800 Bremen. 

Am Wall 153-156 
Tel (0421) 36 T7-C 
2850 Bremertiaven. 
Lanqener Landsv 294 
Tel. (0471)81169r<9 
4600 Dortmund. 
Westtalendamm 84-86 
Tel.(0231)528922 


4000 Düsseldorf. 
LmdemannslraBe 64 
Tet (0211)682625 
4300 Essen 1. 
Huyssanaltee 26-19 
Tel (0201)226147 
6000 Frankfurt 
MvliusstraBe 54 
Tet. (0611) 723154/55 


7800 Freiburg. 
Richard-Wagner-Str 
Tel (0761)54548 
2000 Hamburg. 
Speer sorl 10 
Tel. (040) 338448 
3000 Hannover, 
Königclraße 50 
Tel. (0511) 34143d 


3500 Kasse), 

8 Karthausersuaße 7-9 
Tel. (0561) 13883)4 
5000 Köln 1. 

Kai SC' -Wr/hefm -flirrq 12 
Tel. 10221)131098 
2400 Lübeck. 
Betk.Ugiube 35-37 
Tel t0451i 77015 


6800 Mannheim 
N 5.6-7 

Tei. I062H 25601 
5750 Menden. 
Ewaltusiraße 14 
Tel (02373)2179 
6000 München 2. 
Bnennar SireBe 46 
Tel (089) 526066 


4400 Münster. 
SaizstraSe 2 
Tel (0251)511591 
4200 Oberhausan. 
Mülheims/ Slraße 48 
Tel 102081875365 
7000 Stuttgart 

LeuschnerslraBe 3 
Tel. (0711)296682 


6200 Wiesbaden. 
AdeiheidslraSe 65 
Tel (06121)304365 
5600 Wuppertal. 
Hotaue 75/77 
Tel 10202)442966 
Schweiz: 

CH-8053 Zürich 
zweiacker Slraße 5! 
Tel. 101) 555528 
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jetzt mit 
Linienflügen 
nach Leipzig 


Genscher will 


DW. Bonn 


Die Deutsche Lufthansa und die 
..DDR“-Huggesellschaft Interflug ha- 
ben die Aufnahme von Linienluft- 
verkehr zwischen beiden Staaten ver- 
einbart. Gleichzeitig wurde ein 
Interline-Abkommen unterschrieben, 
das die gegenseitige Anerkennung 
der Flugscheine und anderer Flugdo- 
kumente sowie den Abrechnungs- 
modus regelt 


Ira Rahmen der Vereinbarungen 
werden beide Gesellschaften zu- 
nächst den Messeflugverkehr aufheh- 
men. Lufthansa wird vom 30. August 
an bis einschließlich 11. September 
täglich je einen Liötenflug 
Fra nkfiul -Leipzig und Leipzig- 
Frankfurt durchfuhren. Interflug 
wird Messeflüge nach Düsseldorf, 
Hamburg und Stuttgart aufnehmen. 
Von der Leipziger Frühjahrsmesse 
1985 an soll dann die Zusammenar- 
beit intensiviert werden. 


Der Vereinbarung vorausgegangen 
war ein Besuch, den der Vorsitzende 
des Vorstands der Deutschen Luft- 
hansa, Heinz Ruhnau, und Vorstands- 
mitglied Güntr 0. Eser bei der Inter- 
flug gemacht haben. 


Die jetzt zwischen den beiden Flug- 
gesellschaften getroffenen Vereinba- 
rungen über kommerzielle Zusam- 
menarbeit die rückwirkend ab 1. Juli 
1984 gelten, wurden anläßlich des Be- 
suches des von „DDR“-Verkehrsmi- 
nisters Otto Arndt in der Bundesre- 
publik Deutschland bestätigt. Er 
wurde gestern als Gast der Lufthansa 
in Frankfurt von Heinz Ruhnau be- 
grüßt Ruhnau be zeichnete die Ko- 
operation beider Fluggesellschaften 
als praktischen Schritt zur Herstel- 
lung besserer Beziehungen und teilte 
mit daß der Chef der Interflug, Hen- 
kes, seiner Einladung zu einem Be- 
such Ende August folgen werde. 


Minister Arndt betonte die Not- 
wendigkeit in einer schwierigen Zeit 
alles zu unternehmen, um zu einer 
Normalisierung der Verhältnisse zu 
kommen. Die Vereinbarung zwischen 
Lufthansa und Interflug wurde vom 
Parlamentarischen Staatssekretär im 
Bundesvakehrsmimsterium, Dieter 
Schulte, als Muster dafür bezeichnet 
wie man „im Rahmen des Gebens 
und Nehmens zu vernünftigen Ver- 
einbarungen“ kommen könne. 


der Stockholmer 


Konferenz neue 


Impulse geben 


BERNT CONRAD, Bonn 


Bundesaußeiuninister Hans-Diet- 
rich Genscher will sich in den kom- 
menden Sommerwochen in bilatera- 
len Gesprächen mit Teilnehmern der 
Stockholmer Konferenz über Ver- 
trauensbildung und Abrüstung dar- 
um bemühen, der an einem toten 
Punkt angelangten KV AE zu neuem 
Schwung zu verhelfen. In bilateralem 
Meinungsaustausch mit Amtskolle- 
gen hofft Genscher Ansatzpunkte 
ausfindig zu machen, die Fortschritte 
in der Sache ermöglichen sollen. 

Als die Teilnehmer an der Stock- 
holmer Konferenz vor einigen Tagen 
die zweite Runde der KV AE ab- 
schlossen, scheiterte die Einsetzung 
von Arbeitsgruppen am Widerstand 
der Sowjetunion. Die Bundesregie- 
rung will darauf dringen, daß bei Be- 
ginn der dritten Phase im September 
eine intensive Behandlung der ver- 
schiedenen Vorschläge für Vertrau- 
ens- und si cherhehsb ildende Maß- 
nahmen eingeleitet wird. 

Einen Ansatzpunkt sieht Genscher 
in der Diskussion über den vom 
Osten vorgeschlagenen Gewaltver- 
zichts-Vertrag. Nach anfänglicher 
Skepsis hat sich auch der amerikani- 
sche Präsident Ronald Reagan An- 
fang Juni bei einer Rede in Dublin 
auf den Standpunkt Bonns gestellt, 
daß man eine neue Bekräftigung des 
Gewaltverzichts nicht generell ableh- 
nen, sondern eine Konkretisierung 
des Verzichts auf Gewaltanwendung 
durch vertrauensbildende Maßnah- 
men anstreben sollte. 

Diese Position des „Ja, aber...“ 
wül der Bundesaußenminister jetzt 
noch einmal gegenüber dem tsche- 
choslowakischen Außenminister Bo- 
huslav Chnoupek erläutern, der am 
Donnerstag und Freitag zu Gesprä- 
chen nach Bonn kommt Prag hat in 
dieser Frage innerhalb des Warschau- 
er Paktes offenbar eine gewisse Vor- 
reiterrolle übernommen. Als interes- 
sant güt dabei, daß sich CSSR- 
Ministerpräsident Strougal zur Zeit 
in Moskau aufhält, und Chnoupek 
deshalb auf der Basis des neuesten 
Standes der sowjetischen Meinungs- 
bildung diskutieren kann. Genscher 
hofft, ihn davon überzeugen zu kön- 
nen, daß eine Kombination von nach- 
prüfbaren sicherheitsbildenden Maß- 
nahmen und Gewaltverzicht die 
KV AE voranbringen könnte. 


Professor Schiller. Schwung aus 
USA belebt die Welt-Konjunktur 


> Fortsetzung vob Softo t 

moderate Lohnpolitik zu betreiben, 
sogar in Einzelfällen, wie in der Auto- 
mobilindustrie, effektive Zugeständ- 
nisse zu machen, um eine bestimmte 
große Firma durchzubringen. Wohl 
noch entscheidender ist die unterneh- 
merische Seite. Wie ich gerne sage: 
Der Kapitalismus ist noch sehr viel 
frischer und wagemutiger in Amerika 
als in Europa. Es ist ja ein großes 
Zeichen der Flexibilität gerade der 
mittleren und kleineren Unterneh- 
mer, von heute auf morgen eine be- 
stimmte Tatgikeit zu beenden und 
dafür in einer anderen Region neu zu 
beginnen, schnell zu wandern, hoch- 
mobil zu sein. Diese Flexibilität und 
Mobilität, verbunden mit der unter- 
nehmerischen Freude, etwas Neues 
anzufangen, hatte wohl dazu geführt 
Natürlich auch die Politik der De- 
regulierung durch die jetzige Regie- 
rung, also Abbau von Kontrollen und 
Förderung des Wettbewerbs. Auf je- 
den Fall ist es ein Zeichen für die 
stärkere jungfräuliche Kraft, so einen 
Wiederaufschwung auf mittlere Frist 
zu veranstalten, ohne Hemmungen 
und Hemmnisse, wie sie in europäi- 
schen Ländern stärker gegeben sind. 
WELT: Wir haben einen tiefgreifen- 
den Strukturwandel noch vor uns. 
Wie kann man bei uns diese jung- 
fräuliche Kraft, von der Sie spre- 
chen, wiederherstellen? 


Schiller: Wir haben auch einmal eine 
solche Zeit gehabt, in den 50er und 
Anfan g der 60er Jahre. Der aufgestau- 
te Bedarf nach unternehme ris cher 
Tätigkeit, die sich bis 1945 nicht reali- 
sieren konnte in einem durchregulier- 
ten, kriegswirtschaftlich orientierten 
Wirtschaftssystem!!. Das war hinter- 
her natürlich eine ganz große Chance. 
Und da mußte sich der Wirtschafts- 
minis ter natürlich keine Sorgen ma- 
chen über mangelnde Dynamik auf 
seiten der Unternehmer. Dies muß 
man auch sehen, wenn man Amerika 
mit Europa vergleicht 


tuation gegeben, wo man wieder dar- 
an denken könnte: nach einem been- 
deten Streik und zufälligerweise, oh- 
ne Zusammenhang damit, nach ei- 
nem Wechsel im Bundeswirtschafts- 
ministerium. 

WELT: Gewerkschafter deuten an, 
man könne an „ ge zi elten Arbeite- 
gesprochen" wieder teilnehmen, 
nicht aber an jenem ausgeweiteten 
Gremium. Hattest Sie eigentlich 
diesen Moloch im Auge, als die 
Konzertierte Aktion begann? 
Schiller: Sicherlich nicht Am An- 
fang war das ein Kreis von etwa zehn 
bis zwölf Personen auf beiden Seiten 
der Tarifpartner. Dazu kamen Vertre- 
ter des Sachverständigenrats und 
dann die Bundesbank- also ein noch 
übersehbarer Kreis. Ich habe schon 
in den Jahren, als ich dort moderierte, 
beobachten müssen, wie die Konzer- 
tierte Aktion zu einem gesellschaftli- 
chen Erfolg wurde. Daran teilzuneh- 
men wurde für viele Verbände oder 
Verbandspräsidenten ein Statussym- 
bol, so daß wir die Sache immer mehr 
audehnen mußten. Ursprünglich war 
man ganz nach dem allerdings auch 
weiten Begriff der im Stabüitäts- und 
Wachstumsgesetz formuliert ist vor- 
gegangen: Gewerkschaften und Un- 
te mehmens verbände. Aber bei mei- 
nen Nachfolgern hat das weiter ex- 
pandiert Und das hat sicherlich zu 
einem gewissen Rückgang in der EfS- 
zienz des Gremiums geführt Ich be- 
dauere auch, daß man gegen Ende 
den heilsamen Zwang eines gemein- 
samen Kommuniques hat fallenlas- 
sen. Dieser Zwang hatte die Sache 
jedesmal sicher um ein bis zwei Stun- 
den verlängert Aber es war eben ein 
heilsamer Zwang, sich auf noch so 
diplomatische Formeln zu einigen. 
WELT: Das spielte sicherlich auch 
für die politische Atmosphäre eine 
Rolle, für den Konsensus, der jetzt 
nach diesem Streik, da- politische 
Züge hatte, dringend wieder herge- 
stellt werden muß. 


Und zwar, wie es damals auch ge- 
schah, erst mit der »inen Seite, bilate- 
ral, jjjjj der anderen Seite bilate- 


ral, um dann nach geraume Zeit bei- 
de zusammenzuführ ec. 

WELT: Die FDP hat die Diskussion 
neu eröffnet über eine Reg e lu n g 
der Streikabläufe. Was meinen Sie? 


Schiller Man muß sich für Prioritä- 
ten entscheiden. Wenn man dieses 
Gespräch am runden Tisch wül -und 
ich halte das für die erste Priorität - 
sollte man alle anderen Überlegun- 
gen beiseite packen. Dieses Gespräch 
am runden Tisch der kollektiven Ver- 
nunft, wie ich das mal genannt habe, 
war viele Jahre hindurch nur mög- 
lich, weil überhaupt kein Schatten 
fallen durfte auf die Täri&utonomie 
der Verbände und der Gewerkschaf- 
ten. Und es ist auch nie ein Gremium 
gewesen, das sich über Streik bedin- 
gungen oder Abläufe Gedanken ge- 
macht hat Das war eine andere Welt 
Wenn man aber die andere Debatte 
will, über die Regulierung der Streik- 
abläufe, dann sollte man das Thema 
Konzertierte Aktion auf Eis legen. 
Dies zusammen geht nicht 
Welt: Eignet sich die Arbeitszeit- 
Diskussion als Thema in einer neu- 
en Konzertierten Aktion? 


WELT: Die Konzertierte Aktion ist 
wieder im Gespräch. Ist es richtig, 
dieses Instrument wieder auf leben 
zu lassen, und wenn ja, wie? 

Schiller: Es wäre natürlich immer 
richtig gewesen, die Konzertierte Ak- 
tion weiterzuführen. Auch im Jahre 
1977 und den Jahren danach. Es hat ja 
auch danach hin und wieder mal Ver- 
suche gegeben, sie wieder zu aktivie- 
ren. Vielleicht ist jetzt eine solche Si- 


Schillen Das ist sicherlich eine Chan- 
ce, wenn sich - nachdem einiges Por- 
zellan zerschlagen ist auf beiden Sei- 
ten - ein solches Gremium wieder im 
Wirtschaftsministerium versammelt, 
das abgehoben ist von der Tagespoli- 
tik. Es werden ja dort nicht einzelne 
Branchen durchgesprochen, ge- 
schweige denn über Lohne in ein- 
zelnen Branchen. Wichtig ist: Man 
‘muß die Zahl der Teilnehmer ein- 
schränken, nrian muß neu anfangen. 


Schüler. Ich würde auf jeden Fall 
nicht mit dem Thema beginnen. Die 
Konzertierte Aktion ist im Zusam- 
menhang zu sehen mit einem Jahres- 
wirtschaftsbericht und mit einem 
Zeithorizont von etwa einem Jahr. 
Die Wirtschaftslage im Sommer 1984, 
die Aussichten für das kommende 
Jahr oder kommende halbe Jahr, 
auch Fragen der weltwirtschaftlichen 
Turbulenzen, der Verschuldung der 
Entwicklungsländer - das sind alles 
Themen, wie sie am Anfang immer 
standen und wohl auch zu stehen ha- 
ben. Je unbelasteter die Sache in 
Gang käme, umso besser. 

WELT: Es ist im Zusammmenhang 
mit den Streiks von der Schaffung 
neuer Arbeitsplätze gesprochen 
worden. Werden die neuen Arbeits- 
zeitregelungen tatsächlich zu die- 
sem Effekt führen? 


Schiller: Ich habe diese Modell- 
Rechnungen, daß bei einer Vermin- 
derung der Wochenarbeitszeit um so- 
undsoviel Stunden automatisch in 
der Gesamtwirtschaft soundso viel 
Arbeitsplätze entstehen würden, im- 
mer für eine Illusion der modernen 
Modellschreinerei gehalten. 


Abwehr vermutet 


noch weitere 
„Maulwürfe“ der 
„DDR“ im BGS 


WERNER KAHL, Bonn 

Die Sicherheitsbehörden des Bun- 
des gehen davon aus, daß sich außer 
dem Dezematsleiter beim Bundes- 
grenzschutz, Franz Roski, noch weite- 
re JDDR“-Agenten im Grenzschutz 
befinden. Erkenntnisse über diese 
„Maulwürfe“ gewann die Abwehr an- 
scheinend während der Observation 
des 34jährigen Regierungsrates der 
G renzsch u tzdirekt ion Koblenz, bevor 
er in der vergangenen Woche in Em- 
den festgenommen wurde 

Im Verlauf da „Operation Roski“ 
sollte auch der Führungsofflzier des 
BGS-B eamten und mutmaßliche wei- 
tere Agenten festgenommen werden. 
Der Geheündienstler aus Ost-Berlin 
erschien jedoch nicht am erwarteten 
Ort. Wurde da Kontaktmann aus da 
„DDR“ gewarnt? 

Eine zw eitäg i g e Zu sammenk unft 
da Kommandeure des Bundesgrenz- 
schutzes mit Referatsleitern des Bus- 
desinnäiministeri um s und dem Lei- 
ter da Polizeiabteilung, Ministerial- 
direktor Manfred Schreiber, wurde 
von da Affäre Roski überschattet 
Einzelheiten da Tagung wurden 
nicht bekanntgegeben. 

Nach den Ermittlungen da Spio- 
nageabwehr hat Roski bereits van sei- 
ner ersten Stelle im Innenministe- 
riums aus versucht, Karriere im Bun- 
desgrenzschutz zu machen. Das 
macht nach Auffassung eines Spre- 
chers des Ministeriums deutlich, daß 
die Zielvorstellung des „DDR“-Ge- 
beimdienstes von vornherein die 
Grenzschutzdirektion - Koblenz als 
Ziel ins Auge gefaßt hatte. Die Ko- 
blenzer Direktion regelt zentral den 
Vollzug aller grenzpolizeilichen Maß- 
nahmen. Sie besitzt Aufsichts-, Wei- 
sungs- und EntscheMu ri gsflink tinn 
gegenüber allen Verwaltungen dieses 
Aufgabenbereichs. Über Koblenz 
wird die Amtshüfe da Sicherheitsbe- 
hörden koordiniert. Dort befindet 
sich ferner die „Zentralstelle zur Be- 
kämpfung da unerlaubten Einreise 
von Ausländern“. 

Roski war seit dem Frühjahr 1983 
bei da Grenzschutzdirektion für 
Haushaltsfragen, Organisation und 
Femmeldewesen zuständig- Er konn- 
te jetzt enttarnt werden, nachdem sei- 
ne Frau bei da Aufnahme in die 
Heilsarmee von DokumentenabMch- 
tungen ihres Mannes berichtet und 
die Polizei aufgesucht hatte. 


Bonn: 


Erleichterungen 
im Grenzverkehr 
„ohne Gefahren“ 


In einer zweiten Etappe, so sä aus 
Bonner Sicht vorgesehen, wolle man 
die in bei den Ländern geltenden 
Visa bestimm ungen ^ngteicbaa“,die 
Warenfreigenzen im- Reiseverkehr 
erhöhen und gesundhötsrechtlichfi 
Vorschriften vereinfachen. Im Güter- 
verkehr solle künftig nur noch -ein. 
Zoll-Dokument existieren. " 

In einem, dritten Abschmth der bis 
Ende lf$6 bewältigt sein könnte, wol- 
le mim dann das Ausländer-, Waffen-' 
und Ranachgiftmittelrecht in Über- . 
Einklang bringen. Falsch nannte es 
Schreckenbager, daB er seihe Säfit- " 
wi rkrmg an dieser Arbeit abgesagt ha-, 
be. Hier seien zw® Dinge durcheinan- 
dergebracht worden. Die Kommis- 
sion auf EG-Ebene, die andere Aufga- 
ben habe, sei noch gar nicht konstitu- 
iert. ,Tch konnte also gar nicht Absa- 
gen, weil es nichts abzusagen gibt“ 


Itr 


n - 


t - i f 

fl i fc 


MANFRED SCHELL, Bann 
Die von nächster Woche äh gelten- 
den Erleichterungen für den Reises 
verkehr zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und EYankreich 
werden nach Einschätzung des Chefe 
des Bundeskanzleramtes,' Staats- 
sekretär Waldemar Schreckenbeiger, 
zu „keinem Sic be rbeitsdefizit füh- 
ren“. In einem WELT-Gesprächsagte 
Schreckenberger gestern, Besorgnis- 
se seien unbegründet „Dies kann 
durch intensivere Information- und 
Kommunikation zwischen den PoB- 
zei- und Zollbehörden beider Länder 
aufg efang en werden.“ Hochrangige 
Sicherheitsexperten ' Frankreichs 
werden heute im Kanzleramt huch 
über diese Zusammeriarhey ~sfire- 
eben. ' - ' - _ 

In jüngster Zeit war die Sorge kut 
geworden, die auf höchster poeti- 
scher Ebene beschlossenen Erieichte- 
rungen im Grenzverkehr -"KontroUeh 
werden nur noch stfcSprpheßärtig 
vorgenommen würden- vor aDem 
den Rauschgifthandel erfeichtaTL 
Schreckenberger hielt denrentgegenr 
ein solches „ Sicherheitslocb" seheer 
nicht Zum einen sei es das Bestre- 
ben, die eigentlichen Kontrollen an 
den „Außengrenzen" derEG durch- 
zufuhxen. Zum anderen gfebees lnfor- 
mationen über „Rauschgifthämlier 
und deren Reiserouten“. Im Ver- 
dachtsfalle würden auch künftig 
Kontrollen vorgenoimnen, sei es am 
Grenzübergang oder im Jeweiligen 
Hinterland. 
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Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung ! 


LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 




CUtj 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig 
Erhard geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige 
Maßstäbe gesetzt und sich auch in Krisen als über- 
legene Wirtschaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“ 

Heft 19 der „Orientierungen" enthält Beiträge 
aus der Arbeitswelt, über den technischen Wandel 
und die Sozialpartnerschaft, erörtert die Frage, wie 
Arbeitslosigkeit entsteht und wie sie wieder beseitigt 
werden kann und untersucht die Rolle des Staates 
bei der Förderung der Wirtschaft und bei zukünftigen 
Vermögensbildungskonzepten. Unter den Berichten 
über Wirtschaftsordnungen des Auslandes ist ein 
Artikel, der die Perspektiven eines heraufkommenden 
„pazifischen Zeitalters“ dariegt. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? 


Schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 
Johanniterstraße 8, 
5300 Bonn 1. 
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CAMP macht mehr aus 
Ihrer Freizeit: CAMP 
informiert Sie über 
den gesamten Camp- 
und Caravanmarkt . . . 
Durch CAMP kennen 
Sie die attraktivsten 
Reiseziele... CAMP 
hilft in technischen 
Fragen. 
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- ^ - Wie- ein Keulen* 

rchbg.jarifft die Franzosen kure vor 
ihrer Abreise in den Urlaub die 
SenOT^eiseriiSuuig um 22 Ceati- 
mea.-&e J»:bt den Preis fir.den. 
, L^ . ; Super-Kraft5toff . auf. 5,34 


^HÖhe®, die in Europa nur noch Von 
..itatten ühertroffen werden.. 

. -•- istdie vorü.Mi- 
_ nMerrafc mit allen Kennzeichen der 
.; Hasti- getroffene. Entscheidung in 
vielter H i n si c h t Sie.fiüftazsamm&n 


.: Sparern demnächst »senken und 
?! hetSBOy . dessen ;• j wahlrtrategische 
Wirkung mehrmals auf. Bas, durch' 
sic hti g e Manöver derPreisma- 
^n jp i fapten wird -verdoppelten Ar. 
ger mit eiaer Regierung bringen, 
die seit Monaten mit der Kaufkraft 
. der Leute nach Gutdünken umgeht. 
Fadens dr eini g ist ge in ihrer Be- 
: grüMung, mah wolle die Franzosen 


wegnehmen und niedrigerem Ver- 
brauch anragem Derin die in teuren 
Dollarn zu zahlenden Öleinfuhren 
Frankreichs sind übers Jahr nur um 
0,65 Prozent gestiegen, was der Ver- 
mehrung des AutomobQparks ent- 
spricht Gerast wird auf Frank- 
reichs Straßen schon lange nicht 
mehr.. - , . - ; . 

I So ergibt sich ein Verdacht, den 
che Schlaueren sofbrt zur Hand ha- 
ben: Die von Brüssel angeordnete 
Ahscbafhmg der Tabaksondersteu- 


er der.französischßn Sozialisten soll 
übers Benzin wieder hereingeholt 
; wentea, wobei gleichzeitig der 
Preisindex gedrückt werden kann. 
Benzin gehört im Gegensatz zum 
, Tabak nämlich nicht zum französi- 
schen Warenkorb für die Inflations- 
’ anzeige. Das ist billige Indexpolitik 
auf dem Rucken der Autofahrer. 

Teurer Irrtum 

ft* (London) - Robert Maxwell 
läßt wiedereinmal nicht locker. Der 
bekannte Verleger hat sich nun ein- 
mal in den Kopf gesetzt, die Mirror- 
Zeitungsgruppe mit den Blättern 
„Daily Minor?, „Sunday Minor“ 
und „Sunday People“ zu überneh- 
men. Nachdem der Eigentümer der 
Mirror-Gnippe, der Mischkonzem 
Beed International, das Kaufange- 
bot von Maxwell in Höhe von 80 
Millionen Pfund als „unannehm- 
bar zurückgewiesen hat, änderte 
auch Maxwell seine Strategie. Er 
zog sein 48stündiges Ultimatum zu- 
rück, das er dem Vorstand von Re- 
. ed zur Annahme seines 300- Mü- 
lionen-Mark- Angebots setzte, und 
erklärte in einem Schreiben an Vor- 
standschef Sir Alex Jarret, alles sei 
ein Mißverständnis gewesen. Max- 
well ist gerissen. Er hatte darauf 
spekuliert, daß Reed International 
mit seinem geplanten Börsen- 
verkauf der äßrror-Gruppe kalte 
Füße bekommen würde; ein wenig 
zusätzlicher Druck, glaubte er, wür- 
de daher sein Geschäft schon per- 
fekt machen. Er irrte. Nun muß er 
einen deutlich höheren Kaufpreis 
nennen. 
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Sanierungs-Erfolge 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


D ie" von der französischen Regie- 
rung seit Marz 1983 verfolgte 
Stabilisierungspolitik beginnt sich 
auszuzahlen. Das wichtigste positive 
Ergebnis ist, daß die Inflationsrate 
um etwa ein Drittel reduziert wurde. 
Dabeibüebder Lohnanstieg erstmals 
fühlbar hintAr A>m P reisanstieg zu- 
nick • 'Die Preis-Loho-Spirale kam 
zum StiRstand, obwohl die bäi&tdH- 
che Pnäfiregtementierung erheblich 
gelockert worden war. 

So konnten die Untemehrnen ihre 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
wesentlich verbessern. Sie profitier- 
ten dabei zunächst noch von der letz- 
te Franc- Ab wettüng und dann von 
dsf DoHar-Haussei Baß esihnen ge- 
lang,^ auf- den widttigstet ; Aus- 
landsmärkten Anteile hinzuzugewm- 
nen, hatten sie aberletrtEeh dem ver- 
min derten Lohnkostenanstiegzu ver- 
dankte*. . 

Damit wurden nicht mir im Kampf 
gegen die Inflation Erfolge' «zielt, 
sondern 'auch an Außenhandel Das 
französische ■ ■ • * 

ging , um die Hälfte zurück. Dies lag 
aTTpindmg g auch ' ^8 <Te Im- „- 

porte real kaum noch Zunahmen - 
eine Folge vor allein des quasi sta- 
gnierenden privaten Verbrauchs. Un- • 
ter dem Druck von Steuererhöhun- 
gen »nd geringeren SoziaHeistungen 
war; die KanfSnaft dar Bevölkerung 
erstmalsfühlbar zurikkgegangaL 
Anderereeits -nahmen die Unter- 
nehmenseiträgestark zu.Ihr Brutto- : 
Cash-Row stieg 1983 um 17,1 Prozent . 
und ihre' Bruttoersparnis sogar um 
31,7 Prozent bei einer Geldentwer- . 
tung von noch 9,3 Prozent Dieses 
unerwartet gute Resultat irt in erster . 
Lrnig dem verminderten Kostenan- 
stieg (Löhne, Sozialabgaben, Rohstof- 
fe) und in zwetterLinie den Produkti- - 
Yitätsfortschntten zu verdanken. 

N achdem sie die. Gewinne zu- 
nächst zur Verbesserung ihrer 
Bilanzstrukturen verwendet hatten, 
investieren die Unternehmen auch 
wieder mehr. Für dieses Jahr erwar- 
tet das Nationalinstitut für Statistik 
(INSEE) eine Erhöhung . der indu- 
striellen Investitionen um real elf 
Prozent nach minus vier Prozent 
1983. Die Investitionen -der öffentli- 
chen Verwaltung dagegen wurden in 
dem laufenden Sparhausbalt gekürzt 
Auch laufen verschiedene große 
Investitionsprogramine der staatH- ' 
chen Yersorgungsuntemehm en aus. 
Per Saldo dürfte die Investitions- 


nachfrage um real zwei Prozent wach- 
sen und zusammen mit dem Export 
die wichtigste Stütze der Konjunktur 
sein. Wegen des schwachen privaten 
Verbrauchs wird das von 2,1 Prozent 
1982 auf 0,9 Prozent 1983 geschrumpf- 
te Wachstum des Bruttosozialpro- 
dukts in diesem Jahr laut OECD- 
Prognosen gerade IV« Prozent errei- 
chen gegenüber Prozent im 
Durchschnitt der westlichen Indu- 
striestaaten. 

Dieser beträchtliche französische 
Rückstand dürfte sich aber im näch- 
sten Jahr auf 1% zu 2% Prozent ver- 
mindern. Wirtschaftsminister Delors 
kündigte sogar eine Wachstumsrate 
von mindestens zwei Prozent an. 
Gleichwohl hält er - wie die OECD - 
eine weitere Zunahme der Arbeitslo- 
sigkeit für unvermeidbar und zwar 
nicht zuletzt wegen der gerade erst 
angelaufenen Strukturreformen ins- 
besondere in der Automobilindustrie. 
Dies und der anhaltende Kauf- 
kraftschwund hleiben weiterhin die 
dunklen Punkte der französischen 
Austeritypolitik. 

TX agegen kann auch laut OECD da- 
J_-/mit gerechnet werden, daß die 
französische Leistungsbilanz im 
nächsten Jahr aktiv wird. Dann 
brauchte die sozialistische Regierung 
keine heuen Schuld« mehr im Aus- 
land zu marhpn mut könnte so ihre 
außenwirtschaftliche Bewegungsfrei- 
heit zurückgewinnen. 

Nicht zuletzt bekommt Frankreich 
jetzt allmählich auch an der Infla- 
tionsfront etwas Luft. Sagt die OECD 
für 1985 doch voraus, daß die Inflati- 
onsrate auf den OECD-Durchschnitt 
feilen werde, wahrend sie 1983 noch 
am vier Punkte höher war. Gegen- 
über den großen westlichen Indu- 
striestaaten bliebe allerdings immer 
noch eine Differenz. Im Vergleich zur 
Bundesrepublik erwartet die OECD 
ein Inflattonsverhältnis von 5% zu 3V» 
Prozent. Franc- Abwertungen bzw. 
D-Mark-Aufwertungen im EWS dürf- 
te es weiterhin geben, allerdings wohl 
nicht mehr in dem Umfang, wie wäh- 
rend der ersten zwei Jahre der soziali- 
stischen Politik. 

Die französische Wirtschaft ist auf 
dem Wege der Besserung, jedoch 
noch nicht saniert Die große Gefahr 
besteht darin, daß die derzeitige „Po- 
litik der Strenge“ im Hinblick auf die 
Parlamentswahl von 1986 vorzeitig 
gelockert wird. 


Bei Stahl, Kupfer und japanischen 
Autos drohen neue Importbarrieren 


HORST-A. SIEBERT, Washington 
Vier Monate vor der Präsidentschaftswahl droht in den USA eine neue 
protektionistische Welle. Heute entscheidet die International Trade Com- 
mission (ITC) in Washington darüber, welche Maßnahmen Präsident 
Reagan zur Eindämmung der Stahlim porte ergreifen soll Restriktive 
Einfuhrbarrieren fordert auch die amerikanische Kupferindustrie, Festzu- 
stehen scheint zudem eine Verlängerung der japanischen Auto- 
Exportquoten um ein fünftes Jahr. 


ln den Vereinigten Staaten hat der 
Kampf uro die Wählerstimmen in den 
Zentren der Stahl-, Kupfer- und Auto- 
industrie an Schärfe zugenonunen, 
seitdem sich der mutmaßliche demo- 
kratische Präsidentschaftskandidat 
Walter Mondale laut für hohe Han- 
delsschranken einsetzt. Die Automo- 
bilindustrie mochte er sogar durch 
ein Gesetz schützen, das einen be- 
stimmten Prozentsatz amerikani- 
scher Teile für jeden in den USA ver- 
kauften ausländischen Pkw vor- 
schreiben würde. Mit 219 gegen 199 
Stimmen hat das Repräsentanten- 
haus, in dem die Demokraten eine 
Mehrheit haben, ein entsprechendes 
Papier schon verabschiedet 
Das Weiße Haus kann sich dem 
protektionistischen Druck nur 
schwer entziehen, wenn es Wähler an 
der Ostküste, im Mittleren Westen 
und am Pazifik nicht verprellen will 
Es wird deshalb allgemein damit ge- 
rechnet, daß Fräsident Reagan mit 
Importbeschränkungen kontert 
Was man in Washington befürchtet, 
sind vor aDem Streiks in der US- 
Automobilindustrie, die sich bis zum 
Wahltag am 6. November hinziehen 
können. Bei der General Motors 
Corp. und der Ford Motor Company 


AUF EIN WORT 


beginnen die Verhandlungen über ei- 
nen neuen dreijährigen Tarifvertrag 
noch in diesem Monat und die Ge- 
werkschaft der Automobilarbeiter 
hat schon angekündigt, daß sie ange- 
sichts der hohen Gewinne und der 
üppigen Tantiemen an das Manage- 
ment die in der Rezession gewährten 
Lohn- und Urlaubskonzessionen zu- 
rückerhalten will 

Um den Streik zu vermeiden, will 
die Reagan-Administration Detroit ei- 
ne fünfte Verlängerung des mit Japan 
ausgehandelten freiwilligen Aus- 
führ-Selbstbeschränkungsabkom- 
mens anbieten, im Gegenzug aber 
moderate Lohn- und Gehaltserhö- 
hungen verlangen. Außerdem sollen 
die Boni für das Management be- 
grenzt werden. Im vierten Jahr des 
Vertrages mit Tokio ist die Lieferung 
japanischer Autos und Kleinlaster 
von 1,68 auf 1,85 Millionen Einheiten 
angehoben worden; er läuft am 31. 
März aus. 

Unter dem Schutz dieser Abspra- 
che hat die US- Automobilindustrie 
im vergangenen Jahr 6,3 Milliarden 
Dollar verdient - nach zwei Verlust- 
jahren. Für 1984 sagen Wall-Street- 
Analysten einen Gewinn von nahezu 
elf Milliar den Dollar voraus, wovon 


HWWA 



Tarifabschluß verschlechtert 
die Investitionsbedingungen 


Kein Land der Welt ist 
so stark mit der Welt- 
wirtschaft verflochten 
wie die Bundesrepu- 
blik. Vom guten Klang 
des "Made in Germany 1 
hängen Wachstum und 
Beschäftigung unserer 
gesamten Volkswirt- 
schaft ab. Wir sollten 
uns deshalb davor hü- 
ten, selbst das Ende die- 
ses Gütezeichens der 
deutschen Industrie 
herbeizureden. 99 

Prot Dr. Werner Breitschwerdt, Vor- 
standsv orsitzend e r der Daimler- Benz 
AG, Stuttgart FOTO: DIE WELT 

Sparbuch bleibt 
sehr beliebt 

AP, Köln 

Die Bundesbürger hatten Ende 
1983 ein Geld vermögen von insge- 
samt 1,8 Billionen Mark auf Spar- 
Wertpapierkonten angesammelt Wie 
aus einer Statistik des Bundesverban- 
des deutscher Banken hervorgeht, 
hat sich das Geldvermögen seit 1972 
verdreifacht, seit 1962 sogar verzehn- 
facht Nach wie vor ist das Sparbuch 
die beliebteste Anlageform in der 
Bundesrepublik. Mit 537 Mrd. Mark 
entfielen Ende des Jahres rund 30 
Prozent des gesamten Geldvermö- 
gens auf Spareinlagen. Termineinla- 
gen und Sparbriefe erreichten zusam- 
men 215 Mrd. Mark und einen Anteil 
von 11,5 Prozent 


JAN BRECH, Hamburg 

Der Tarifabschluß in der Metallin- 
dustrie verändert auf mittlere Sicht 
die Investitionsbedingungen der 
deutsche n Wirt schaft Wie das Ham- 
burger HWWA-Instätut für Wiit- 
schaftsforschung in seinem jüngsten 
Konjunkturbericht schreibt, bringe 
die Arbeitszeitverkürzung zusammen 
mit der Lohnanhebung im Frühjahr 
1985 einen Anstieg der Stundenlöhne 
um fest sechs Prozent Dieser Schub 
könne durch Produktivitätssteige- 
rungen al lem n icht aufgefangen wer- 
den. Das HWWA stellt zudem in Fra- 
ge, ob Betriebsvereinbarungen mög- 
lich sein werden, um die vereinbarte 
Flexibilität der Arbeitszeit zu einer 
besseren Auslastung der Kapazität 
nutzen zu können. 

Belastend kommt nach Meinung 
des Instituts hinzu, daß die Vereinba- 
rung bereits im Herbst 1986 wieder 
kündbar ist und dem Kosten pessi- 

EG-FINANZMINISTER 


mismus neue Nahrung gibt Statt be- 
schäftigungswirksamer Einflüsse er- 
wartet das HWWA deshalb eher Be- 
schäftigungseinbußen durch ver- 
stärkte Rationalisierung. Der Zwang 
ZUr Wa tinrialtsipning verlege das 
Schwergewicht noch mehr als bisher 
auf „defensive“ Investitionen zur Mil- 
derung des Kostendrucks, anstatt 
„expansive“ Investitionen zu fördern. 

Die Investitionstätigkeit werde zu- 
dem durch eine unzulängliche Wirt- 
schaftspolitik beeinträchtigt Die 
Steuerreform sei unter wachstumspo- 
litischen Aspekten enttäuschend, die 
Fehlentwicklung in der Subventions- 
politik gravierend. Außerdem kom- 
me die Regierung bei der versproche- 
nen „Entbürokratisierung“ nicht vor- 
an. Vor di esem Hmtergnind rechnet 
das HWWA für das nächste Jahr mit 
einer deutlich abgeschwächten Inve- 
stitionstätigkeit 


Strengere Haushaltsdisziplin 
ist schwer zu konkretisieren 


wtt.uet .M TT AnT.ER , Brüssel 
Der Versuch, die Agrarausgaben 
der EG besser in den Griff zu bekom- 
men, bleibt auch nach dem Gipfel 
von Fontainebleau ein beherrschen- 
des Beratungstbema in der Gemein- 
schaft Wie eine Zusammenkunft der 
Finanzminister zeigte, erweist sich 
die Formulierung von Grundsätzen 
für eine strengere Haushaltsdisziplin 
nach wie vor als schwierig. 

Bereits im März hatten sich zwar 
die Staats- und Regierungschefs auf 
eine Reihe von „Orientierungen“ ver- 
ständigt, auf die beim letzten Gipfel 
Bezug genommen wurde. Darüber, 
wie zwingend diese Grundsätze sein 
sollen, gehen die Meinung en indes 
noch immer weit a useinan der. 

Geplant ist jeweils am Jahresan- 
fang einen Höchstbetrag für die Aus- 
gaben der Gemeinschaft festzulegen. 
Die Agrarmarictaufwendungen (rund 


zwei Drittel des Gesamtbudgets) sol- 
len künftig weniger schnell ansteigen 
als die Einnahmen der EG. 

Einige Regierungen fürchten, daß 
durch einen rechtlich verpflichten- 
den Charakter solcher Bestimmun- 
gen der Bestand der gemeinsamen 
Agrarpolitik gefährdet würde. Die 
Einnahmen der EG richten sich näm- 
lich nach der allgemeinen wirtschaft- 
lichen Entwicklung und dem Handel 
mit Drittländern. Großbritannien 
hingegen fordert mehr als eine politi- 
sche Selbstverpflichtung. 

Einig wurde sich der Ministerrat 
über die Freigabe einer weiteren 
Tranche des „Neuen Gemeinschafts- 
instruments“ (NGl). Die Kommission 
darf danach auf den Kapitalmärkten 
Anleihen im Umfang von 1,4 Milliar- 
den Ecu (rund 3,13 Milliarden Mark) 
aufnehmen und als Darlehen für pro- 
duktive Investionen weitergeben. 


ENTWICKLUNGSGESHLLSCHAFT 


CALVADOS / Mit Apfelbranntwein dem Wettbewerbsdmck aus dem Weg gehen 


1983 brachte die höchsten Spezialität aus der Normandie 

-ir-i m ■ ' w ir'W T ' 1 1 • V < • * ...... ..... 


Einzel-Wertberichtigungen 


„HEINZ HECK, Bonn 

.Vorsichtigen Optimismus“ läßt 
Manfred Lohmann, Geschäftsführer 
der bundeseigenen Entwiek lun gsge- 
sellscbaft (DKG), für 1984 anklingen. 
In diesem Jahr rechnet die Deutsche 
F Snanzittuagsflesdlsch aft furBetefli-. 
gungen in Sitwicldungsländern mit 
40 Projekten und 90 Millionen Mark . 
DEG-Betefligungen und Darlehen in 
der Dritten Welt 

Im Geschäftsjahr 1983, für das ge- 
stern der Jahresbericht vorgetegt 
wurde, hat sich die DEG an 53 Projek- 
ts! mR einem finanzKrungsvolumen 
von 108 Millionen Mark beteiligt, wie 
DEG-Geschaftsfuhrer Leutfried Ka- 
renberg erklärte. Zwar rangiere Afri- 
ka nach Zahl der Projekte noch vorn, 
doch nehme der auf Asten entfallende 
Anteil standigzu. 

Seit Bestehen der DEG haben die - 
kumulierten Nettöfiranäemngszusa- 


gen Ende 1983 erstmals die Milliar- 
dengrenze überschritten. Die Mittel 
wurden für 211 Unternehmen in 64 
EntwiCklnngsländern zugesagt Da- 
von produzieren bereits 179 Unter- 
nehmen, 97 mit Gewinn, von denen 
42 auch Gewinne ausschütten. Die 
Erträge aus den Darlehen seien je- 
doch deutlich höher als die aus den 
Beteiligungen. Um so bemerkenswer- 
ter, daß der Beteiligungsanteil mit 
rund 50 Prozent weit über dem ver- 
gleichbarer Institute liege. 

. Audi die DEG hat das rauher ge- 
wordene Gfisehäftsklima zu spüren 
bekommen. 1983 war mit 24 Millionen 
Marie das Jahr mit den höchsten Ein. 
; zelwertberichtigungen. Davon entfal- 
len. allein 42 Prozent auf Lateiname- 
rika, Spazüen ünd.PortugaL Die Pau- 
schalwertberichtigungen betrugen 
105 Mflhoneu Mark. 


HENNER LAVALL, DeamiUe 

Auf dem insgesamt schrumpfen- 
den Spirituosenmaikt in der Bundes- 
republik versuchen immer mehr Her- 
steller dem Wettbewerbsdruck durch 
Spezialisierung zu entgehen. Dazu 
zählen auch die Anbieter des franzö- 
sischen Apfelbranntweins Calvados. 
Im letzten Jahr wurden in Deutsch- 
land acht Milliarden Mark für Spiri- 
tuosen ausgegeben. Jeder Bürger 
konsumierte im Jahr durchschnitt- 
lich 6,7 Liter. Die fehlende Ver- 
gleichbarkeit im Preis läßt deshalb 
gerade für Nischen-Produkte noch ei- 
nigen Verdienst erhoffen. 

Das Bureau de Calvados hat sich 
einiges entfallen lassen, um dem Ver- 
braucher im Ausland den Apfelbrand 
näherzubringen. Dabei richtet man 
sich (von Marktforschungsergeb- 
nissen abgesichert) an eine Bevölke- 
rungsgruppe, die „überdurchschnitt- 
liches Einkommen ausweist und zwi- 
schen 30 und 50 Jahre alt ist“. Diese 


Gruppe sei besonders ausgeschlossen 
für neue Produkte „der feinen Art“. 

Und vom Feinsten soll insbesonde- 
re der Calvados Pays d'Auge sein, 
einem kleinen Gebiet innerhalb des 
gleichnamigen Departements an der 
Küste der Normandie, der als einziger 

der zahl reiche n Apfelbrande das kon- 
trollierte Herkunftszeichen (Appel- 
lation Contröläe) tragen darf Diese 
qualitative Auszeichnung ist aller- 
dings an zahlreiche Bedingungen ge- 
knüpft: Die Äpfel müssen aus der 
Region stammen, was vom Kataster- 
amt kontrolliert wird, und das Brenn- 
verfehren gleicht dem der Cog- 
nac-Herstellung in der Charente, dh. 
zweimaliges Feinbrennen, wobei Vor- 
und Nachlauf vom eigentlichen 
Brand getrennt werden. 

Bei einer deutschen Spirituosener- 
zeugung von 3,2 MBL Hektoliter im 
vergangenen Jahr {Trinkstärke, dh. 
40 bis 45 Volumenprozent) und zu- 
sätzlich aus dem Ausland importier- 


ten 1,2 Mül. Hektoliter Spirituosen 
entfallen auf den Import von „Calva“, 
wie ihn die Franzosen nennen, gerade 
10000 Hektoliter oder 1,6 MiR Fla- 
schen. Den Markt teilen sich bei uns 
whn Anbieter, darunter in führender 
Position der Calvados Dauphin von 
dem renommierten Wein- und Spiri- 
tuosenimporteur Eggers & Francke, 
Bremen. Ihr 15prozentiger Marktan- 
teil in der Bundesrepublik repräsen- 
tiert einen Umsastz von rund 3 MilL 
Mark. 1984 werden 17 Prozent oder 
300 000 Flaschen an visiert 

Beondere Hoffnung setzt das Han- 
delshaus dabei auf die älteren Jahr- 
gänge, die, fünf oder mehr Jahre in 
Eichenfessero gelagert, ihren fri- 
schen Apfelgeschmack zwar langsam 
verdunsten, dadurch aber • für den, 
der es mag - weicher und abgerunde- 
ter schmecken. Auch im Preis wer- 
den sie dann dem Cognac oder Ar- 
magnac ähnlicher. 


mm 

Uber Verflechtungen bei 
den Neuen Medien besorgt 


auf General Motors 5,5, auf Ford 3,2 
und auf Chrysler 2,2 Miliiarriwi Dollar 
entfallen. Im Jahresvergleich saß der 
zusammengefaßte Gewinn der „Gro- 
ßen Drei“ im zweiten Quartal 1984 um 
64 Prozent auf 3,1 Milliarden Dollar in 
die Höhe geschnellt sein. Aus dieser 
Sicht ist eine Verlängerung des 
Japan-Abkommens kaum gerechtfer- 
tigt 

Auf Protektionskurs bleibt auch 
die US-S tahünd ustrie, obwohl die 
sechs größten Konzerne ebenfalls 
wieder Gewinne erzielen: ln der 
April-J uni-Periode netto 200 Millio- 
nen Dollar gegenüber einem Gesamt 
vertust von rund sechs Milliarden in 
den drei vorausgegangenen Jahren. 
Die Branche fordert eine auf fünf Jah- 
re befristete mengenmäßige Einf uhr- 
quote von 15 Prozent des amerikani- 
schen Bedarfs. Null und nichtig wäre 
dann das im Oktober 1982 zwischen 
der EG und den USA geschlossene 
T „ieferbe! r änkn pgsa b kom m pn t das 
den Export zehn europäischer Stahl- 
sorten limitiert. Seit Unterzeichnung 
des Papiers sind die EG-Stahlaus- 
fuhren nach Amerika um 26,5 Prozent 
gesunken. 

Die ITC hat der US-St&hlindustrie 
bereits Importschäden bescheinigt; 
wahrscheinlich ist eine Quoten- 
empfehlung, die weltweit gilL 

Der wirtschaftspolitische Sprecher 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, 
Matthias Wissmann, befürchtet als 
Folge des hohen Dollarkurses neue 
Importbeschränkungen der USA 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Konzentrationsprozess in der 
deutschen Wirtschaft hat sich nach 
einer gewissen Unterbrechung Ende 
der 70er Jahre in den meisten Wirt- 
schaftszweigen neuerdings wieder 
fortgesetzt Zu dieser Aussage kommt 
die Monopolkommission, die am 
Dienstag ihr fünftes Hauptgutachten 
(Untersuchungszeitraum 1980 bis 
1982) dem Wirtscfoaftsminister über- 
geben hat Sie sieht nach Aussagen 
ihres Vorsitzenden, Erhard Kantzen- 
bach, keinen gesetzgeberischen 
Handlungsbedarf, um dieser Ent- 
wicklung Einhalt zu gebieten, zumal 
da das Bundeskartellamt Aufsicht 
und KontroBe „immer mehr vervoll- 
kommnet“ habe. 

Die Kommission registriert eine 
sehr hohe Pressekonzentration, vor 
allem bei regionaler Betrachtung, ln 
40 Prozent aller Kreise in der Bundes- 
republik gebe es heute nur noch je- 
weils pinp Zeitung. Im wirtschaftli- 
chen Wettbewerb sieht die Kommis- 
sion die beste Grundlage auch für die 
Meinungsvielfelt „Mit großer Sorge“ 
verfolgt sie die Entwicklung der Un- 
temehmen55truktur bei den soge- 
nannten Neuen Medien, also vor al- 
lem beim Kabel- und Satellitenfern- 
sehen sowie Bildschirm- und Video- 
text Die Verflechtung zwischen Pres- 
se und privatem Rundfunk berühre 
nicht nur den wirtschaftlichen Wett- 
bewerb, sondern auch die gesetzlich 
geschützte Meinungsvielfalt Wie 
Kantzenbach erklärte, denke man da- 
bei nicht so sehr an die überregiona- 


len Zeitungen als vielmehr an die 
starken Regionalzeitungen. Wenn 
Hian ihnon den Zugriff auch auf die 
regionalen Sender gestatte, sei die 
Gefahr gegeben, daß alle Informati- 
onen aus derselben Quelle kämen. 
Zwar begrüße die Kommission unter 
den Aspekten der Medienvielfalt wie 
des Wettbewerbs die Entstehung des 
privaten Rundfunks. Doch wurden 
die Chancen größerer Medienvielfalt 
vertan, wenn nicht der „richtige ge- 
setzliche Rahmen“ geschaffen werde. 

Bund und Länder unterschätzten 
offenbar die „wettbewerbspolitische 
Problematik der Medienverflech- 
tung“. Die Wettbewerbshüter erneu- 
erten ihren Vorschlag, künftig Sende- 
lizenzen für Rundfunk gesetzlich wie 
Unternehme nszusammerischlüsse zu 
behandeln. Dazu müsse das Kartell- 
gesetz novelliert werden. Das Bun- 
deskartellamt sollte vor der Genehmi- 
gung prüfen, ob dadurch eine markt- 
beherrschende Stellung entstehen 
könne. Sei dies der Fall sollte die 
Genehmigung versagt werden. 

Wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann begrüßt, daß die Kommission 
dieser Frage erneut nachgegangen 
sei Ihre Vorschläge führten jedoch 
zu erheblichen verfassungsrechtli- 
chen Fragen, die auch das Bund- 
Länder-V er hältnis im Bereich des 
Rundfunks berührten. 

Die Konzentration im Lebensmit- 
teleinzelhandel „schreitet rasant 
fort“, meinte Kantzenbach und kün- 
digte für Ende des Jahres ein Sonder- 
gutachten hierzu an. 


WIRTSCHAFTS ® JOURNAL 

Bundeshaushalt 1985 ) 

Ausgaben insgesamt: 2604! Wffiarden DM 
Arbeit. Soziales^A g ^rteidigung 
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6,4 Landwirtschaft 
5,3 Wohnungsbau 


4,0 Bildung 


sonstiges 


Im Haushaltsentwurf 1985 steht, daß der Bund im kommenden Jahr etwas 
mehr als 2Ä0 Mrd. DM ausgeben will. Gegenüber 1984 würde das Etatvo- 
lumen um 2,5 Prozent ausgeweitet. Größter Brocken im Haushalt 1985 ist 
mit 57,6 Mrd. DM der Etat des Arbeits- und Sozialminlsters. Es folgen die 
Verteidigungsausgaben mit 49,3 Mrd. DM. An dritter Stelle schon steht 
der Schuldendienst mit 33,8 Mrd. DM. queu&globus 


Japan: Rekord Überschuß 
Im Außenhandel 

Tokio (dpa/VWD) - Japan erzielte 
in den ersten sechs Monaten 1984 mit 
13,5 Mrd. DoUar(37 l 8 Mrd. DM) den 
bisher höchsten Außenhandels- 
überschuß in einem Halbjahr. Der 
bisherige Rekordüberschuß lag bei 13 
Mrd. Dollar (2. Jahreshälfte 1983). Der 
neue Exportüberschuß ist nach den 
vorläufigen Zahlen des Finanzmini- 
steriums in Tokio in erster Linie auf 
die stark angestiegenen Ausfuhren 
von Elektronik und Automobilen in 
die USA zurückzuführen. Die ge- 
samten Ausfuhren erhöhten sich in 
den ersten sechs Monaten 1984 um 
18,9 Prozent gegenüber der gleichen 
Voijahreszeit auf 82,5 Mid. Dollar. 
Dagegen stiegen die Einfahren nur 
um 11,5 Prozent auf 69 Mrd. Dollar. 
Dollar. Die japanischen Exporte in 
die EG nahmen um 8,6 Prozent auf 9,7 
Mrd. Dollar zu, wahrend die Importe 
aus der Zehnergemeinschaft um 17 
Prozent auf 4,6 Mrd. Dollar Zunah- 
men. 

Teuerung bei 2,8 Prozent 

Wiesbaden (VWD) - Der Index für 
die Lebenshaltungskosten in der 
Bundesrepublik ist im Juni gegen- 
über dem Vormonat um 0,3 Prozent 
gestiegen und lag damit um 2,8 Pro- 
zent über dem Niveau der ent- 
sprechenden Voijahreszeit 

Hafenarbeiter streiken 

London (fu) - Ein Streik der Hafen- 
arbeiter hat nahezu den gesamten 
Umschlag in den britischen Häfen 
lahmgelegt Lediglich die Dienste der 
Fährgeseüschaften sind - vorerst je- 
denfalls - nicht betroffen. Die Streik- 
aktion der Hafenarbeiter steht in di- 
rektem Zusammenhang mit den seit 
17 Wochen andauernden Kapfinaß- 
nahmen im Steinkohlebergbau . Die 
Transportarbeiter-Gewerkschaft hat 
ihre 35 000 als Hafenarbeiter tätigen 
Mitglieder zu einem unbefristeten 
Ausstand aufgerufen, weil ihrer An- 
sicht nach das bindende Ausschüeß- 
Uchkeitsprinzip gebrochen wurde. 
Danach dürfen nur Hafenarbeiter den 
Waren-Umschlag von Schiffen auf an- 
dere Transportmittel und umgekehrt 
vornehmen. 

Wnttke-Nachfolger 

Washington (Sbt) - Sir William S. 
Kyrie von der britischen Entwick- 
lungsbehörde für 'Übersee ist zum 
neuen Vizepräsidenten und Chef der 
International Finance Corp. (ETC), ei- 


ne Weltbank-Tochter, ernannt wor- 
den. Er löst Hans A Wuttke ab, der 
am 30. September in den Ruhestand 
tritt 

„Ölförderquoten senken“ 

Wien (dpa/VWD) - Mit der Wieder- 
wahl des libyschen Ölministers Ka- 
mel Hassan Magghur zum Präsiden- 
ten der Organiation erdölexportieren- 
der Länder (Opec) hat am Dienstag in 
Wien die Opec-Ministerkonferenz be- 
gonnen. Ihr liegt die Empfehlung des 
Bdaiktüberwachungsausschusses vor, 
weder den Öl-Richtpreis von 29 Dol- 
lar pro Barrel (159 Liter) noch die 
nationalen Förderquoten zu erhöhen. 
Dagegen hat der saudiarabische Öl- 
minister Jamani vorgeschlagen, die 
Opec -Gesamtford erq uote von 17,5 
Millionen Barrel zu senken, um dem 
Überangebot auf den Weltmärkten zu 
begegnen. 

KonzernteiJe verkauft 

Chicago (VWD) - Die angeschlage- 
ne Continental Illinois Corp- trennt 
sich von zwei Konzerngesellschaften. 
Die Londoner Merchant Bank, Conti- 
nental Illinois Ltd, wird nach Anga- 
ben von Bankenkreisen an First In- 
terstate Bancorp verkauft Die Con- 
tinental Illinois Mortgage wird von 
Ben Franklin Savings + Loan Asso- 
ciation übernommen. Angaben zum 
Kaufpreis liegen nicht vor. 

Neuer BIZ-Prasident 

Basel (AP) - Der Präsident der bel- 
gischen Nationalbank, Jean Gode- 
aux, wird als Nachfolger desSchwei- 
zers Fritz Leutwüer neuer Präsident 
der Bank für Internationalen Zah- 
lungsausgleich (BIZ) in Basel Der am 
Dienstag vom BIZ-Verwaltungsrat 
für drei Jahre gewählte 62jährige Go- 
deaux wird sein Amt am 1. Januar 
1985 an treten, wie die Bank der Zen- 
tralbanken in Basel mitteilte. 

Vier DM-Auslandsanleiben 

Frankfurt (dpa/VWD) - In den 
nächsten vier Wochen werden vier 

lumen von 700 MilL DM aufgelegt 
Das hat der Unterausschuß des Zen- 
tralen Kapitalmarktausschusses für 
DM-Auslandsanleihen vorgesehen: 
100 MilL DM Wiedereingliede- 
rungsfonds des Europarates (BHF- 
Bank), 200 MilL DM Interamerikani- 
sche Entwicklungsbank (Deutsche 
Bank), 200 Mü l. DM Europäische In- 
vestitionsbank (Deutsche Bank), 200 
MilL DM Spanien (Dresdner Bank). 
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WOHNUNGSBAU 


Gesetzentwurf 

GISELA REINERS. Bonn 

Nordrhein-Westfalen will am Frei- 
tag im Bundesrat einen eigenen Ge- 
setzentwurf zur Wohnungsbaulor- 
derung einbringen. Nach Angaben 
der Minister Posser (Finanzen) und 
Zöpel (Bau) ist der NRW-Gesetz- 
entwurf ebenso aufkommensneutraJ 
wie es die Leitlinien des Bundesbau- 
ministeriums sein sollen, darüber 
hinaus aber „zielgenau, sozial ausge- 
wogen“ und er trage zu einer „Verste- 
tigung der Baukonjunktur“ bei. 

Der NRW-Gesetzentwurf sieht für 
den Erwerb eines neuen Einfamilien- 
hauses oder einer neuen Eigentums- 
wohnung die steuerliche Anrech- 
nungsiahigkeit von Anschaffungs- 
oder Herstellkosten (ohne Grund- 
stück) bis zu 225 000 Mark vor. Von 
diesem Betrag können zwei Prozent, 
maximal 4500 Mark jährlich, zehn 
Jahre Lang von der Steuerschuld ab- 
gezogen werden. Ist die Steuerschuld 
niedriger als der Abzugsbetrag, zahlt 
das Finanzamt den Differenz betrag 
aus. 

Der Bundesbaumiiüster dagegen 
plant, acht Jahre lang fünf Prozent 
der Anschafiungs- oder Herstellko- 
sten von 300 000 statt 200 000 Mark 
steuerlich absetzen zu lassen. So 
könnten 15 000 statt bisher 10000 
Mark vom zu versteuernden Einkom- 
men abgezogen werden. Diese Rege- 
lung kommt jedoch vor allem besser 
Verdienenden zugute, da Geringver- 
diener selten so teure Hauser erwer- 
ben und den gesamten Vorteil aus- 
nutzen können. 

Nach NRW-Plänen sollen für jedes 
Kind weitere 1200 Mark jährlich von 
der Steuerschuld abgezogen werden 
können. Auch hier sollen etwa entste- 
hende Differenzbeträge ausgezahlt 
werden. - Bundesbauminister 
Schneider (CSU) plant ein „Eaukin- 
dergeld“ von 600 Mark pro Jahr, wo- 
bei noch offen ist. ob es von der Steu- 
erschuld oder von der Bemessungs- 
grundlage abgezogen werden solL 

Einig sind sich Land NRW und 
Bund, daß Nutzungswertbesteuerung 
entfallen soll. Beim Kauf von Woh- 
nungen aus dem Bestand will NRW 
zwei Drittel des Abzugsbetrages ge- 
währen bei vollem Kinderzuschlag. 
Der Bund plant hier, keine Unter- 
schiede zu machen. 


SIEMENS / Sorgenkind Bauele mente endlich aus den Verlusten - Aufstockung der Dividende wahrscheinlich 

Für dieses Jahr einer der besten Abschlüsse 


DANKWARD SEITZ, Stockholm 

Drei Monate trennt die Siemens 
AG. Berlin/München, noch vom Ende 
ihres Geschäftsjahres 1983/84 (30.9.). 
Eine Zeit, in der ..sich noch einiges 
tun kann“. Für den Vorstandsvorsit- 
zenden Karlheinz Kaske Grund ge- 
nug, sich derzeit auf nicht mehr fest- 
zulegen, als daß man diesem Zeit- 
punkt „zuversichtlich“ entgegense- 
hen kann. Stellt man seine gewohnte 
Zurückhaltung dabei in Rechnung, 
wird 1983/84 wohl eines der besten, 
wenn nicht gar das beste Geschäfts- 
jahr in der Untemehmensgeschichte 
werden. 

Überaus positiv auf den Abschluß 
1983/84 dürfte sich schon auswirken. 
daß es gelungen ist, den Untemeh- 
mensbe reich Bauelemente, seit etwa 
drei Jahren das „Sorgenkind“ des 
Konzerns, aus den Verlusten heraus- 
zubringen. Daß hier wieder „erfreuli- 
che“ Gewinne gemacht werden, ist 
für Kaske. wie er vor der Presse in 
Stockholm sichtlich stolz meinte, 
„ein Ereignis von besonderer Bedeu- 
tung“. Allein im bisherigen Jahres- 
verlauf konnte der Umsatz um über 
20 Prozent auf 1,8 Mrd. DM und der 


Auftragseingang sogar um rund 60 
Prozent auf 2,4 Mrd. DM gesteigert 
werden. Auf das Auslandsgeschäft 
entfielen davon 0,9 Mrd. oder 2,1 Mrd, 
DM. 

Ansonsten bieten die Zahlen, die 
Kaske über die Entwicklung des 
Elektrokonzems in den ersten acht 
Monaten des Geschäftsjahres 1983/84 
präsentierte, das gewohnte erfolgrei- 
che Bild. Nur auf den ersten Blick 

scheint dies der Auftragseingang mit 
einem Plus von 3 Prozent auf 32,8 
Mrd. DM nicht zu bestätigen, wobei 
das Inlandsgeschäft mit 16,6 (16,7) 
Mrd. DM stagnierte und im Ausland 
noch ein Zuwachs von 6 Prozent auf 
16,2 Mrd. DM erzielt werden konnte. 
Bereinigt man die Vergleichszahlen 
um zwei E^mkraftwerksaufträge, die 
in den ersten Monaten des Vorjahres 
zu einem außergewöhnlichen Anstieg 
der Inlandsaufträge führten, dann er- 
rechnen sich immerhin Zuwachsra- 
ten für den gesamten Auftragsein- 
gang von 11 Prozent und für das In- 
land beachtliche 14 Prozent 

Eine ähnlich günstige Entwicklung 
verzeichne te man beim Umsatz. Er 
liegt mit 26,9 Mrd. DM um 10 Prozent 


über dem entsprechenden Vorjahres- 
wert. Im Inland hat der Nachfrage- 
stoß des Vorjahres sogar zu einem 
Wachstum von 17 Prozent auf 12,6 
Mrd. DM geführt, wahrend das Aus- 
landsgeschäft um 5 Prozent auf 14,3 
Mrd DM gesteigert werden konnte. 
Der Auftragsbestand per Ende Mai 
1984 erhöhte sich um 10,5 Prozent auf 
knapp 63 Mrd DM. Für das gesamte 
Ges chäft sjahr kann nach Ansicht von 
Kaske mit phwm Auftragseingang 
von etwa 46 Mrd. DM und einem Um- 
satzplus von über 10 Prozent auf rund 
45 Mrd DM gerechnet werden. 

Zu keiner Aussage war Siemens- 
Fmanzchef Heribaki Narger zu bewe- 
gen, ob diesmal die Aktionäre mit 
mehr als der bisherigen Standarddivi- 
dende von 8 DM je 50-DM- Aktie an 
dieser positiven Entwicklung partizi- 
pieren werden, m fan konnte si ch je- 
doch des Eindrucks nicht erwehren, 
daß NärgeT sich (innerlich) schon mit 
einer Aufstockung der Ausschüttung 
ab gefunden hat oder sich einer sol- 
chen Forderung nicht verschließen 
kann. Dies auch vor dem Hinter- 
grund, daß die Liquidität des Unter- 
nehmens weiter gestiegen ist. Ende 


INTERNATIONALE ARBEITSTEILUNG / Wolff nimmt die USA in Schutz 

Ost-West-Handel wird expandieren 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Präsident des Deutschen Indu- 
strie- und Handeistages (DIHT), Otto 
Wollt von Amerongen, hat Washing- 
ton vor dem verbreiteten Vorwurf in 
Schutz genommen, allein am hohen 
Zinsniveau schuld zu sein. „Alle ha- 
ben in den letzten Jahren deutlich 
über ihre Verhältnisse gelebt“, er- 
klärte Wolff vor der Gesellschaft für 
Ökonomie in Budapest Zugleich sag- 
te er in einem Vortrag zum Thema 
„Stagnation oder Weiterentwicklung 
der weltwirtschaftlichen Arbeitstei- 
lung“ für die zweite Hälfte der 80er 
Jahre eine erneute Expansion des 
Ost-West-Handels voraus. 

Der amerikanischen Wirtschaft be- 
scheinigte er, „daß sie wieder einmal 
die weltwirtschaftliche Lokomotive“ 
gewesen sei. Japan sei in den 70er 
Jahren für die europäische wie ame- 
rikanische Wirtschaft „der größte 
Herausforderer“ gewesen. Aus- 
schlaggebend hierfür seien der star- 
ke, von der Bevölkerung insgesamt 
getragene Wille zur gezielten Orien- 


tierung an den Bedürfnissen des 
Weltmarkts sowie eine hervorragende 
Bereitschaft, moderne Technologien 
nicht nur zu erfinden, sondern auch 
umzu setzen. Wolff vermag keine län- 
gerfristig negative Wirkung dieser 
verbesserten Stellung Japans zu er- 
kennen. Dennoch erkennt er an, daß 
die japanische Herausforderung in 
den USA, vor allem aber in Europa zu 
spät aufgenommen und in ihrer Dy- 
namik unterschätzt worden sei. Dar- 
aus resultierten starke Ungleichge- 
wichte in den Handelsbeziehungen 
im Dreieck EG-USA-Japan. 

Zugleich beobachtet er seit einem 
Jahrzehnt wachsenden Protektionis- 
mus im Welthandel, wobei nichttari- 
fare Handelshemmnisse an die Stelle 
von tarifaren getreten seien. Der 
Welthandel habe vor allem deshalb 
noch zu genommen, weil die Zahl der 
Handelspartner gewachsen sei. Pro- 
tektionismus und Subventionismus 
seien die Waffen der Industrieländer 
im Kampf um Weitmarktanteile. Das 
eine sei so gefährlich wie das andere. 


Die nach Jahren der Expansion 
und Konsolidierung im Ost-West- 
Handel neuerdings zu beobachtende 
Stagnation hat nach Meinung Wolffs 
„ mi t der Politik und der Verschlech- 
terung der internationalen Lage trotz 
gegenteiliger Behauptung relativ we- 
nig zu tun“. Als Ursache seht der 
Osthandelsexperte vielmehr Rezes- 
sion in den westlichen Industrielän- 
dern, die die Westexporte der Ost- 
blockländer zu dem Zeitpunkt getrof- 
fen habe, als diese erste Konsolidie- 
rungserfolge im Warenaustausch hät- 
ten erzielen können. Als weiterer Fak- 
tor sei die verstärkte Konkurrenz aus 
Schwelienländem hinzu gekommen. 

„Wichtigste Voraussetzung“ zur 
Steigerung des Ost-West-Handels 
sind für Wolff die vielfaltigen Formen 
der Produktions-Kooperation. Zu- 
sammenarbeit fordere die Qualität 
des Warenaustauschs und verbessere 
so die Position der östlichen In- 
dustrie auf den westlichen Märkten. 
Gleichzeitig werde die Import- 
zurückhaltung des Ostens abnehmen. 


18ffi«3: 16,55 Mid. DM. Hiergab Nsr- 
ger afiPTding s zu bedenken, daß 
durch Investitionen bereits im laufen- 
den Jahr 1J 5 bis 2,0 Mrd. DM abflie- 
ßen werden »nd auch in der Zukunft 
erhebliche Mittel bereztgesteDt wer- 
den müssen. 

Und in der Tat hier bat man sich 
bei Siemens einiges vorge n o m m e n. 
Nachdem bereits für das noch laufen- 
de Jahr das Investitionsbudget um 
0,5 Mrd. auf die Rekordhöhe 2J! Mrd. 
DM aufgestockt worden ist, soll es 
2984/85 auf 2,7 Mrd. DM steigen. Einer 
der Schwerpunkte wird dabei der Be- 
reich Bauelemente, speziell die Ent- 
wicklung von 1- und 4-Megabit- 
Speichem sein. Etwa 400 Mill. DM 
werden für den I-Megabit-Speicher 
benötigt, wovon rund 300 MÜL DM 
auf den Bau einer Fäbrik in Regens- 
burg entfallen, in der 1987 die Serien- 
fertigung aufgenommen wird. Insge- 
samt wird das „Mega-Projekt“, so 
Kaske, bis Ende dieses Jahrzehn ts 
mehr als 1 Mrd. DM verschlingen. Um 
300 MÜL auf über 3,8 Mrd. DM aufge- 
stockt wird im kommenden Ge- 
schäftsjahr der Forsch ungs- und 

Entwicklungsaufwand. 


NAMEN 


Günther Erdmann, Projektleiter 
der Düsseldorfer Messegesellschaft 
mbH - Nowea vollendete am 10. Juli 
das 60. Lebensjahr. 

Dr. Ewald Fischer, Verleger und 
Geschäftsführer der Vertag für Medi- 
zin Dr. Ewald Fischer GmbH, Heidel- 
berg, wird am 12. Juli 60 Jahre. 

Rechtsanwalt Hans Bloss, Ge- 
schäftsführer des Bundesverbandes 
der Deutschen Ziegelindustrie, Bonn, 
wird am 12. Juli 65 Jahre. 

Dr. Ulrich Schadeten (40). ist vom 
stellvertretenden zum kauf- 
männischen Geschäftsführer der Pa- 
pierfabrik Scheufeien GmbH -f Co. 
KG, Lenningen, bestellt worden. Die 
technische Geschäftsführung hat 
Werner G. Schmidt (42), bisher Ge- 
schäftsführer der PWA Graphische 
Papiere GmbH, Raubling, übernom- 
men. 

Peter Jungen, Vorstandsvorsitzen- 
der PHB Weserhütte AG, ist zusätz- 
lich zum Vorstandsmitglied der Otto 
Wolff AG, Köln, bestellt worden. Er 
übe rnimm t die Zuständigkeit für den 
Investitionsgüterbereich, der bisher 
vom Vorstandsvorsitzenden Otto 
Wolff von Amerongen geleitet wurde. 


Operatives Ergebnis positiv 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die zur französischen Thomson- 
G ruppe gehörende Telefunken Fem- 
seh und Rundfunk GmbH, Hannover, 
die jetzt zum ersten Mal einen Jahres- 
abschluß veröffentlichte, rechnet 
auch für 1984 mit einer im Branchen- 
vergleich günstigen Entwicklung. 
Tetefunken- V orstandscbe f Josef A. 
Sto ffels erklärte bei der Vorlage des 
Geschäftsberichts 1983, im bisheri- 
gen Verlauf des neuen Jahres habe 
cinb der 1983 erzielte Durchbruch in 
die Gewinnzone „auf breiter Front“ 
fortgesetzt Sowohl die absoluten Ge- 
winnzahlen als auch die 
Umsatz-Rendite seien werter verbes- 
sert worden. 

Nach Stoffels Worten hat Telefun- 
ken im ersten Halbjahr den Fernseh- 
geräteabsatz um 23,8 Prozent und den 
von Video recordem um 27,6 Prozent 
gesteigert Demgegenüber erhöhte 
sich der Umsatz im Berichtszeitraum 
lpHigiich um 7,5 Prozent auf 422,5 
(393,2) Mül. DM. Die Differenz erklär- 
ten Stoffels »wH Finanzchef Manfred 
Haberstroh mit der rückläufigen 
Preisentwicklung bei Farbfemseh- 
geiäten (Umsatzplus von 15 Prozent) 
und Videogeräten (plus 12 Prozent). 

HinmgrtcnmTnfrn seien Einbußen 
im Tonträger-Geschäft. In diesem Be- 
reich, der allerdings nur mit 13 Pro- 
zent aim Umsatz beiträgt wirke die 
unglückliche Vereinbarung mit 
Grundig nach: Im Zuge der Ubemah- 
meverhancflungen Anfang 1983 hatte 
sich Telefunken verpflichtet nur 
Grundig-Geräte zu vertreiben. Stof- 
fels versicherte, daß Teleftinken trotz 
der schlechten Erfahrungen mit Ton- 
trägern „Vollsortimenter“ in der Un- 
terhaltungselektronik bleiben weide. 

Zuversichtlich beurteilt Stoffels 
die weitere Entwicklung. Das prakti- 
zierte „ Partner“ -System führe aber zu 
kontinuierlich wachsenden Marktan- 
teilen. Die anhängige Untersagungs- 


verfügung des Bimdesksrtellamtes 
beunruhigt Stoffels nicht Unabhän- 
gig davon, wie das Urteil des Berliner 
Kammergerichts ausfallt, werde d er 
Weg zum Bundesgerichtshof weiter- 
führen. 

Wenig aussagekräftig ist der Jah- 
resabschluß 1983, weil wesenfntfae 
Vergleichszahiea des Vorjahres recht 
genannt werden. Haberstroh verwies 
in diesem Zusammenhang auf den 
Gesellschafterwechsel. Die Interes- 
sen des früheren Gesellschafters 
AEG dürften nicht berührt werden. 
So lassen sich der ausgewiesene Jah- 
resüberschuß von 8 Mi 1L DMrod die 
Aussage von Stoffels, Telefunken ha-, 
be ein positives operatives 
erzielt nur bedingt nachvollziehen, 
zumal die Betriebsprüfung lür .die 
Zeit bis 1982 noch nicht abgeschlos- 
sen ist Haberstroh beziffert • den 
Cash-flow auf plus 80 MüL DMöäer 
7,5 Prozent vom Umsatz. 

Der Rückgang des Umsatzes um 
rund 6 Prozent auf 1,06 043) Mrd. 
DM ist wesentlich beeinflußt vom ge- 
ringeren Exportgeschäft Während 
im Inland ein Phis von 24 Prozent auf 
597 (584) MüL DM erzielt -wurde, 
schrumpfte der Export um 154. Pro- 
zent auf 424 (500) .MUL DM. Die Mit- 
arbeiterzahl verringerte steh um rund 
1000 auf gut 3100. 

In der Bilanz werden außerordent- 
liche Ertrage von 117 MilL DM ausge- 
wiesen. Diese Summe stammt ras 
Übertragung von AEG an T&msöti. 
Mit der Zuführung zu den Feösions- 
rückstellungen in Höhe von 124 Mül 
DM - davon 15 MüL DM aus dem 
eigenen Geschäft - sei dieses Pro- 
blem nunmehr bewältigt Investiert 
hat Telefunken 12,8 MDL DM.. Hinzu 
kamen 16,4 MüL DM Beteüigungsab- 
schreibungen, die die Fertigung in 
Spanien betreffen. Das Stammkapital 
beträgt unverändert 100 MilL DM. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Beckum: B+M 
Knipping Bau GmbH & Co. KG; Woh- 
nungsbau Schräder GmbH. Neubek- 
kum; Bergbahn: Rita Elisabeth Bauer 
geb. Dorweiler, Sindorf; Boaholt: 
Klaus Nienllmp; Bochum: Hannelore 
Emst. Inh, d. Ernst Schweißtechnik; 
Dannenberg: Harald Ker«t<>n Kaufen., 
Tnh d. Mode-Kersten; Delmenhorst: 
Hans Günter Möller GmbH & Co. KG; 
Fritzlar: JCB Innenausbau- □. Monta- 
gege s. mbH. Hesberg, Hamborg: Peter 
Henckel; Dietrich Dipoli; Kaufbeuren: 
Kachelofen- u. Kaminbau Christian 


GmbH. Rieden; Hermann & Hermann 
sportswear GmbH &. Co. KG, Ober- 
günzburg; Langen: Werner Thies, Lox- 
stedt; Remscheid: oHG. d. KB Optik 
Knippenberg + Bausche; Siegen: Ed 
Breitenbach GmbH, Siegen-Weiden- 
au; Stuttgart: Vfl - V erwertungsges. t 
Leichtgestein mbH, Nürtingen- 
Neckarbausen; Waldshut-TteuBen: 
Nach! d. Heinz Otto Rudolf Duffner. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Deg- 
gendorf: Manfred Schnelldorfer, Bau- 
unternehmer, Ruhmannsfelden. " 



Zu verkaufen 

direkt von Eigentümern aus Familienbesitz 

in ZEELAND (TEERE) reiz. Doppeietage, gelegen im Bungalowpark 
„buiten de Veste“; geräumige Living. off. Kamin, DoppelbegJasung. 
Zhzg. (Gas). Luxusküche. 2 Schiri.. Badezi. m. Liegebad, sep. WC. 
Abstellraum, große Vide, kl Dachbod., gr. Parkplatz. Einger. für 6 
Pers. Sowohl Dauer- als auch Ferienbewohnung gestattet. Preis inkL 
Gesamt-Inventa r Hfl 160 000.- zzgL Kosten. 

in ZEELAND IOUWERKER.K) _ km v. Zierikzee reiz. Halbbungalow, 
geleg. an kl Binnen wasser, nur 2 Min. vom Meer mit ca. 500 m~ 
Grund, Zhzg. (Gas), Doppelbeglasung, olL Kamin, 2 Schlzi., gr. Vide, 
sep. WC. BadezL m. Dusche. Einger. für 6 Pers. Preis inkL Gesamtin- 
ventar Hfl 185 000 zzgl. Kosten. 

in FRIES LAND (WORKTJM) reiz, freist. VILLEN mit eig. Bootsteg. 
Wohnri. m. off. Kamin, anst. Wohn-/EQküche, 3 Schlzi-, Badezi. m. 
Liegebad. sep. WC. Carpoort und resp. 500 und 1000 m® Grund. 
Sowohl Dauer- als auch Ferienbewohnung gestattet. Einger. f. 6 
Pers. Preis inkL Gesamt-Inventar Hfl 195 000.- zzgL Kosten, 
in LEIDEN reiz. Wohnhaus, geleg. a. d. Oude Ryn ira Villa park „t 
Waardeüand“; gr. Living über 50 m 2 , 2 gr. u. 1 kL Schlzi, 2 Badezi mit 
u. a. Doppelwaschbecken, sehr lux. Küche, Abstellraum und eigenem 
Parkplatz, sehr gut möbliert. Preis inkL Gesamt-Inventar Hfl 
245 00 0.- Zz gL Kosten. 

in NIMWEGEN in „de Lindenholt“ reiz. Wohnhaus mit Gar. u. Patio 
Garten, Living ca. 50 nr. off. Küche, Parterre 2 Schlzi, BadezL m. 
Liegebad u. sep. Dusche; oben: 1 Schlzi. u. Abstellraum, Zhzg. (Gas), 
Doppelbeglasung, einger. L 4 Pers. Inventar nur 8 Mon. alL Preis inkL 
Gesamt-Inventar Hfl 175 000 - zzgl. Kosten. 

N. B. Alle Häuser sind nicht älter als 5 bzw. 6 Jahre und sind in sehr 
gutem Zustand. 

Ausk.: TeL 00 31-83 76 / 35 51 od. 00 31-83 76 / 91 00, Postfach 26, 
39 10 AA Rhenen Holland. 



Ferienpark Xanten 
Ein Paradies für 
Wassertlebhaber 
Segeln, Surfen, Schwimmen, 
Angeln, Rüdem 

100 m vom See u. Nibelungenbad 

8 Uofleplot» für S«g«f- u. Motorboote 
• 3 versditadem Hausa/ten 

O Masfihrtuuv 54 m* «HL IM K»,- 
e Gratet. InkL Erseht ab 37 SOO,- 

9 alte Steuervorteil« 

O BgenJetetungon möglich 

Muaterhäusar in Xanten geöffnet; 
mittwochs, samstags und sonntags 
15.00-16.00 Uftr. 

(Folgen Sie m Xanten den Schildern rum 
Archäologischen Rarx u. Nibelungenbad) 
Prospekte und Information: 
Feriendorf Xanten GmbH 8 Co. KG 
4048 Grevenbroich 2 
Dr.-Kotünann-Str. 74 
Tel. 021 81 11 14 58 


3-Familien-Haus 

Hagen- Hohenlimburg. Bj. 1905, 
renoviert, zu verkaufen. 

Zu sehr. u. X 7400 an WELT- Ver- 
lag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Hamburg 13/lse markt 

Eleg. SUdtwhg. i. 3. St. (Fährst.), 
gr.. belle Räume u. Baikone, 5'/: 
ZL. 2 Bäd., 1983 tot. renov. 
(Komf.-Ausst.). für nur DH 
55« MO.- (VB) v. Priv. 

TeL 8 48 / 4 20 1838 


KG- Beteiligung gegen Höchst- 
verzinsung zu verka ufen . Ange- 
bote unter Y 7775 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Im Herzen der Bourbonnaise wurde 
auf einem Grundstück diese 

Villa 1978 mit Komförtaujwitung fer- 
liKgeslcUl. 185 ra’ Wohnfläche, zzgl. 
Billar dz i mm er. 2 Garagen und übli- 
chen Nebehfäumen. 


Seenplatte, größter Eichenholzwald 
Frankreichs, Golfplatz und ReiL- 
zentrum in unmittelbarer Nähe. 

aonRwste Bretagne in Carantee 

Villa mit 307 trr WfL. direkt am Meer 
(keine Straße zwischen Meer und 
Haus) gelegen 2300 m J Grundstück 

RMfpreb DU 700 OBQr- 

CbR EL Liese gong / R. Hiiskos 
Hämischst raßc fi 


Buchholz b. Hamburg 

V. Priv.. 7-Zi.-Walmdsch-Hs_ Bj. 71, 
ISO m* WfL, Einliegerwohnung; 
mögt, 2 Bader. Gäste-WC. Vollkel- 
ler tn. Bar, 1000 m* Grdst., Garage. 
DM430000,-. 

TeL 0 41 81/ 58 24 


Wien 

Firma der Nahrungsmittelma- 
schinenbranche mit marktbe- 
herrschenden Exklus i wert re- 

tungen, Großteil der KundeD in, 
Wintersport- und Feriengebieten 
(Gastronomie usw.) wegen Um- 
zug des deutschen Eigentümers 
□ach Lateinamerika zu verkau- 
fen oder zu verpachten. Zu- 
schriften unter H 7872 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


4048 Grevenbroich I 
TeL 0 21 81 /50 05 


FHlhn JtflfK RtelahM.Wo«4 


210 m : WohnfL, exkL Villengegend 
am WakL berrL Ruhe, gr. Garten 
1700 m*, alter BaumbcsL. Hainbu- 
chenheck«, gr. Balkon, gr. Doppei- 
garage, nur 5 km bis City, von Privat 
zu verkaufen: DM 770 000.-. Hypo- 
thek kann übernommen werden 
Angeb. erb. u. P 7789 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 09 64. 4300 Ewcü. 

Bremen-Zentrum 

mit Blick auf Wallanlagen. Bau- 
grundstück für Wohn-/ 

Geschäftshaus. 

LBS ImmobUien GmbH 
Am Brill 1-3. 2809 Bremen l 
TeL 84 21/ 179 31 42 



L Waldgut in Cun d a (Atlantik), 
ca. SO Morgen, Seeklima, Fläche 
ca. 350x2000 m, Bay of Fundy 
(Dorchester-Sackviile), Gebirgs- 
bach, 2 km Transcanada High- 
way 2,8km Flughafen Monoton, 
Universitätsstadt SackviUe 5 km. 
Bodenschätze. Flugverbindung: 
Amsterdam - Halifax. N.S. -| 
Mondo n. Preis: 85 000 Dollar. 

2. Waldland, ca. 306 Morgen (US- 
Grenze 30 km, Prov.-Hauptstadt 
40 km), am Highway 3, 11 km 
Transcanada No 2, seenreiches 
Gebiet, mit Bach, See. Flughafen 
Vi Autostunde, in Ortschaft m. 
Bahnhof, Krankenhaus us 
Preis: 100000 Dollar. 
Besitzer bis zum 3. 8. 84 in Cana- 
da erreichbar. 

Dr. h. e. A. Reachke, RR 2 
Harvey Station. NA, 
Canada. EOH 1 HO 
TeL: (MEZ 24Afr-3.«0) 
586-366-3254 


Bsbat/Sdnraizwahl 

BUdsch&ne ETW, ruhige, zen- 
trale Lage, bezugsfertig. 

1 ZL. 34^8 m*. K£L, Bad-WC, 
Balkon, Garage DM 188 888.- 

2 ZL, 62,07 n?, Kül, Bad-WC, 
Gäste-WC. Balkon, Garage 

DM188888,- 
WGV Immobilien KG 
7506 Bad Herrenalb 
Kurpromenade 15 
TeL 070 83/71 40 o.44 24 


Von Privat 

Waldthut/Schwarzwald 

Terrassenhaus mit 3 Schlafzim- 
mern und Garage. 146 m* neu 
erstellt in 1083, Nähe Thermalbad 
Zurzach (CH), Schwimmbad und 
Tennisplatz 15 Min. zu Fuß. Herr- 
licher Blick, im verbau bar, Süd- 
hang, Kaufpreis DM 380 0 00,- v on 
Privat unter V 7398 an WELT- 
Verlog. Postfach 10 08 64, 4300! 
Essen. 


Eigentumswohnung i. Allgäu 

v. Priv. z. verk., 10 Autominuten v. 
Grüntenlift entfernt, m. Garage, 
sep. Eingang, gr. Balkon, schone, 
ruhige, sonnige Lage, noch im Roh- 
bau. Die Sanitär- u. Helzungsanlage 
wird von uns noch komplett fertig- 
gestellt (o. Fliesenarbeiten l. Ge- 
samte Einheit ca. 230 m* WohnfL DM 
270000,-, oder getrennt anzubieten 
ca. 40 m* o. Garage, m. Balkon, 
75 000,- DM, ca. 90 nr m. Garage m. 

Balkon 295 000.- DM. 
Gerhard Braun, Freidorf Nr. 34/ 
8977 Rettenherg. TeL 8 83 27 / 3 55 


Sordinien/Porto Cervo 

ln einzigartiger Lage, wenige 
Schritte von der Piazzetta, mit 
Aussicht auf den Hafen und Cala 
Rn man tim „EL G ABBIANO 81“ 
Sjt.L verkauft 

ReDienvillen 

aus Stein, luxuriöse Verscböne-| 
rung des Handwerkes, Kamine, 
Terrassen. Privatgärten ln ge-| 
schütztem Park. 

Auskünfte erteilt gerne: 

„a G ABBIANO 81“ 

Via ArneoeU 3, 1-00386 Roma 
TeL 86 / 678.1918-6 79 62 09 


Gelegenheit: SCHWEDEN! 

In Strandlida, 10 km nördlich Halmstad. Mit völlig freier 
Aussicht auf das Kattegatt 2989 mp aufgewachsener Garten, 
vor jeglichem Einblick geschützt S Zimmer, 2 Badezimmer, 
eingebauter Swimming-pooL Zusätzlich 2 Gästezimmer mit 
eigenem Eingang, Pentry und Sauna. 

Antwort erbeten an: 

Keratin Tamm, Strandlido, S-302 70 Halmstod, Schweden 


HOLLAND 

Zu verk. Hartholz- Ferienhaus (4-6 Pers.) inkL kpL Inventar. Auch L 
Dauerbe wohnung. Gel auf d. Ruckphense Heide (nahe Bergen op 
Zoom), 400 m J Grund (Erbpacht Hfl 3000.- p. J.). Preis DM 36 000.- 
Aosk.: 88 31-16 50 / 4 37 69 


Ergreifen Sie eine der letzten 
Gelegenheiten und werden Sie 

Eigentümer 
in der Schweiz 

einer wunderschönen möblierten 
Wohnung in der Iteridence des 
Rasses im Herzen des Waadtlän- 
der Juras. 

2Va- Zimmer- Wohnung 

sfr 110 000,- 

3Vi-Zimmer-Wohnung 

sfr 240 000,- 
5 V»- Zimmer- Wohnung 

sfr 365 000,- 
Wunderbare Lage, gedecktes 
Schwimmbad, Tennisplatz. 
Auskunft und Verkauf durch 
FIDUCIAIRE ET REGIE SA 
Av. G4n£nI-GalsBa 40 
1889 PULLT /Schweiz 
TeL 8 21/ 29 58 61 


Ibiza - Traumlage 

Terrassenhäuser, neu, 2-3 SZ, 2! 
Bäder, exklusive Ausstattung, 
sehr solide Ausführung, in klei- 
ner Edel-Urbanlsation mit Pool. 
Gartenanlagen direkt an einer 
Badebucht mit traumhaftem 
Ausblick über Land und Meer. 

Telefon 92 28 / 37 38 38 


Baden-Baden 

GemütL Wohnanlage f. Senioren, 

Sauna, Fitneßraum u. ärztl Be- 
treuung. I- bis 3te-2L-Whg. ab 
DM 13,-Zm 1 Kaltmiete. 
Wohnbau MShringen, 7 Stuttgart 88 
Weitet* Herweg B. Tel 8711 / 71 MID 


NL-VUSSINGBI 

ETW am Meer, 4 ZL, 80 m l , 3 Min. 
v. Strand, sehr schöne Lage. DM 
57 500,- zzgL Kosten. 

Tel. 0831/11 84 -786 26 


Holland 

Außen romont. Bauernhaus, innen eln- 
si gart, modernes Landhaus, rcdakL 
bespr. im VT- Wohnen als Traumhaus. 
2620 m 2 , ländL Gegend nahe Fahrwas- 
ser u. A 7. 

Tynje (Prov. FHmU Warna 17, 
Hfl. 27# 0M.- xzgL K. 

TeL: eazi-si 32 sn 


Amsterdam - Holland 

Za verkaufen 

ganz renoviertes Haus, geteilt in 
5 Appartements. Voll-Zhzg., f. 
Selbstbew., Vermietung od. An- 
lage. Mietertrag Hfl 48 000,- jähr- 
äch. Preis Hfl 275 000.-, 

G. Phillips, F n m ct seughof 171 
NL-4133 BC Vlanen (Holland) 


Finsterwolde/Holl. 

(Prov. Groningen): freist. Wohn- 
haus am Fischw., 25 km v. Leer] 
(O.-FriesL), DM 35 000.- zzgL K. f 
L. Woltben, Kostverloren 22, T. 
00 31 - 59 72 / 16 93 (Wochenend) 


Diemen - Holland 

Am grünen Stadtrand Amster- 
dam: Luxus-3-ZL-Gipfelap. (12. 
St.), mit Panoramablick, allem 
Komi u. Einbaugeräte, Zhzg., 
Parkettfußb., Luxaflex. Fenster-' 
schirme, mit Garage, gute Verb, 
z. Stadt. Preis Hfl 125 000.-. 
Immotn&kler Frls, Amsterdam 
88 31-20 44 66 14. (Frau ten Have) 


HOLLAND 

LANDHAUS, gelegen zwischen 
Nimwegen u. Venlo, 5 ha Waid, 
ganz umzaunt. Eint.: L-förm. 
WohnzL, 2 Schläfrig BadezL, Kü., 
gr. Diele, WC, 2 Garagen. ZH. Das 
Ganze unteriteUert. 
Auskunft: 

TeL zwischen 18.80/19.80 Uhr: 
08 31-47 81/13 15 


Sylt/Wenningstedt 

2 Vj-ZL -Ferienwohnung. 58 m*. im 
FriesenstiL Ideale Lage in kleiner 
Wohnanlage — 300 m zum Strand, 
lür 

DM 298 «Kr- 

zu verkaufen. 

Hohe Steuervorteile bei Vermie- 
tung (MwSt.-Option). 

GYW 

Schloßgarten 6. 2300 Kiel 
TeL 04 31/ 55 30 64 



fifftföliestfs Zaäf&rdwazä 

in Nürnberg. 360 m\ gute Lage, 
moderne Einrichtung, m. Opera- 
tiünsräumen u. Dentallabor, 
langfr. zu vermieten od. zu verk, 
fester Kundenstamm bereits 
vorhanden. 

Zuschr. erwünscht unter G 7849 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


MAINZ. 5x500 m* 

EUgenwcisc zu vermieten. Neubau. 57 
Pkw- Parkplätze am Haus. Rhelnallee 
74-66. 1 km vom AB-Krcuz Schicrstci- 
ner E rucke. 500 m zur Cfty. 

BftrvWakUcfc 

TeL 06 il/8 40 34 01 und ab 17 Uhr 
0611/8403601 


HAMBURG 

HofeBsShe/DwIchstrafio 

26829 m*. gut geschnittene Büro- 
räume, ganz od. geteilt, per sof. 
frei Mte. DM 3381,30 inkL Hzg.- 
Kost- Vorschuß zuzügL MwSL 
84 mP, sehr schöne, ruh. Büro räu- 
me, Fleetseite, per sof. frei, Mte. 
DM 1055,87 inkL Hzg.-Kost.-Vor-] 
schuß zuzügL MwSL; Hauswart, 
Fährst.. Fernhzg. vorhanden. 



Bad Godesberg 


Ka pitale Anlage n 
Wohn- + Gewerbe 
Bau-KONZEPTE 
überzeugend 
renlabel + sieuerlicb 
ertragreich 



Gewerbegrundstöck 

bei Manchen 

12000 m’, (eiierschlossen, amtL 
Bebauungsplan liegt vor. GRZ 
0.6, GFZ 1.5, BAB-Näbe, DM 1,8 
Mio. zzgL restL ErschL-Kosten. 
Anfr. u. W 7399 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Oty*Ceatar Bad Oaynbaaaen 

In bester Zentrumslage 

Ladenlokal 122 m 2 (tedbar) 

per sofort zu vermieten. Geeig- 
net für: Kunstgewerbe, Spielwa- 
ren, Friseur, Videothek, Arztpra- 
xis a. u. m. Keine Vermlttiungs- 
pro Vision. 

City-Ceater Wohnbaa, 

Bad Oeyahausea GmbH & Co. KG, 
Telefon 8 57 31/ 5 11 83 


te tasUtek aHe bl Bärefrakt 

{Gleisanschluß;, kurzfr. zu ver- 
mieten od. zu verk. Verkaufe- 
preis VB. Grundstücks große 

52 000 m 1 m. ca. 1000 Parkplätzen. 
Eine Halle v. 7800 m\ Bj. 1876, 
Raum DetmoId/BielefekL 
Alpha Wohnungsbau. 4606 Dort- 
mund l, Hansastr. 7-11, TeL 
82 31/145873/74 


ladeatokale I. Cfty-Berefcta 

46 Dortmund, Westenheüweg, llOj 
m 2 , Bonn, Wenzelgasse, 260 tn’, 
Essen, Porscheplatz, 100 m 1 , Ber- 
lin, Kurfürstend amm, 115 m a . Du- 1 
isburg, Sonnenwall, 100 m*. Stutt- 
gart. Königsstr., 218 m : , sof. zu 1 
vermieten. 

Alpha Wohnungsbau, 4690 Dort- 
mund l, Hansastr. 7-11, TeL 
02 31/14 50 73 / 74 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Laden 

in erstklassiger Lage (Kehdenstr.) in der 

Kieler City 

zu vermieten (Größe rund 80 m z + 40 m 2 Nebenfläche). 
W. Jacobsen AG, Markt 1-2, 2300 Kiel 


Calla Fornells = Pedro Otzoup 
MALLORCA 


• Golf W Tonnir • Surfen • Sonnenbaden • 


KL kompL Bandfabrik + B0ro-/Wohnhaus 

m Wuppertal, 1 Süo. zu verkaufen (Tausch Immobil US/Kanada). Für 
Fache hepa ar 90% Finanz. mÖeL 

Zuschr. erb, u. Y 7401 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


ApottehenraHine in Nonf- and SMtieutschtand 

beste Geschäftslage, zu vermieten. Revisionsfähige Einrichtung muß 
mit übernommen werden. 

Angebote unter V 7860 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


Anzeigenschlußtemiin 
für Immobilien- und 
Kapitalien-Anzeigen; 

^^onnerstog 

10.00 Uhr 



Bitte Aufträge und 
Dmckvoriagen an: 

DIE WELT/WELT am SONNTAG 
Anzeigenexpedition 
Postfach 10 64 

4300 Essen! 

TeL: (02054) 101-511 -1 ' s 
Telex: 8579104 • ^ 

DIE ♦WELT Me Graft» L, 

KembtaotiMi 
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;.bertv BoschGmbH MarcusBiöieb 
„TSjff ' änve^rw^ ffinn «dies mäbe- 
grfei^ötCT Grrfassehhöt tim. 1 - 

“■• InBrerichhäi er nicht nnr einen 
■Mann .gefunden, der sich auf ' den 
einzeiii^SatMm^^dntt bisheri- 
.^^Kflmere - als Jankier.-als Fi- 
naniäief von Mannesman und zu- 
letzt als Alhanz- V oi sfannj sHÜtglied ■ 
-hohes Ansehen erwarb. Beide be- 
wegen sich nicht zuletzt auch in 
Quem anthroposophisch sind philo- 
sophisch verankerten Denken auf 
Richer Welknlänge. 

. l Der -Wach Wechsel an da- Spitze 
des zweitgrößten deutschen Elek- 
trokonzerns kennzeichnet zugleich 
eine Kontinuität, die ihresgleichen 
sucht; In.,. der nunmehr fast 
lOO^ihrigen Geschichte des Hauses 
Bosch gab es bislang nur drei Pir- 
mendKfkX^Grundsteinlegtenn 
Jahre-18$6Robert Bosch (der Alte-’ 
re), der die Geschicke des Unter- 
nehmens, das vor allem mit derEnt- 
s tahohg s geschichte «mH der Weiter- 
entwicklung des Automobils als be- 
deutender Komponentenhersteller 


gufs engste verknüpft ist, 56 Jahre 
. -fengbis 1942 lenkte. Auf ihn folgte 
/Hans Walz, der über eine Zeitstrek- 
ke von 21Jßhren bis 1963 dem Un- 
ternehmen Vorstand, bis ihn dann 
: Hans L. Mfcride für die gleiche Zeit- 
dauerablöste. 

- Merkle, der es nicht versäumt, 
. die Führung des Unternehmens als 
eine Gememschaftsleistung zu 
/ kennzeichnen, hat einen Konzern 
aufgebaut, der sich weltweit mit be- 
achtücher Schlagkraft und Innova- 
tionsstärfee auf dem Boden großer 
finanzieller Solidität in den ver- 
- schied ensten Produktbereichen 

tummelt. Eine Glanzleistung war 
.der erst unlängst über die Bühne 
gegangene zielstrebige Ausbau des 
Geschäftsbereichs der Telekommu- 
nikation. Merkle, für den Dienen 
und Fuhren ein unauflösliches Be- 
. griffspaar bedeuten, hat das licht 
der Offenltichkeit stets gemieden. 

. T Gleichwohl war der Rat dieses 
analytischen Denkers zu allen Zei- 
ten sehr gefragt. Seine Berufung 
zum Aufsichtsratsvorsitzenden der 
Deutschen Bank legt ein aktuelles 
Zeugnis dafür ab. Aber auch im 
Bause Bosch erhält sich Merkle, der 
an der Spiize wichtiger Lenkungs- 
gremien bleibt, einen gut Teil seiner 
Einflußnahme. Die Perspektive 
und Unternehmens strategische 
Leitlinie für die Bosch-Gruppe for- 
mulierte Merkle dieser Tage so: „In 
diesem Hause wird es genauso ziel- 
bewußt und konzentriert weiterge- 
hen wie bisher.“ An der Einhaltung 
dieser Maxime dürfte denn wohl 
auch kaum ein Zweifel bestehen. 


LANDESBANK RHEINLAND-PFALZ / DAL- Affäre 

Verluste allein zu verkraften 


' CLAUS DERTENGER, Mahn* 

Die : ländeshank Rheinland Pfelz 
wird die Belastungen aus Engage- 
ments bei der in tiefroten Zahlen 
steckenden und verzweifelt um ihr 
Überleben kämpfenden DAL (Deut- 
sche Anlagen-Leasing) aus eigener 
Kraft decken können. Dabei muß die 
Bank moglicha-weise auf stille Reser- 
ven zurückgreifen. Das ist die Ken*- 
aussage des V«slanäszudiesan Pro- 
blemfall, der. zusammen mit anderen 
üppig bemessenen, aber, nicht spek- 
takulären Wertberichtigungen das 
von Vorstandsmitglied^ Theodor Si- 
mon auf knapp 250 MÜL DM hochge- 
rechnete, an sich gute Betriebsergeb- 
nis (einschließlich Eigenhandelsge- 
winne) wegradiert 1 so daß die Ge- 
währairäg^^uf die- gerade wieder- 
angenommene Zahlung einer Divi- 
dende für 1984 nicht rechnen können. 

Unter Berirfung auf die Schweige- 
pflicht überalle DALTntema weiger- 
te sich der Vorhand zwar, die voraus- 
sichtlichen DAL-Belastangen zp- 
quantifizieren; in Kreisen der Ge- 
wähiträger wird jedoch schon sät 
längerem über, einen , Wertberichti- 
gungsbedarf, von rund. 250 Müll DM 
für die ^Sfer Bankbilanz gesprochen, 
nachdem im Vorjahresabschluß be- 
reits rund - Iflß Mül .. DM.. DAL*. 
Wertbsichtigungen, . darunter rund 
28 MIL DM Jm Vorgriff auf dieses 
■ Jahr. veikraftet wurden. . 

V Dä: endgültige DALr Wertberichti- 
gungsbedarf werde erst im Oktober 
" nach Erstellung der '83er DAL-Bdanz 
feststä^en. Der Landes bank vorstand 
benüide sich krampfhaft, jegliche 


Bemerkungen zu vermeiden, die ir- 
gendwie die äußerst schwierige Sa- 
nierung der DAL erschweren könn- 
ten, er ließ aber durchblicken, daß 
auch die Fusion einer abgespeckten 
DAL mit der Deutschen Leasing 
TDL), an der ebenfalls das Sparkas- 
sengewerbe beteiligt ist, ein „interes- 
santer Fragenkomplex“ sei 

Gäbe es nicht den Fall DAL, mit 
dem die Landesbank, wie auch aus 
anderer Quelle bestätigt wird, aus ei- 
gener Kraft fertig wird, könnte das 
Institut sein in der ersten Jahreshälf- 
. te erzieltes Teilbetriebsergebnis, das 
.mit 106 M3L TOI praktisch ebenso 
hoch ausfiel wie die Hälfte des Vor- 
jahresergebnisses (108 -MüL' DM) 
wirklich hoch erhobenen Hauptes 
präsentieren, wie sich Vorstandsmit- 
glied Günter Storch ausdrückte. 

Dank einer sehr guten Zinsmarge 
von 1,16 (Voijahresdurchscfanitt 1,17) 
Prozent konnten ein Zinsüberschuß 
von 147 (148) MIL DM sowie 24 MilL 
■ DM sonstige ordentliche Ertrage ein- 
gefahren werden, von denen die or- 
dentlichen Aufwendungen 65 MilL 
DM beanspruchten. Die Handelsge- 
winne, die im letzten Jahr 840 MilL 
DM ausmachten, blieben bisher et- 
was unter dem anteiligen Vorjahren 
ergebnis; der Vorstand rechnet aber 
noch mit einem Anstieg sowie mit 
einer leichten Belebung auch des 
Kreditgeschäfts, dessen Volumen zur 
Jahres mitte mit 15,5 Mrd. DM um 
rund zwei Prozent niedriger war als 
am Jahresende. Das Geschäftsvolu- 
men lag bei 28ß (Ende '83: 28,9) Mrd. 
DM. 


BOSCH / 1984 soll die Umsatzgrenze von 15 Milliarden Mark überschritten werden- Hoher Zuwachs in USA 

Das Tempo der Investitionen wird beschleunigt 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
„Das Tempo, mit der wir unsere 
Zukunft bereiten, hat sich nicht ver- 
langsamt, sondern erhöht“, so be- 
schreibt Hans L. Merkle. Ende dieser 
Woche aus seinem Amt scheidender 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Robert Bosch GmbH, Stuttgart, 
die Investitionspolitik dieses Elek- 
trokonzems. Nach Sachanlage- 
zugängen von 838 MilL DM (plus 12 
Prozent) im Jahre 1983 plant Bosch, 
im laufenden Jahr weltweit fast eine 
Milliarde DM zu investieren. Mit ei- 
nem Anteil von 6,5 Prozent der Inve- 
stitionen am erwarteten UmsaLz wird 
das hohe Investitionstempo der 70er 
Jahre (damals 6 ,3 Prozent) wieder er- 
reicht Merkle deutet an, daß die Inve- 
stitionsvorstellungen für die näch- 
sten Jahre noch darüber hinaus- 
gehen, präzisiert dies aber nicht 
Um zu dokumentieren, daß Bosch 
„nicht schlecht dasteht“, addiert er 
die in diesem Jahr vorgesehenen Auf- 
wendungen für Investitionen, For- 
schung und Entwicklung sowie Wei- 
terbildung auf 1,9 Milliarden DM, das 
sind 12,5 Prozent des erwarteten Um- 
satzes. Eine solche Relation dürfte in 
der bundesdeutschen Industrieszene 
nicht allzu häufig anzu treffen »in 
„Mt dem härter werdenden Wett- 
bewerb werden wir nur fertig, wenn 
es uns gelingt technologisch an der 
Spitze zu bleiben“, begründet Merkle 
derlei Anstrengungen. Zugleich 
warnt er davor, sich bei der Diskus- 
sion um den technologischen Fort- 
schritt in eine Psychose hineinzure- 


den. Wo man in der Bundesrepublik 
eine technologische Lücke zu erken- 
nen glaube, gehe es nur um relativ 
kleine Anteile an der Produktion. 
Bosch sehe sich gut gerüstet. 

Besorgt äußerte sich Merkle über 
die Auswirkungen des Arbeitskamp- 
fes, in den Bosch von Anfang an mit- 
verwickelt war. Er schätzt den Um- 
satzausfall für Bosch auf insgesamt 
rund 600 MÜL DM. Schwer abschätz- 
bar sei, in welchem Ausmaß es gelin- 
gen werde, diese Ausfälle aufzuholen, 
da sich dies auch nach der Nachfrage 
der Autoindustrie richte. Über die di- 
rekten und sekundären Folgen (z. B. 
Kaufkraftverlust) des Arbeitskamp- 
fes hinaus meint Merkle, daß der 
Glaube an die unbedingte Zuverläs- 
sigkeit der deutschen Industrie in der 
Welt erschüttert worden sei. 

Nach flottem Start in das Jahr 1984 
hinein war man bei Bosch in der ur- 
sprünglichen Umsatzplanung von ei- 
nem Wachstum von fast 10 Prozent 
ausgegangen. Inzwischen rechnet 
man vorsichtig mit einem Plus von 6 
Prozent, womit die Marke von 15 
Mrd. DM Umsatz überschritten wer- 
den wird. Merkle: „Ich lasse offen, 
wie die Dezimale aussieht.“ 

Dabei zeichnen sich im Auslands- 
geschäft Akzentverschiebungen ab. 
Das Wachstum wird zunehmend 
stärker vom Nordamerika-Geschäft 
getragen. Dort lag der Umsatzzu- 
wachs im ersten Quartal dieses Jah- 
res bei 83 Prozent. Angepeilt wird ein 
USA -An teil von 10 Prozent am ge- 
samten Bosch-Umsatz. Dieser Quote 


D ATEV / EDV-Verbundsystem für Steuerberater 

Keine Angst vor „Personals 


JOACHIM WEBER, Nürnberg 

Horst Sebiger, Chef des größten 
deutschen Dienstleistungs-Rechen- 
zentrums, der Datev e. G. in Nürn- 
berg, furchtet nicht, daß das Vordrin- 
gen der Personal Computer an der 
Grundlage seines Geschäfts mit den 
Genossen - 24 000 deutschen Steuer- 
berater-Kanzleien -nagen könnte. Al- 
lerdings gehe es, sich auf einen gene- 
rellen Strukturwandel in der Daten- 
verarbeitung einzustellen, der sich in 
einer Vielzahl von Entwicklungen wi- 
derspiegele: 

• Dem Trend zur Dialogverarbei- 
tung (im direkten Bildschirm- „Ge- 
spräch“ mit dem Rechner), 

• dem Trend zur Datenverarbeitung 
statt der bisher üblichen physischen - 
z. B. postalischen - Übermittlung von 
Datenträgern), 

• dem Trend weg von der Rech- 
ner-Zentrale hin zum Verbund ver- 
teilter Computer- „Intelligenz“ sowie 
zur Arbeitsteilung zwischen Zentrale 
und „V o r-Ort-Rechnem“ , 

• dem Trend von der reinen Daten- 
verarbeitung zur Wissensaufberei- 
tung, zur autonomen Bereitstellung 
von Informationen, 

• der Ausweitung des Angebots auf 
intensive Anwendungsberatung und 
Software-Bereitstellung und 

• der Zusammenführung von Daten- 
und Kommunikationstechnik. 

„Alle Service- Rechenzentren spü- 
ren diese Trends, erstaunlich, daß 
manche doch überrascht sind. Viele 
werden nicht überleben“, fürchtet Se- 
biger. Die Datev selbst hat rieh aller- 
dings auf die Strömungen in Technik 
und Anwendung schon beizeiten ein- 
gestellt 


So sind mit ungefähr 15 000 rund 
die Hälfte der Terminals bei den 
Steuerberatern bereits an die Daten- 
fernübertragung angeschlossen, sind 
alle Anwendungsprogramme fem- 
übertragungs- und ein wachsender 
Anteil auch dialogfahig. Fast drei 
Viertel des zu verarbeitenden Daten- 
volumens kommen per Leitung in die 
Nürnberger Zentrale. Und das eigene 
Datennetz, das schon seit 1974 exi- 
stiert, wird jetzt durch ein neues Netz 
für 10 MilL DM aufgestockt. 

Auch der Personal Computer wird 
in die Strategie einbezogen. Ein 
„Datev-Verbund-System“ stellt dabei 
die Verbindung zwischen den Mikro- 
rechnern bei den Mitgliedern und der 
Zentralanlage in Nürnberg her. Im- 
mer, wenn eine Aufgabe für die „Klei- 
nen“ zu groß ausfiült, kann der Be- 
nutzer direkt auf die Leistung der 
Zentrale zurückgreifen. Die Konzep- 
tion ist „Datev-typisch“: Für den Ver- 
bund gibt es nur ein Software-System 
- wer als Computer-Hersteller die 
Mitglieder bedienen möchte, muß ei- 
ne Maschine liefern, die mit dieser 
Software fertig wind. 

Den UmsatzausfaD durch die Sub- 
stitution von Rechenzentrums-Lei- 
stung fürchtet Sebiger nicht: „Wir 
bekommen damit Kapazität für neue 
Anwendungen frei, die wir bisher 
nicht anbieten konnten.“ Wie richtig 
er mit seiner Einschätzung bislang 
gelegen hat, zeigt die anhaltende Ex- 
pansion der Genossenschaft: Nach- 
dem ihr Umsatz 1983 weiter um zwölf 
Prozent auf 276 (246) MilL DM gestie- 
gen ist, stehen für 1984 308 MÜL DM 
auf dem Plan. Die Investitionen wer- 
den 1984 bei 39 (24) MilL DM liegen. 


sei man schon nahegerückt. Wenn sie 
erreicht sei dann setze sich Bosch ein 
neues ZieL Weniger günstig ist die 
Entwicklung bei den spanischen 
Töchtern, wo Bosch immer noch um 
ein positives Ergebnis „kämpft“. Man 
sehe inzwischen Land. In Japan ver- 
stärke Bosch seine Aktivitäten wei- 
ter, wofür die Gründung einer ge- 
meinsamen Firma zur Herstellung 
von Antiblockiersystemen spreche. 
In der Telekommunikation, einer 
Sparte, in der Bosch in letzter Zeit 
durch einige neue Engagements 
(T+N, ANT usw.) von sich reden 
machte, bemühe man sich um einen 
weiteren Ausbau. 

Der Weh-Umsatz der Bosch- 
Gruppe ist im Geschäftsjahr 1983 um 
3,9 Prozent auf 14,35 Mrd. DM ange- 
wachsen. Real lag die Steigerung bei 
5 Prozent Nicht ein bezogen in diesen 
Umsatz sind die Bosch-Siemens 
Hausgeräte GmbH (2,9 Mrd DM Um- 
satz) und T+N (1,78 Mrd. DM Umsatz). 
Am konsolidierten Bosch-Umsatz 
waren die Regionalgesellschaften mit 
37 (39) Prozent beteiligt Nach der 
Spartenaufschlüsselung en tfalle n 
62,4 (62,3) Prozent auf die Kraftfahr- 
zeugausrüstung, 18,7 (18,9) Prozent 
auf die Kommunikationstechnik, 13,3 
(13,1) Prozent auf Gebrauchsgüter 
und 5.6 (5.7) Prozent auf Produktions- 
güter. 

Trotz eines schwachen ersten Halb- 
jahres habe das Stam mhaus nach 
Einschätzung von Finanzgeschäfts- 
führer Alfred Hetze! insgesamt ein 
„zufriedenstellendes Jahresergebnis" 


erwirtschaftet Der Jahresüberschuß 
stieg auf 157 (144 ) MilL DM. Nach 
Zuweisung von 120 (110) MilL DM zu 
den Rücklagen, wurden 37,4 (34) MUL 
DM als Dividende ausgeschüttet, das 
bedeutet einen Dividendensatz von 
5,5 (5) Prozent Vom 680 MÜL DM 
betragenden Stammkapital des 
Stammhauses hält die Robert Bosch 
Stiftung GmbH 90 Prozent 
Gewohnte Solidität strahlen die Bi- 
lanzrelationen aus. Die Eigenkapital- 
quote hat sich innerhalb von fünf 
Jahren von 30 auf 34 Prozent erhöbt 
Gleichwohl arbeitet man bei Bosch 
weiter an einer Verbesserung der 
Strukturen, wobei der Vorratskon- 
trolle ein wesentliches Augenmerk 
gilt Merkle läßt keinen Zweifel dar- 
an, daß dort wo hohe Stückzahlen 
anfallen (Kraftfehrzeugausnistung) 
noch stärker automatisiert werden 
müsse. Die Hoffnung, daß aus der 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit 
zusätzliche Arbeitsplätze entstehen 
könnten, nennt er „unbegründet“. 


Bosch-Gruppe Well 

1983 


Gmnpenumsatz 

(MilL DU) 

14 3S2 

+ 3.9 

Auslandsantcü (%j 

55 

(56) 

Beschäftigte 

(Jahresmittel) 

109660 

_ *1 1 

Sachinvestitionen 

(MUL DM1 

838 

+ 12,0 

Sachabschreibungen 

702 

+ 12,3 

Cash-flow* 

987 

+ 11.0 

in vom Umsatz 

6.9 

(6,4) 

Jahresuberschuß 

193 

+ 6,6 

in ** vom Umsatz 

U 

(U3> 


* Jahresüberschuß abzüglich Ausschüttung 
plus Sa chab Schreibungen plus Zuweisung zu 
Pt-nsionsrücksiellunge n 


BERTHOLD / Noch Belastungen durch die Töchter 

Abwärtstrend umgekehrt 


PETER WEERTZ, Berlin 

Die H. Berthold AG, Berlin, führen- 
der Hersteller von Fotosatzgeräten, 
hat sich auch 1984 günstig entwickelt; 
sie muß jedoch ihre Satz-Systeme mit 
neuen Produkten noch weiter aus- 
bauen und erhebliche Belastungen 
durch die Tochtergesellschaften Al- 
phatype in den USA und die 1980 
erworbene Inlandstochter Orraig Or- 
ganisati onsmittel GmbH aus gleichen. 
Mit der Markt Position des Unterneh- 
mens und den „operativen Ergebnis- 
sen“ ist der neue Vorstandsvorsitzen- 
de, Wolfgang Geerken, zufrieden. Er 
hat überraschend den ausgeschiede- 
nen Vorstandsvorsitzenden Heinrich 
Metz, der das Unternehmen seit 1975 
leitete, abgelöst- Bis vor einer Woche 
war Geerken noch Vorstandsmitglied 
der Eternit AG. 

Es ist dem Unternehmen 1983 ge- 
lungen, den Abwärtstrend seit 1981 
umzukehren und den Umsatz 1983 
um 17.7 (Voijahr minus 10,5) Prozent 
auf 163,6 Mifl. DM zu steigern. Außer- 
dem wurde der Vertust des Vorjahres 
von 16,2 AGIL DM in der AG in einen 
geringen Gewinn von 166 646 DM 
umgewandelt ln diesem Jahr werden 
zwar bessere Ergebnisse erwartet mit 
einer Dividende können aber nach 
zwei Veriustj ähren die Aktionäre 
1984 noch nicht rechnen. 

Für 1984 ist ein Jahresumsatz von 
180 MilL DM geplant Ob sich das 
Umsatzziel realisieren läßt hängt je- 
doch nach Ansicht des Vorstandes 
von der weiteren konjunkturellen 
Entwicklung und davon ab, wie sich 
die Streikfolgen auswirken werden. 
Auf mittlere Sicht geht es darüber 
hinaus darum, wie sich die neuen 


Produkte am Markt durchsetzen wer- 
den. Die neuen Technologien erfor- 
dern erhebliche Mittel für Forschung 
und Entwicklung, ln diesem Jahr 
sind hierfür 24 (27) MÜL DM vorgese- 
hen, die vor allem in das Büd/Text- 
System Magic fließen werden. 

Erfolgreich war das Unternehmen 
1983 im Ausland. Die Exporte, beson- 
ders nach Frankreich, Österreich, der 
Schweiz und Skandinavien, stiegen 
um 23,9 Prozent und die Exportquote 
von 36,8 auf 38,8 Prozent. Bestätigt 
fühlt sich der Vorstand in seiner Un- 
teroehmensphilosophiedurch den 
Auftragseingang, der Ende Juni um 
rund 22 Prozent höher liegt als im 
Voijahr. Mit 1152 Mitarbeitern hat 
sich der Personalstand in der AG 
kaum verändert 

Nach Angaben des Finanzvorstan- 
des Klaus J. Lindstaedt hat sich die 
Ertragslage zwar wieder konsolidiert 
sie steht aber nach wie vor unter dem 
Druck der schwachen konjunkturel- 
len Entwicklung und der steigenden 
Entwicklungskosten für die neuen 
Produkte. 

Der Konzernumsatz der Berthold- 
Gruppe wuchs 1983 auf 215 (203,5) 
MilL DM. Schwachpunkte im Kon- 
zern sind die Tochtergesellschaften 
Ormig und Alphatype/USA. Bei Or- 
mig gibt es Schwierigkeiten im Pro- 
duktionsprogramm, und in den USA 
waren Teilwertabschreibungen in der 
Beteiligung notwendig, ln den USA 
wurde die Hälfte des Kaufpreises von 
12 MilL Dollar in Dollar finanziert 
Diese Kaufpreissumrae muß von 1984 
an getilgt werden; hinzu kommen die 
hohen Zinslasten, die das Ergebnis 
belasten. 


THOSTI-BOSWAU 

Bauleistung 
leicht ausgeweitet 

dpa/VWD, Augsburg 

Die WTB Walter-Thosti-Boswau 
Bau-AG, Augsburg, der Zusammen- 
schluß der Thosti Bau-AG und der 
Boswau + Knauer AG, erzielte 1983 
eine Gesamtbauleistung von 1.25 
Mrd. DM (ohne Mehrwertsteuer). Das 
waren 4 Prozent über den addierten 
Zahlen der beiden 1982 noch selb- 
ständigen Bauatemehmen. Von der 
Bauleistung entfielen 1,06 Mrd. DM 
auf das Inland 

Mitte 1983 war die Versc hmelz ung 
beider Unternehmen in die WTB be- 
schlossen worden. Großaktionär mit 
45 Prozent ist der Vorstandsvorsit- 
zende Ignaz Walter. In der neuen 
WTB-Gruppe waren 1983 rund 7800 
Mitarbeiter beschäftigt nach 8200 in 
den beiden Unternehmen 1982. 

Die Investitionen werden mit 19,7 
(36,8) Millionen DM angegeben. Der 
Jahresüberschuß betrug im Konzern 
im vergangenen Jahr 4.4 MilL DM. 
Der nach Einstellung von 2 MilL DM 
in die Rücklagen verbleibende 
Bilanzgewinn wird an die Aktionäre 
ausgeschüttet (Dividende 6 Prozent). 

Annlga 

DEKA-ZDESPA-info Nr. 1 

In Zeiten unsicherer 
Entwicklung des 
KapHahnarictzmses : 
DEKATRESOR - der 
Sparkassen-itentenfonds 
für den sicherheits- 
orientierteren Anleger. 

Verstetigte Anteilpreiserrtwick- 
fung durch Thesaurierung der 
Erträge. 

Mehr über DEKATRESOR 
erfahren Sie vom Geldberater 
der Sparkassa 


I Sparkassenfonds 

M* bebe ScMe der GddMdae* 

Rothfos bat mehr 
Kaffee gehandelt 

dpa/VWD, Hamburg 

Die Bernhard Rothfos KG aA, 
Hamburg, führender Rohkaffeeim- 
porteur in Europa, hat 1983 mehr Kaf- 
fee gehandelt Insgesamt sind rund 
6,3 Mil. Sack Rohkaffee je 60 kg um- 
gesetzt worden. Das ist eine Zunahme 
gegenüber 1982 um rund 5 Prozent 
Mit rund 100 Mitarbeitern in Ham- 
burg wird weltweit Rohkaffee einge- 
kauft und wieder verkauft Der Ab- 
satzschwerpunkt liegt jedoch ein- 
deutig im deutschen und europäi- 
schen Markt. 

Rothfos hat im letzten Jahr auch 
mehr verdient. Wie aus den jetzt ver- 
öffentlichten Zahlen des Unterneh- 
mens hervorgeht, stieg der Umsatz, 
im wesentlichen bedingt durch hö- 
here Rohkaffeepreise, um 20,3 Pro- 
zent auf 2,19 Mrd. DM. Der Rohertrag 
verbesserte sich um 26,7 Prozent auf 
50,2 Miß. DM. Der Jahresüberschuß 
stieg auf 3,7 (3,0) MilL DM. Die Gesell- 
schafter erhalten wie im Voijahr 10 
Prozent Dividende. Das Grundkapi- 
tal in Höhe von 30 MilL DM befindet 
sich zu 85 Prozent im Besitz der Fami- 
lie Rothfos. 
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Aktien auf breiter Front erholt 

Festere New Yorker Börse sorgte für mehr Zuversicht 

DW.-Auch wenn das Geschäft auf dem Aktien- USA, d«r steh sofort In eine« etwas nadwe- 
martrt in der zweiten Bönenstande spürbar benden Dollar-Kon nledertchhsg. VenicMIge 
nachlieS. blieb die Grundrtimmuna dennoch Meimmasküofe deckten an deutschen AMieo- 
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nachlieS, blieb die Grundstiamung dennoch Meiitungskfiofe deckten am deotseben Aktten- 
freundllcb. Die Anleger bezogen Ihre Zuvor- markt eine offensichtlich weitverbreitete Mo- 


aus dem leichten Zinsabwärtstrend in den Pokeren gab es Kurserholungen bis zu 7 DM. 


rw-rrir?.” 


Bei den Banken wurden die in 
letzter Zeit durch Ausiandsabga- 
ben stärker gedrückten Papiere 
der Deutschen Bank bevorzugt. 
Insgesamt war in diesem Bereich 
die Tendenz noch nicht einheitlich. 
Belebt hat sich die Nachfrage nach 
den „Rcihstoffwertefl" Kali und 
Salz sowie Freussag Spekulative 
Börsenkreise gehen davon aus. 
daß mit fortschreitender Kurs- 
konjunkturerholung das Interesse 
für diese Papiere wachsen wird. 
Im Bereich der Chemiewerte wur- 
den die Anlage kaufe wieder auf- 
genommen, führten aber vorerst 
nur zu bescheidenen Kurserholun- 
gen. Kräftig zugelegt haben 
Degussa-Aktien, die etwa die 
Hälfte ihres voran gegangenen 
Kurssturzes wieder aufholten. 

Düsseldorf: Dyckerhoff St. ver- 
minderten um 15 DM auf 200 dM 
und Dyckerhoff VA um 25 DM auf 
190 DM. Edelstahl Witten gaben 5 


Inland 


H AckJiM 9a»il. 

H a<kh m. Von. 7 
0 Aden. fiicL» 

O l«ng -4 
M Ack-Göcra 6 
H AfliCiD 
D Mimt* 
r hat AG 4 
r AtC-TolefO 
D ACO-Kabaie 
. S AMculap 8 
F AGABS 

D Ajripplne '7 | 

M Agreb "0 
M agl Vl -0 
M Aignc 
M Ab rauft» *18 
H Ag.vV 
H AloJngia 7 
D AJesanaarw 0 
HiAAtrrfts; ‘0 
S AJIg. B b ■■*>1.7* 
5 dei. NA •-LJ.1.7S 
S dgl 35% E.‘ 4.1*1.75 
0 Allianz Leb. ■» 

D Alltor..- v. 10 
S AOwallerSi 9 
5 dgl VlV 
f AÄcno 10 
r Andreeo-NJl 0 
H Audi NSU0 
M Augsc. Kg. 0 
S BoderwaA 6 
F Ba.-WüRL BL 10 
O Balcfcs-Obn D 
F äcjnkg ». 18W *1? 
D Bönning **20 
H BASF 7 
H Bmono 1 
D Baver 7 
F B. Br Scfc..J. WJ 
M Bcye*. Hdlb 10 
M Bayer. Herrn *12 
V Bcver Hypo 4 
M Scver Lto/ri 0 
H BMW 11.1 
M Bayer. VbL 11 
H BelenCorl 83 
F BHF- Benfe 9.13 
B Bert. Kindl 43 
B Betula £ - 1 
B BerttoJd 0 
S B.N. . Berg. 10 
f BincCng 7 
M BtoinnetaU 93 
D Bach. -Gell Sir. D 
D Bann. Zem. 1 
F Brau AG 1 
M firm. Amb. ‘5*5 
F Braun VZ. 152 
H B- K Hypo 13 


DM ab und Kochs Adler 3 DM. 
Scheide mandel waren um ö DM 
und Buekau um 3 DM schwächer. 
Huta erhöhten um 2,&0 DM und 
Keramag um 4 DM. Bei den Versi- 
cherungen verbesserten sich Aa- 
chen Münchner Bel. um 5 DM und 
Allianz Leben um 10 DM. 

Frankfurt: Degussa erhöhten 
um 8 DM auf 303 DM und Dywidag 
um 4 DM auf 179 DM. Kupferberg 
schlossen um 690 DM und Linde 
mit 349 DM. Rosentahl erhöhten 
um 5 DM auf 235 DM. Deutsche 
Texaco gaben um 7,50 DM auf 215 
DM nach. 

Hamburg: HEW blieben bei 87 
DM unverändert und NWK-Vz. 
gingen mit 166 DM um. Phoenix 
Gummi lagen bei 120 DM. Markt 
und Kühlhallen konnten sich auf 
314 DM erholen. Ebenfalls gebes- 
sert verkehrten Beiersdorf mit 338 
DM sowie Vereins- und Westbank 
mit 289 DM. Auf der Minusseite 


standen Holsten Brauerei bei 264 
DM. 

München: Etienne Aigner ver- 
minderten um 1.30 DM auf 273 DM 
und Augsburger Spinne um l DM 
auf 63 DM. Agrob St. erhöhten um 
2 DM auf 214 DM und Energie 
Oberbayern um 3 DM auf 268 DM. 
Nachgegeben haben Flachglas um 
2 DM. Gehe um 3 DM und Grün- 
zweig um 3 DM. Hutschenreuther 
verloren 1 DM auf 257 DM und 
Leonische Draht um 3 DM. 

Berlin: Kempinski zogen um 9 
DM an. HerUtz SL verbesserten 
sich um 2,80 DM und Bekuls um 
1,30 DM. Berthold und DeTeWe er- 
mäßigten sich um je 5,50 DM und 
Schering um 1 DM. 

Nachbörse: erholt 

WEir-AJctJeflisdex; 142,1 (141,4) 

Weft-UMKrtzindex: 1915 (2150) 
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10835T 1083ST 
112350 112.750 
10*. SG 10*30 

loysr 10135 

9930 9930 

790 99 

*5,6 953 

101G 101 

9835 983G 

105,051 10VSG 
10035 100,75 1530 dgl TB 

IW. »G 1043 1630 dgL 79 

10130 11H3G 

luarr *93 
993 


*73 

86.9 
8935T 
973bB 
100. ST 

1003G 1635 dgL 71 II 

10135 635dgL7am 

9730 735 dgl. 79 

9835G 730 dgl 79 



535 dgL 78 
U dal 78 
A5ödgL79 
730 dgl 79 
9.25 dgL 80 
930dgL80 
7375 dgl 80 
,830 dgl 80 
*930 dgL 10 II 
30 ogL Bl 
1035 dgL Bl 
1030 dgl. Bl II 
10.1ZSdfAtl 
lOdgL B2 1 
10 dal 82 II 
8375 dgl 82 
9375 dgl 87 
835 dgl Bl I 
8^5 dgl 82 H 
735 dgl 81 
730 dgL 83 
BdglU 
835 dgl 83 
8 dgl Bl 

8 dgl 84 
7375 EWG 79 
10,125 dgl Bl 
935 dal 82 
8 dgl 82 
735 dgl BJ 
835 dgl Bl i 

dgl B* 

835 Eurapiilai 71 | 

BdgL 72 
1030 FatrarB2 
dgLBl 

8 Rn. L Bk. 71 I 

7 dpi 72 
830 dgl 80 
lOHrai Komm. 82 

1063T 1 730 Füinkmd 69 
107350 7 dgl 72 
1063 5.75 dgl TB 

1D1A |8dgL 79 
&L81 
30 dgLBl 
9.75 dgL 82 

’A 

535 Farnnarla 78 
8375 dgl 80 

9 Fiwaai 0.8* 

9A25 Gai de Fftnn 82 
6 G. ZbL Wien 77 

9730 WSOMACOwmU 
9930 BTSGould. Wem Rn 82 
100 7 Gfano Mona 77 

99.9G 8375 GKN-Rn. 82 

960 635 Hameidey Ir. 72 


Fflran Wahor Res. 
Hudson Boy Mng3p. 
HurtyOH 
Imperial OB -A- 
talcmd Mal. Ga* 

Inco 

buer Chy Goa Ltd. 
bnerprav. Plpeine 
Kerr Addlion 
LacMnerad 
Massey Farguton 
Moos Carp. 
Noranda Mnes 
Mareen Energy Re*. 
Nordigate Espl 
Northern Telecom. 
Nova -A- 
Oatawad Petra) 
Rangar CU 
Revenue Prag. -A- 
Rk> AJoom Mlnei 
Royal Bk. af Can. 
Seagram 
SheaCanada 
Swfritl Garden 
Slelco-A- 

TramCdfi FfpeUrm 
WMieeast Tromm. 

Ndees TSE 500 


«3 
913 
92.75 
993S 
10 « 

1053 
993 
1013 

1053ST 

10935 

litt» f7LA.E0fc.69 
109G 1830 dgl 70 

107.750 635 dgl. 721 
1073SG 
1073 
1003 
10*30 
100 
9935 


F Sfelgenb. '12 
F Siempel« 

D Stem-Br. 0 
0 firtnna* 18 
ß Stock 1.97 
D SidbrQ 
|D SlalbgXTO 
ID StaOewret 7*2 
D GuabogiD 
M Sciimpl 0 
M dgl VlO 
M 9l0rtx "B0 
S Sl Bdckarm. '0 
S Sl Hotor. 73*4*3 
dgl Vl B3t**i 
I SOd-Chemle 103 
M SOdboden 10 
S SOdmcker 10 
B Teeip. Feld. '* 

B Terr. Rud. "9 
HflTeuJL Z. Vl 1*5 
D Thür. Ga« 75 
F Thurtnjjta 10 
D Thyuan 0 
D Thyseen lud. D 
IH Tritort-Beica * 

|M Tnueiph-AdJ« 0 
M Obed Ufr. S 
H Omra Hann. V. 1 
F Varta 6 

D Votoa 73 
F Vehb-Plnns 73 
M V«. Are-Bki *13 
M dgl NA *13 
S V. AH u. Sir. *0 
F VOM ‘6346 


M Wanderer *8*1 
D WeaagS 
F Weda 

D WettagA GelO 
F Wickrath ’6 
HaWMm U 

s wasreweno 

S VWürn. CsRtun 10 
S Wßm. B.9 
5 Wüm. Feuer? 

3 WUra. Hypo 11 
S Würa. lein. *16 
S WMF 0 
dgl Vl 3 
W&m. Bd. ‘18 
M W3rdL Hafbr. -0 
M Zahnr.Beok. 7 
D Zander* Felnp. 

S Zeag Zement 8 
S Zeta Ran *10 
M Zucker B Co. *0 
S ZWLGr. A Bet-6 


Frelverkehr 


100350 
1013 

96G 
1003 
9935 
98.75 
9930 
9S3T 
99,960 
10137 
99350 
9930 
1000 « 

953 SG 
101 

1003 (10037 
107350 1 10735 
10835 (10530 
102.9 
10535 UBbO 
99.15 9835 

9535 953 

9935 99 

V93SG 9935 
1003 1003 

101 101 
100308 1003 
IM 
TIB.75 
10235 
10135 
10135 
1003 
105.75G 
9635 
10230 
101350 
10035 


1017 

100357 1007 
9V 99G 
783 983 

»9,75 993 

1023 K0.15 

953SG 95.75G 




1D035T 16.75 dgL 72 


630 dgL 73 
730 Noujeel 71 

7 dgl 72 j 

735 dgl 76 I 

535 dgl 78 

535 dgL 79 

7.125 dgl 79 1 

7375 OgL 80 

935 dgl 81 
935 dgl 32 , 

835 dpi 82 
I 435 New Bnnow. 72 
S35 NSppooSL 78 
635 Nippon SlC 81 
530 MppOft T* T 79 
535 Noreem 7E 
43S Nordisko BL 79 

8 Norpip» 76 
* dfll 77 

735 NoreecOot 76 

7 dgL 77 

9 Nonk Hydra 75 

6.75 d« 77 
v dgl 82 

83 dgL 82 
730 Norwegon B0 
935 Nudebm BO 
830 Onairoicti 75 
735 dgl 76 
635 dgl 77 
535 dgl 78 
835 dgl BO 
«375 dgl 87 
7325 dgl 83 

8 dgl <5 

435 O«. Denoukr. 73 
835 Onr. Draokr. 75 
7 O. B. Donau. 47 
430 Ob. Kobt 75 
7375 79 

ägL 80 
35 dgl 80 
830 dgl 80 

10.125 dgl 81 
935 dgL 82 
8875 agl 82 

835 Ofivottl Ca 86 
tOKorie 72 
730 Ontario H 71 
630 ogL 72 
630 dgL 73 
730 Odo 69 
730 dgl 71 
635 dgl 71 

9 dgL 75 
835 dgL 80 

7.75 dgL 85 

6.75 Papua 7J 

7 Penal Mo«. 78 


M ICnürr-Moeh. 3 

F KoeppS3 
M ICrtr. Hoog *17 
H KüMbous *0 
F KKKSL B*2 
F dal Vz. 10625 
0 LeWuhng 7 
Hn Meinecke *24 
N MY H. Gummi 0 
H N o rdd. Hypo 1 
H OetauMeiO 
HnPtiywe *6 
B Poi nm . Zudcer 15 
F Sieback Mure. **1.U 
D Rtaerl 
D ROddonti 17 
H Sctucbau Uw. 0 
S ScNoBg. Sl IM 
O Sdtucodag ”15+5 
S Sdnwtaanvore‘4 
F SeRwottlQ 
M «eieanafdr ‘12 
B Spinne £ **60,90 
S SwdSdzw.S 
M Triumph ML 73 
M dgl Gen. 135 
M Iriimpb-IiTv. *10 
D VA Vorm. *0 
M VFS Vermag. '0 
»MV Sctatagel *12 
D VldFeuer ' 16+2 
D WeUwr 153 
D WtMag *8 
D Wl. Kupfer ‘7 
D dgl Vl *9 
D wTzemtotfO 
BrWSflgera *78 


993 
1005 
101T 
1013ST 
9785 
9885 
999 
10135 

10735 1630 Quebec 72 
105T (730 dgl 77 

102.75 


8 MM. OberL 8 
NnNwd. Hefe *11 
hnO«L BkHfor. “0 

F Papier Weit* 0 
F Sarona V. B.25 
O ScMr *0 
F Schwab 5 
M SM Software 
M Te w fdato 
F Tanw. VHe«L *10 
P Vnrttai &. i 

F Wemafr. Vkre 0 1101 

F Wltau« <68 


Un no ti e rte Werte 





«136 
11531 

44.16 
SC37 
25.08 
*831 
12231 

21.16 
18.92 

8136 18139 
618« 14137 

1638 |S6.SB 
8099 
ß,6f 
77.77 
8*.B* 




102.757 I lflSbB 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Frae Sl Geduld ( 
General Etoaric 
GulnneH 
Hawfcer SMdetay 

ICl LU. 

Imperial Group 
Lloyd* Bank 
lenrha 

Mario 4 Spencer 
MkHand Bank 
Nca. Weamtlrater 
Piextey 

Reckin a Cotanan 
Rto71nto-2nc 
RuHenbuig Pkn.5 
Shell Tramp. 

Thorn Es6 
TT Group 
Unilever 

Victor* 

Wootoonl» 

Fteandal Time* 


Mailand 


MHgeieWl von Men» Lynch <Hbg.) 


London 


AR. Lyon* 

Angle Am. Coip. i 
Angkt Am. GoM 1 
Bobcock hn. 
Batdoyi Sank 
Beediam 
BowaMf 

BAT. Industries 
Br. Leytond 
Britta PetntlaiHn 
Bumah Oll 
Coabwy Schweppes 
ChanorContL 
Corn. Gofd. RekSt 
Com. MurUAun 
CounouM* 

Do Bann 5 
DhtMerm 
Drteforvtain i 
IXidap 



ACF Holding 
Aegon 
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Optioashandel 


Frankfurt: 10. 7. 84: 338 Optionen - 17 760 
<21 650) Aktien, davon in V e rkaufßoptionen: = 
6950 Aktien. Kaufoptionen: AEG 1-100/BA 
BASF 10-180/5,9, 1-160/9,4, 1-170/4,8, 4-170/B, 
Bayer 10-260/5, 20-270/3^, I- 160 / 11 , 1-170/7,5, 
1-180/4,4, 1-190/4, 4-160/15, Bekula 4-100/4, 
BMW 1-410/5^, Commerzbank 10-150/7,0, 10- 
160/2, 10-170/1. 1-150/12, 1-160/SA l-lTO/SÄ 
4-150/14,4, Conti 10-120/5, 1-140/4,5, 4-140/5 A 
Daimler 1-570/19, 1-580/6, Dt Babcock St 
1-170/3, Dt Babcock Vz. 1-160/7,9. Deutsche 
Bk. 10-360/3 JB, 1-350/17, 1-360/9, Dresdner Bk. 
10-150/9,4, 1-160/8,4, 1-170/3, Höchst 10-170/3, 
1-170/7, 1-180/4A 4-160/17,15, HoesCh 10-110/ 
3,85, 10-120/2, 1-110/7^, 1-120/4, 4-110/11.4, 
Klöckner 1-60/4,9, 1-65/3,9, LufthnnM st 10- 
130/3,9, Mannesmann 10-140/4,5, 10-150/2& 
1-150/4,6, Rütgers 4-330/7, l,Siemens 10-380/16, 
1-400/16,5, 1-410/8.00, Thyssen 10-80/3, 1-80/4, 
4-00/4,4, Veba 10- 170/3 A 1-180/4, 4-100/19, 
4-180/4,9, VW 10-190/6, 1-190/11, 1-200/7,6. 
Chrysler 1-65/13,1, 1-70/9, 4-75/7, Elf 10-64,3/ 
8,7, Philips 10-40/4, 1-45/2. Sperry 20-ZZQfe, 


W1W8Ä Xerox 1-110/1 1A Verkanfsoptionen: 
AEG 10-90/1,4, 10-95/3 A BASF 1-160/3,5, Bay- 
er 1-160/5, BMW 1-370/13, Commezssbank 10- 
150/3,6, 1-150/5, Conti 1-120/7, Deutsche 3k. 
1-620/4.5, 1-330/6A 4-320/8,6, Dresdner Bk. 10- 
160/4.1, 4-130/8, Harpener 1-2B0/9, Höchst 
1-160/3, 2, K arstadt 10-230/5, Mann pem arm 10- 
130/L RWE Vz. 1-160/4^, KaU + Salz 10 - 220 / 11 , 
Siemens 1-670/8A Thyssen 4-80/5^, Veba 
4-170A5, VW 10-180/3,5, 10- 190/9 A 1-180/7, 
1-100/10,6, Chryaler 4-75/11, Litton 10-190/4,4, 
10-200/7 A 1-200/10. (2. Zahl Verfßllsnwnat (Je- 
weils der 15.), 2 . Zahl Basispreis, 3. 
Optionspreis). 


Eiwo-Geldmarktsätze 

Niedrisst- mt«l Hörafitkurae lm rtnn^-l »iitw Ran - 

ken am Io. ?.; HedaktioaasdiluO 1460 Uhr 

US-S DM ufir 

1 Monat UH-Ufb 5^-SH 4«-4W 

3 Monate 13M*-12% 3^-B% 

S Monate Ufc-12% 4^4-6 

ISUbnate 13*-13* 4TV-8W 

MltgeteQt van: Deutsche Bank Compagnie Fiaan- 
ettre Lttsantwurg. Luaemboarg. 


Goldmünzen 

Zn Frankfurt wurden am 10. JuU folgende Gold- 

tsfinaenprelse güunnt fln DM): 

Gesetzliche Zetüungnstttal*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1S20J06 2W2.0Ö 

10 US- Dollar (Indian)**) IMOÄÖ 1^00 

9 US-Dollar (Liberty) 4TO0O W9.M 

1 1 Sovereign alt 227,00 281J8 

lfSovezeimEhaabeUiZL 22C100 272,60 

»beSMadwFtaaken 17«0 

10 SiÄ Tbcherwonez 2*9^0 29gjg 

2 afldafrikaaltdiP Hand ^<SS 

Krüger Sand, neu 999,00 1174,20 

SanSBLeitf 9MJ» U74J0 

FbUn Noble ifos 1012,00 1103,58 

Außer Kurs gesetzte Mönzen*) 

20 Goldmark 3*4/» 805£2 

20 schweb Franken J Vrenefi“ 17M0 M 

Sl fmiu. Frenfian .HBinkaB lOtOQ tSfefe 


Devisen und Sorten 


ffrauUun. Devteen 

ML7.M 

OM Brief. 

New Ycckl) 2 /ail 2J291 


998.00 1174^0 

996 .00 117«0 
1012,00 XUO.BS 


London 1 ) 

Dubüni) 

tfoonea») 

Amterd. 


Stod*.**) 


Mailand*) *•) 1,035 


3Ä0 3,704 

S/B i 3 JOB 

2,132 2,1332 
SBJ05 88.728 
11BJJ30 113,1» 
4A10 030 

3Z510 33/170 

37JB70 272» 
34229 34.740 

34288 342« 


Wien 

Madrid») 


20 Goldmark 

20 idnralx Franken -Vreudi“ 

20 tranx. Franken , Napoldon 
100 österr. Kronen [NeuprÄgung) 

» «sterr. Kronen (Neuprunug) 

10 österr. Knmen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Osten 1 . Dukaten (Neuprägung) 

■) Verkauf inkL 12 % Mehrwertsteuer 
■*) Verlauf iakL 7 % Mehrwertsteuer 


91620 110826 
18320 SL42 


Iaido 1 . 10 » 

KeUnki 47.020 

Bum. Air. 

Bio 

£*g>~) UOOO 

Sydney*! a^4oo 

JiAannrafes*) ljm 


l 4233 1*273 

S 120» 

1.10» U7» 
47.020 47230 


220» 82840 


WodwStaBkturt. SwWI 
AÖHl- 

Knretl Anton* Veriomf 

27303 270 227 

3276 3,85 320 

Ä2W 2» 9,13 

82630 228 210 

89,483 87.75 88,75 

11928 11720 12023 

4288 4.77 427 

32.11 1 L 7 » »20 

3028 SL® »20 

34,106 8420 35^75 

33238 3823 3820 

1261 120 L» 

14211 14.13 1427 

L 723 L 74 12 « 

12« L« 328 

123 1.10 

482 » 4028 4028 


228 220 

L 70 123 


•ISnfiilir öetnoa tattmuet. 


Devisen 

Noch in New York kam es gestern an einer 
krBtUgen K ur skor re ktur beim US-Dollar, die bis 
820M fOhrte. Gewinattttaahmai noch dem über- 
aus deutlichen Kumnstteg der letzten Wochen 
waren dafür verantwortlich. Aufgrund von Li- 
qu kütfttmn reichenuigea durch die FBD und d- 
nea unerwartet«! Rück g angs der Q ehjmwng.» 
diese Woche scheint skE auch der Zinspessünia- 
mus etwas aurOckzubCd e a ln Korona umrd» a» 
20 . 7. zwischen 2^380 und 3,8170 nehasdett. Akti- 
vitäten der Notenbank waren tauglich zur amtli- 
chen Notiz von 2£251 mit einem Verkauf von 35 
MUL US-Daflar vorhanden. Pa rallel zu den rück- 
läufigen Dollar- Kursen wurden auch die mdsten 
anderen Wahrungen niedriger testgesteSL Das 
englische Pfund vuzekhnete einen Fall von 7 ii 
Promille und unterschritt erstmals ln diesem 
Jahr mit 3287 die Marke von 3,10. US-Dollar in; 
Frankfurt JW35U Amsterdam 3,2860; Brüssel 
5728; Paris 8260Ü; Mailand 1733,76; Wien 192290- 
Zörich 22814; Ir. PfundAU 3J061; Pfund}DoIW 
U088; Pfund/DM 3.AB7. 


ORtmuMon am 10, 7. Ü« 100 Mark Ost) - Berlin. 
AnlauX 1820; Verkauf 22,80 OM West; 

Ankauf 18 , 00 ; Verkauf 21.00 IW West 


Devisenterminmarkt 

MÄaMtaai tiaem Anstieg der Pfmd-Stt» am 


Dollar/ZftS 

Pfucd/DaHsr 

Pfund/DM 

FF/DM 


1 Monat 
128/1.48 
0,10/0,13 
220/020 
W9 


6AVU0 

86/40 


All WS 

um® 

vom 


C teldmiujtt satee 

P n ae m ; Lombardsatz 82 ftownt“** *“ *! 


tHMäauf vom L April 1984 «5» • 

Ö ifiirödV iB KWSw-re. Zwi* 

smenrenatten in Roaent füv die 4*wwniap n mitTil sn- 
<r Y- Ansgabe U84/8(TypA)\U(5m-^n^*r820 ' 
^)-B2»J724>-a20<72R--9,(X) VJCto. 

( WW : r 































































































































































letzt muß es 
gemeinsam 
nach vom 
gehen. 


60.000 Opel-Mitarbeiter, die durch den Streik 
und seine Folgen in Deutschland und bei verbunde- 
nen Unternehmen im Ausland ohne Beschäftigung 
waren, sind wieder an die Arbeit gegangen. 

Seit dem 21. Mai 1984 haben wir 120.000 Auto- 
mobile im Wert von zwei Milliarden Mark nicht bauen 
können. 

Viele Hunderte von Zulieferfirmen, meist mittel- 
ständische Familienbetriebe, die für und mit uns arbei- 
ten, haben in derselben Zeit Opel-Aufträge in Höhe 
von über einer Milliarde Mark verloren. 

Unsere 2.000 Händler- und Servicebetriebe in 
der Bundesrepublik haben schwere Einbußen, unsere 
Kunden in allen Ländern Wartezeiten und Versor- 
gungsprobleme hinnehmen müssen. 

Wir möchten allen danken. 
die in dieser Zeit den Schwierigkeiten mit Umsicht 
und Geduld entgegengetreten sind. 

Denen, die diesen Arbeitskampf mit Respekt vor 
der Meinung des anderen durchgestanden haben, gilt 
unsere Achtung. 

Jetzt müssen wir nach vom schauen und 
unsere Verantwortung sehen. 

Allein in der Bundesrepublik hängt von der Marke 
Opel - in unseren Werken selbst bei unseren Händ- 


lern und bei unseren Zulieferanten - eine halbe Million 
Arbeitsplätze ab. 

Opel hat umfangreiche Investitionen geplant um 
seine Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten und damit die 
soziale Sicherheit der mit uns verbundenen Men- 
schen auch für die Zukunft zu gewährleisten : Opel wird 
auch in den nächsten Jahren beispielgebende Auto- 
mobile bauen, die unserem Unternehmen und allen, 
die dafür direkt und indirekt arbeiten, die Zukunft 
sichern. 

Um aus diesen Plänen Erfolge zu machen, 
braucht Opel, braucht die gesamte deutsche Wirt- 
schaft sozialen Frieden und ein neues Maß an 
Gemeinsamkeit zur Lösung der Probleme. Es darf 
nicht länger darum gehen, den Mangel an Arbeit zu 
verteilen, sondern darum, über Leistung Arbeitsplätze 
und soziale Sicherheit zu schaffen. 

Wir von Opel wollen mithelfen, dieses Ziel zu 
erreichen. 

Wir wollen aber auch auf diejenigen zugehen, mit 
denen wir während der vergangenen Wochen in der 
Sache nicht übereinstimmen konnten. Wir setzen auf 
den Willen der vielen Bürger in unse- 
rem Land, die sich ihre Zuversicht 
bewahrt haben. 

Gemeinsam werden wir es 
schaffen. Adam OpeB AS 
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Bundesanleihen 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


pnr OT.T .T .. Nr. ISO - Mittwoch, IL Juli 198$ 


fsaumirj«! so* 

fl'- ec«. « 9.34 

6Cgl TB IV 1244 
5 1 /- dtf 79 1/85 

BW cg; 731 3-B5 

real. TS 4,35 
r*ag! t?h &bs 

74. 05«. 791 7« 

90J1 7t N IMS 

jW Oflt 7B lf 3,65 

Sv. OQI. 76 bm 

71-ttgi 76 1 I2>86 

5W0gl 79 1/87 

7:. 05176 ll 1.8? 
54, OQI. 77 M7 

6Vj dtf 77 7/87 

5 Off. 77 1M7 

6 Ogi 751 1-88 

6W dtf. 781 488 

RStttf TB H 13.« 

6*-fl(|l 79 1,89 

7v, 9g|. 751 4,39 

!Diw.e; m 

re agl. 79 1 6*39 

0CQI.7SI 7-fi9 
e 651.79 II 8,39 

TW Cgi TS II S/39 

74. «51. 75 II 1I<W 

74, Cgi. SO l 1.30 
iOagi.SC 4» 
5T.egl.iB 530 
«•'.flgl-Ml TM 
8V, dgl flau 11.30 
7v.dgl.B2 1 1.'SO 

9 001.81 331 

10V. Cgi 81 7/9 1 

10*. OQI 81 9/31 

Tügqi eil) 1291 

94.0QI 821 1/92 

94.6g!. 82 ll 392 
G dal 7811 3/93 

9.5aa'.M 

90g1.8£ 5/92 

JWCtf K 6/92 
9001 82 8/92 

8*. Ogi 82 992 

7V. Ogi 82 1292 

7v> ogi ea 1 93 

7Vi» da* 83 11 393 

7% Ogi. ES III 5ß2 

fl-, agl. B3 6/93 

8 flgl. 83 7 j93 

Bv. Sgl. 83 il 6/93 
ev.flgi.e3 III 10/93 
8v.6gi.e3iV U.93 
BV, dg? 83 V 1293 

8V, Cfli E4 1*4 

81. Ötf. Ü II 254 

B Cfli 84 354 

8V. Cfli &f 694 

F 7V. B Oäl 79S.1 72/84 

8 Ofll. B0S.2 285 

8V.flst.85S 3 2/BS 
r/.dgl.»S4 3« 
ßv. agl BOSS 4,95 
814, Cgi- 80S.fi 545 
B agl. 80 5.7 645 

7*4 Cfli- BO 5.6 685 

BVtflgl 6053 1045 
BV. Ogi. SOS. 10 i«6 
9 flgl 61 S H IBS 
9*«flgi 8i S il 386 
10Ctf.eiSI3 3.96 
9V, Cgi.8iS.i4 4.96 
10 Ogi BTS.I5 4,86 

10viiilBl.aiS.i6 e/86 
il dgl.8lS.l7 8.96 
10'A ogi. 81 S 181398 

13Cgl.BlS.19 IM£ 
9V. flgl. 81 S JO 11/36 
10% Ofll 91 5-2111*6 

10 Ogi 3T S22 11/86 
9W flflL 81 S 23 I2*fl 

»,031.825 24 1/87 

3Vidgi.S2S.25 3-87 
9'« Cgi 22 S 26 497 
90EMQS.27 4.9/ 

BW agl.82S.ZB 597 
SVi dgJ. 82529 7,87 
3dg1.82S.20 087 

B*iÖtf.S2S3i 387 
BV, flgl. 82S22 10/87 
8dgi.82S.32 1187 

TV- flgl. 82 S 34 11.87 
7v. cgi 82525 1227 
7Wdgl 83 5 36 188 
Sfedfll S3S37 388 
7 Cfli 835 28 588 

TV, dgl. 235-39 6.28 
7Wdtf.a3S.40 628 
e dgl. 83 S 41 6,88 

cngi.essAj aas 

flfttf.83S.43 12/88 

9 Hdfl). 23 5.44 1228 

8Cfll 34 5 45 3/89 

7V5Cfll.84S.46 OB3 


F 6Vj fl? 79 
flWdfll 73 

7 dgi 77 
SCgf.Ti 

6 dgl. 73 II 
Ei* Cgi 77 
fidgt 731 

6 dgl 73i 

8 dtf 83H 
3 agl Bi 
lOV.dgi.8! 
JOw dgl. 3: 

B Cfli. SOI 

10 dgi 82 

9W flgl 82 
8 dgl. 92 
?¥« tffll 83 
SV, Ogi 83 


185 99J95C 
2,25 101 
187 99.1 
327 95.55 
7 88 94.5 
5-89 94.55 
7,89 100.3 

2 91 9I.S 
720 100 
391 104.2 
S91 H1.7SG 
in 110.8 

222 S9G 
2 191 1C9.4CG 
7/92 107.1 

11.52 53.65 
1,-93 97 

10.53 95.85 


Renten leicht erholt 

iBtpiiiert durch di« gestiegenen Kurse der fängeriaof enden US-Bonds setzte sich auf 
den deutschen ftentenmarkt eine freund fiebere Tendenz durch. Di« Anleger dispo- 
nierten aber noch vonkfeäg, well sie nicht sicher sind, ob der leichte ZretrOdtgong in 
den USA eine Bntagsfliege davsteilL lnunerhin lagen einige öffentliche Anleihen Wt 
zu einem Vierteipunkt besser. Auch bei den DM-Ausfaadsonfoiben gab es vereinzelt 
anziehende Notierungen. Bei den Pfandbriefen zeigten sich Ansätze für eine Stta- 

i nach nieht 


anziehende Notierungen. Bei den Pfandbriefen i 
ratmgsbessenmg, aber auch hier traute man dem 


für eine Stbn-i 


Bundespost 


F 6*, 3amsi 68 
engl. 72 7 
fßetf . 31 
10% tJQi.ii 

6 flgl BC 
7*. flgl BO 
Sv« flgl V) 
»OWdtf Si 

^-dgl 62 

8*. sei £ 

8w dgl 32 

74. US' 83 
BW flgl S3 
2--. agl. 84 


628 98.8 
927 ltffl.75 
M9 107.7 
b® 106.6 

3/W 100 
9*0 98.75 
1220 103 
1031 111.6 

£32 106.15 
832 lQZ.6Sä 

1022 101.45 

293 97.3 
993 101.5 
29« 99,9506 


Länder - Städte 


5 fi’.i 6o -weeg. TB 

flfi 

07 75 

8l- flgl. 82 

32 

ICO 

M 7 BiyETR 68 

BG 

100 J5G 

Gm flgl er 

fl7 

101G 

fiatf.« 

SS 

M.rSG 

5 agl. 78 

N 

94.4 

fl*, ogi 80 

w 

102.75 

B*. W 82 

92 

102.5G 

,'Vi cgi. 83 

93 

95. IG 

Sflg>.84 

94 

96.5 

8 Ü7i 3enr 70 

(ft 

102G 

edel- 72 

1» 

T01G 

T flfll. 77 

35 

in» 

BViOfll./B 

38 

97.25G 

Bk'-ogi.ea 

88 

1040 

3r 7n Brenen 1 1 

67 

lOO.^G 

8dtf.^ 

B7 

TOfG 

7v, aci.83 

93 

95.1 

H 8'A Hamflut 70 

85 

IC1.2S 

ß 1 '- flfl’. 77 

92 

96.15 

eia et 

12 

99.5 

9^« Cfli 2T 

92 

»07.5 

7v»egl 83 

92 

94.75G 

fft« dgl. ,=w 

94 

S9.5 

F 8 Hessen 7r 

86 

tOI 

S’-HfllTB 

83 

94.55 

HnBie ffiMBtt :D 

öS 

U»1 .36 

Ti*» Cfli 72 

B7 

rog ! 

Bflgi r; 

B7 

100.96 

TJadgl 79 

3/ 

99.4 

7»ndfll.22 

32 

96.9 ! 

fldtf.S? 

93 

98. IG < 

B cgi. Bi 

94 

98.5 

□ TV. NRW 83 

93 

95.2 

7*1 Sfll. K 

93 

96.55 

Cgi. 83 

93 

101.15 

Bv. agl 83 

93 

39. /G 

flv. dgl. 54 

32 

100G 

r flRhlfl -Pf.UII 

IM 

99.BG 

Edtf. 7! 

SG 

100J 

F BW Sur 70 

86 

100 .856 

7 dgl 72 

07 

99.25G < 

6 dtf 78 

88 

94, S 

H E Scnl -H. 64 n 

B4 

99.8G 

TV- Ofll 72 

Bi 

99.56 I 

SW dtf. 73 

B5 

100.75G 

8 dgl 54 

IM 

9BE 1 

D 7=ss-i72 

85 

I00.25G 

S 7wSnisgart7i 

86 

100,56 

rv-dtf 72 

87 

100.66 

Bdgl.83 

93 

B8.50G 


F BBütStti/3 9/84 M00 3R I100JG 


Bankschuidverschreib. 


6wdgl. PfS 
7 Cfli. WZ 

F Tw Bat* W 104 

9 dgl. Pl 106 

10 ogi. Pt 108 

7 flgl. KS 132 

8 dtf. VS 155 

9 dgl KS 169 


B2.5G 

824 

roro 

roro 

100JSG 

100,25 

100.456 

100,456 

103.05G 

103,056 

107 ÄG 

107.56G 

95.7G 

95,76 

».46 

99.40 

102.156 

102.I5G 



Schwächer schlossen am Dienstag die Gold- und 
Silbemotierungen an der New Yorker Coraex. Bruch- 
teilig schwächer ging Kupfer aus dem Markt. Wäh- 
rend Kakao fester notierte, wurde Kaffee niedriger 
bewertet 


«5Vi BflCT-Haa Pi M 

6 dgi. wn 
f» «i. Pt 2 

7 dgl. Pf 3 
7 dgl Pt 27 
6W ftfll KS 14 
7% Cgi. I® 2? 

M5 Bayer. Hypo P?33 
5W ögl. PI 1 1 
6 dg ) PI 3* 
sagt K0 Pt 50 
6% dg). PI 10 
6 dgi xs i 

M 5 üb. Mb. IS iS 
6 flgl tS iG 
6 flgl. S 17 
8’ j Cgi. K0 49 
9% dgl. ßl 48 

M 7W Bay Lokgr. Pl 103 
9W flgl PI IQ5 
ID dgl KS 307 
tf.j ogi. IS 726 

M 5 Bay? Vnbk W il 
5% dgl. Pl 28 

6 dgl W 4 
6W dgi. W 3 
6'* fljl Pl 12 

7 Cfli. Pt 20 
3 S Bert Pfenflö Pl 7 

7 dgl. W 31 

6 dgl. Pl 34 
6V, cgi W37 

8 dtf. Pf 51 

Hn5 flrtfam. Hypo. Pl 1 

7 dgl Pl 80 
7>j flgl R 37 

6 dgl. KS 29 

7 dgi NS 30 

0 S Di Centtod. Pt 44 

5 dgl. Pi 54 

6 dgl Pl 109 
6% cgi. Pf 123 
Sw ägl. Pf 141 
7dgj. Pf 143 

7 flgl. HO 113 
90V KO 217 
9 flgl K0215 
9V. flgl KD 218 

H 5% DG-HyDofct Pf 21 
SW dgl Pf 50 

8 dgl. Pf 84 

9 dgl KS 139 

F BDt.6ai.Mc. Pf 216 
9dtf Pf 339 
H 5% DS-HypOök. KS 9 
7 dgl. KS 35 IS9.7G 

F 5». Di Goi.Ul B 70 |82JG 
6 dgl B 71 
6% Ofll. IS 73 
6% flgl. IS 80 


F B D0LB.MDm.H0SM 

6 dgL KD 46 

7 dgl. HD 97 
TV, dgl. KO 195 

9 dgl. KD 129 

10 dgl. NO 125 

Hnfl DL Hyj>. Kam. Pf 91 
7 agl. KS 101 
10 dgi. KS 134 
8%, dgl. KS 140 

BrSODfcp F-BHPf 41 
4 flgl. W 57 
5dgLPIB7 
7 dgl PM 23 
Br 5% Dl.Hyp.MP KS 74 
6 dgl. KS 66 
6% dgf. KS 299 

r 5 DL Ptandbr. pj 82 
515 dgl. Pl SB 
6 dgi Pl 162 
B 9DI.W.W. Bit. 482 
BrBDt ScfiiBWu Pf 46 
SW dgl. Pf 62 
6% dgl Pf 66 
6v, dgl. W oa 
6V. dgl W 74 
6% dgl. pi 76 
BrSK dgf. Pf 77 
6 dgl Pf 42 
ßvQugi- Pf 47 
F 5 HL ^w*k. Pf 66 
5V, dgl Pf 53 
6dgl.PI 78 
6 dgl. Pf 13Q 
6V, dgl. Pf 133 


Ontsgamfi 

NwYoikie*) 

Mt 

SBPL 

Nw 

Jan 

MR 

UmHö 


H 5Hbg.LDk.Pf2 
6«. 14 
6 dgl. 47 

F S Hebst Pf 8 

6 dgl. Pf BO 
Bdgl.R73 

4 dgl. KD 5 

H 6 HvpJ.HDfl. Pf 96 
SW dgi. Pf 80 

8 dgl. Pt 248 

9 dgl . NO 125 

8 dg*. «175 

9 dgl. KD 259 
9*dgl KD 262 

F SU*. FBgttrPM 

5 dtf Pl 12 

7 dgl. Pf 25 

10 flgl. Pf 40 

6 dpi. «30 
SV, dgl. K 84 

F 4Vr LMl Saar Pl 5 
5W dgl. Pf fl 

7 dgl. Pf 12 
4M dgl. KO 6 
7W flgl. KO 80 
8W dgl KD Bi 

S 0V, LKbK Bad*. Pl 8 
6 dgl. Pl 23 

6 dgl. Pf «9 
8h dgf. XS8 

H 6 UNc-S-HoW-W 89 

7 dgl. Pf 97 

10 d#. Pf 33 , 

6% dgl. KS 78 
10 dffl. B 95 
11W dgl. B 96 

M 6W Mflw» Hypo.Pf 100 1 

H 4W HM4M.WBKPI24 
6W dgl. Pf 42 l 

Kn7Hara. ü*. Pf l 
7W dgL Pl 4 

8 dgf. Pl 10 
9flgl. KO 53 
705 dfll B 6 
10 dgl. IS 37 

F 5PS»HyiJO. Pf 48 

6 ögl. Pf 58 

8 dgl. Pl SS 

7 dgl RIM 

D 5 HW Badener. R C 
5V5dgLK 

4 dgL Pl 1B 

6 dgl. Pi 28 

6W dgl. Pt 67 
5V. dtf- KD J+E 
905 dgL KO SB 
7V, dtf. KD 77 

S S RhHyp hbmnti. R 99 
5W dtf. R 109 
7dgL R 12S 

7 dtf. Pf 128 
B dgl. R 177 

6 dgf- KS 77 
BV, dgl. KS ean 
6w dtf. KS T10 

US Sl Kr. OVUR17 
5V5 dtf. H 24 

5 dtf. R 36 
5W dtf. R 43 

6 dtf Pf 56 
7dgL R61 

8 dtf. Pf 70 
9dtf.RU 

H ESctufbnyp R23 
705 äflL Pf 45 

U 6 SMiadai R 41 
505 dgl. R 57 
6W dgi. Pf 143 

7 dtf. R 87 
7V, dgl. Pf 10t 

7 dtf. KS 49 
7W dgl. KS 81 

8 dgl. KS 133 
BW dtf. KS 132 

9 dtf. KS 1B5 
9V. 4)1. KS 171 


Öle, Fette, Tierprodutte 


Getreide und Getreideprodukte 


Weizen Cfacago Ic/budil 

Juk 

SW 

Dez. 


10. 7. 9. 7. 
346.75 347.00 
S1.50 35355 
3*5.00 3*7,00 


KaiBO 

New YarK (11) 
Temr*{nr.Ju9 

Setf- 

Dez. 

Umsao 


New York (Oft) 
Südsaatn fob Wem. 

ftahtt 

New York (Oft) 
US-MeBhreasm- 
ren fob Werk 


Weizen WraBpeo (can s.11 
Wbeai Board dl 

St. Lzwtencs 1 CW 

faTdwDuwn 

Roggen Wgimoeg [an. st) 

•hiß - 

Okt 

Dez. 

Hafer Wnnioeg (can. Ml 

JuS 

DKL 

Oez. 


Hafer Ctncaga (obusfi) 

Ju« 

Setf 

Dez. 

Heia Cbeago (Otxati) 

Juö 

Sem 

Del 

Gante Wmapeg ican. Ml 

M 

Ob 

Dez. 


Zaeiar 

HewYoiVtt'IO) 
KdnoaktNr.il Setf. 

Oft 

Jan 

Mrz 

Mar 

unsan 

Io- Preis lob terta- 
sehe HMw (US^rft) 

Kaffee 

Lcndsn (£1) HotiusO- 

Kantraft Juli 

Se» 

Not 

Umsati 

Kahze 

London |£.fl 
TemuikDnuaftJuh . 

SepL 

Dez 

Urnsaiz 


So(aW 

CMago(cA)Jua.... 

Mi 

Setf 

Oft 

Dez: 

Jan 

Mn 


Mete 

Örtago (oft) 

Oöisen ainfi. sdnrere 

ffivwNontwm 

Kühe «ft. schwere 
ffiwNwtlwn 

SoMefem 

Ctilcago (obusfi) 

JuS 

f« 

Setf- 

Nw 

Jan. 

Mn 

Mi 

gg j amm 

Owago(Vstf) 

Je* 

** 

Setf. 

Oft 

Dez. 

Jsi 

Mn 


10. 7. 
2213-2215 
2233-2240 
2263-2266 
1784 


S.7. 

2226-2230 

2262-2265 

2286-2290 

1835 


Baa — ol laaaW 
New York (Oft) 
WsstejppvTal.. .. 

Setaab 

Ctdaga(cKb) 

Kicaloa 

Chose ebbe tng 
rtlr.F. 


Wtanfp. (can. M) 

Juk 

Oft 

Dez. 


Genußmittel 

EaSee 

New traft ic-Tbl 
Tanwikontr Juk . .. 

Setf 

Dei 


Zntfezr 

London (S.1). Nr 5 

Ml 

Oft 

Dez 

Umsatz 

Pfeffer 

Singapur (Snans 
Bing. -VI 00 kgl 
seftw. Sarawak spät. 
I wUer Sarawak.. . 
weite Uunffi* 


1832-1635 1766-1770 

1822-1823 1747-1748 

1^1-1752 1704—1702 

5557 3576 


134,40-134,60 131,20-131,40 

141.60- 141 JFO 137JBO-I38.00 

149.60- 150,00 14520-1464)0 

4766 2631 


357.50 360,00 

615,00 620.00 

622.50 627 iO 


Teig 

New York (eft) 
topwniK 

bnqr....^ 


yellow max. IW fr. F. 

Setaetae 

Clwago (e/ft) 

Job 

Ml 

0« 

ScftmieeMocto 

Chicago (Oft) 

itf 

M) 

Febr 


MOSM 
New York (oft) 
Westküste tob Werk.. 
Erfurt« 

Roferfaoi (tfj 

fatf. Hetf. dl 

LeteU 

Rottefdatn (M) 
letf. Hem. «Tank. . 
Patau 

Rtfftidam (Sfltf) 
Sumatra cd 


Sofa« 

FtanwUWiOO kg) 
roh Medert. tob Werk 

Rotterdam (Mtf) 

Pb%pnmc8 

Lefeeaat 

Rotterdam (M) 
Kanada Nr l cd 
RntOrdsm 


U 5 Versink M». R 55 

6 dtf. Pf B5 

7 dtf. R 100 

D BWestLBPf350 
SVi ogi . Pf *fa 
9W dtf. Pf 1007 

aegi. Hiois 

7 dflL KO 558 
6V, dtf . KS 4M 
9W dtf. KD 1301 
8W dtf. KS 1278 

8 dgi B 1512 
9W dtf. iS 1520 

«5 dtf. $673 
7V, dgL (81503 

D 4 Weaf. Land. PH 

6 dtf. Pf 16 
BW dtf. R 1# 

7 dtf. Pl 20 

D BV. West. Hypo. R 58 
9V. ogi. Pf 56< 

9* dtf. KS 294 
9W dtf. IG 324 

S 8 Wut. Hypo. R 64 
7 dtf. KE 58 
S BW war. KoU R 1 
7 dtf. R 5 


6NWX81 
6 dtf. 62 

6 QbQofl- Alk 04 

F 6ni.Brto.83 
6 dgL S 
6 RWE 63 
6 dtf. 65 
TV, dtf. 71 
7dgL72 
5 Hn.-U.-Don. S2 
6WdgLB8 
BScMsHg 71 
5STEAG59 


7H Thysseo 71 
8 dtf 72 
7VtdOL77 

EVEWil 
6* (0.77 
7 VW 72 


Wandelanlefhen 


F 4* «SD© 

F SAsoCorp. 33 
F 3W AH NQpra TB 
r 3WI0WOJIL7B 
r «iönonte T7 
F 3W C«. CKnp. 78 

F 59h C» i«. » 

F (V. taäsu L3TL 78 
F 5(0.79 
F SuHoogownsö 
F 3W CwayaCo 7B 
F 3W JioaCo. 73 


10. 7 B. 7. 

94 947 

101^8 1013 

98.756 96.75 

T.9JB 119.56 


1303 1306 

E7Q SW 

4556 850G 

836 836 

1256 1286 

US 1096 


F 6Kcnasu76 
F 6 KonäarcfeJ P». Bl 
F 64k dtf. B2 
F Hoakuäo 7S 
F 7W Kat» Kft- 70 

F JW MiWörFTB 
F fiMctaSAM. 70 
F SU. UnoBa 77 
F 4 dtf. 79 Ä 
F 6V, Waue Ch. 76 
F 6,75 IttB/b. H 81 
F BdgLSl 

F 6 Mefä Co Ltd 60 
f 3V. Nippon Sh. 78 
F 3W Nb»n McsL 78 
F 4 »BssSiB Steel 78 


F SW !W »■ *■ &• O 
F 3w Otynvros 78 
F 3Vt One»" Tal 79 

F 4*. Ote» f« TS 

F 3» fW# Cowp- 75 
F BV* Mh«. «L 72 
F 3* Santa 0»p. 78 
f 3* San* Eta- TB 
f 6 WSbN8üI7S 
F 3Vj StafcY T8 

r 6T**Vi«n82 
F STflxaen n 66 
F 3% Tot Eta- n 
F 41001114*79 
F 3W TnoKtf». 78 
F «witat“-» 


]i25C 11250 

(2206 FZT2S 


SOG IMS 


1906 1916 

98 9825 

106 HCT 

t«6T 146T 

1236 I25C 

113T 1156 

S6.5S 9L£ 

4106 4106 

10ST }lD9S 

97JG «73 

2056 JZHS 


Optioi»scheine 


F AanppanAv 

M ALPS H. 

F Arb 
F Am. Cyanznd 
F AaertBd« 

D An gt an Sp. 
D AnMohei 

r Im. TU 

F ima hot 
F Antfo An. Com 
II Aatfa Ara. 6oft 
F Ad« 

D Armee 


Sonderinstitute 


D G DSU) R 28 

6 dtf. Pf 47 

7 dtf. Pl 63 
7WdgLR99 

8 dtf. Pf 104 
6 dtf . R 165 
5W dtf . RS 45 

6 dtf. RS 73 
8 dtf. RS 120 
BW dtf. RS 153 

7 dtf. RS 182 
9W dtf. RS 172 
6 dtf. RS 168 
10 dgL RS 193 
HW dtf. RS 1» 

F 7V, KFW7D 

8 dtf. 70 
7W ogL 79 
8 dtf. 84 

F 10 Kraft 81 
f SW Krt.Wcd.jum. 82 
TW dtf. 83 

BV« dtf. 83 

F 6 Im Rentt*. RS 14 
fl dgl. RS 15 
6 dgl. RS iS 
fl dtf. RS 19 
6 dgl. RS 20 
fl dtf. RS 21 
fidgt RS 36 

7W dgl. RS 27 
6V, dtf. RS GO 
7dfll.94 

7dtf.ro 

6 dtf. 101 
7W dtf. 102 
9W dtf. 12G 

0 8 LAG TS 78 1 

6W dtf. TS 77 
5W dtf . 78 1 

7 dtf. 79 


F BW BASF 74 
Botst 94 
SComi 84 
Sam* 78 


Optionsanleihen 


F 7W3HFIft.ia.B3na 
7W dtf. 83 ad 
3W OoaBc. Int. 

78 mO DM 

F 3W dgl. 73 oO DM 

4WCFDT.Sk. 

77 nO 5 
4W dgL 77aO I 
344 DL 8t B3 rsO 
3WdgLB3a0 
6W DL Bk. 83 mO 
GWdtf.noO 
4 Oresd. Bk. 83 nO 
4dgLoO 
7W JW.SWBh.8Z 
7»dtf.B2aD 
544 Jum 83 mO 
544 dgL B3 oO 
3W Mteutüfi 84 raO 
3W dtf. 8*oO 
4 VbtB B4 nO 

4 VtfB 84 oö 

F BW Weis F. 73 
mO DM 

BW dtf. 73 aO DM 
F BW BASF 74 m 0 
BW BASF 74oO 
3V, Bayer 84 mO 
3V, BqerMoQ 

5 Don» 84 raO 

5CnniB* oO 
M3W SMT088nO 
U3W austfeD 


D Pfcoenbi Acs. 
M Honte, EL 

F RfBfi 
H 
M 

F 

0 


F tansttdlSsen 


Industrieanieihen 


F 6 Bftm«ert64 
6 dtf. 78 
5 Bayern«. 5S 


F eChem. FSta 71 
744 Conr. Gum. 71 

5V, HBY 62 
7Wdtf. 71 
4W fepen 59 
6 Hdestfi 64 
TW dtf. 71 

7w Kantern 71 
7W KzufltOf 71 
7% dtf. 71 
TW dgl 78 

TW MBdmerW. 71 
Bdtf. 72 


BW Kbpeteag« 72 I95JD (95 JE 


Wandelanleihen 


AmeriunooE 

■ Znsen ateuerfrei 

Pl ■ Pfutfbftak 

KO = K o n w u n zl ntg oaionen 

KS ■ Wum WuulAiJi^mi— ^ irnn gwi 

5 « W tehWK f M lfll w t ateM miwa« 

RS - R eiAaBcfiuiaventf BeftuflBen 
S m SchukMsdnSiiiflgen 
(Kuree ottrn Gewähr) 

ö = Ber8n, Br * Bremen. D “ Düsseldorf, 
F = Franttüt. H ® Pbmburg. Hn - Hannover. 
M = Manchen. S - Stetigait 


D EuanAfl'U« 
r Barm Kodak 


MHo-SmwnL 
D NaLWoatottr 
f re Cap. 

F «cs» 

D «ko Sec 
F MppOnKteoa 
F NwonSttgan 
F MppnVtan 
F Mann Haar 
F Msstea Stete 
F HrtiQ-teu 
D NLMstfts 
F Ngn&Hydm 
F Htm 
H Oa. ftfwfBu» 

F DcA v. d-GiH 
F OdHOiSL 
F OMDVz. 

F DYrow Opdcal 
H i.Onug« 

F OmmsIMtete 
F PsdacTsMs 


F 

F Teeaan 
D reo« 

F tatMumn 
D TftmwCSF 
D UronEM 
F Tokyo B. 

D Toign p« 

F ToWd Sanyo B. 


Wolke, Fasern, 

Bem io H e 

New York (c®) 

KOntoU Nr. 2: 

Jrt 

Aua 

Ott 

Del. 

Mrz 

Mai 

KattKte* New York 
(oft); Kbidferpres 
kwiFlSS-l: 

WoUe 

Land, (tauet, okg) 
Knuzz. Nr. t 

taB - 

Oft. 

Daz._ 

Itassz: 

Vota 

Rootaah (FAg) 

Karnmzflge: 

Dkl 

Dez. 

Mrz 

Mai 

Umsatz: 

Tendene stetig 


Kautschuk 


URtt 

Malaysia (maL cftQ) 

9.7. SS:;;— r::: 

Nr.2RSSteg. 

Nr.3RSSAug. 

Nr.4RSSAug 

gj Tendenz: swig 

74,15 Jrfi Undon (£/ltf) 
74.90 BWC 

WO - 


16.7. 

209,3-210,00 

214,50-214,75 

186JIH97ro 

183.00-194.00 

iflsro-iarro 


9.7. 

aKro-asro 

210.00-210^0 

200^0-201,50 

197AM98.00 

lOOAMSUU 




F NnaerbteftRl 
F totsfego 
M WeownDaepL 
M WnemMkdm 
M BbEantftosea. 
F «MLMnMH. 
D Xerox Crap 


Nner Yditair Pmtee 10. T. 9.7. 

GoMHSHAnkant.... 344,25 338,50 

SBwH&HAflkarf... TSOJJO 727JC 

Ptejnfr.Watepr. .. 372.50-374# 345D0 

Produz. -Preis 475 DO (75,00 

Mtadfam 

fr. HBndtorpr 139^-140.00 134.00-135.00 

Prodaz.-Pe» 150,00 150.00 

Mtar(cAtanme) 


Erläuterungen - Rohstottpreise 

Uencen-Angtfncl (rayounalFebmx) =31, 1038 g. 1b 
= D.4538 kg; 1 H. - 78 OT - H: BTC - BTD - H- 


KaSLaiLoio 

RKnw-OCnimMOäO 

Stmdanttype 

Jul 

Ott 

Dez. 

Umsalz: 

Sisal London (S/i) 
d eur. Haipttflferi 
East Afncan Steeg ... 

untagraded: 

Seide Yotoli. (Y/kg) 
AAA. ab Lager 

Jul 



London toktt) 

Nr.IRSSloco- 

{“fl 

Setf 

Oft. 

Tendenz: satio 


Westdeutsche Metalluotierungeu 

{BMJ» ioo kg) 

Biet Basa Undon .... 10. 7. 9. T. 

Isutond. Mona 138^1-136^8 131^7-131^5 

(MBUg.Mcna 134^4-134.83 131.18-131,37 

n* Raxk Union 

tafeod. IkNBL 238,54-238 ÜT 231^232,13 

am*}. Monat 240J&-240ro 234J93-235.12 

PrxIuz. -P reis 294 J3 296,24 

Bedozta99J% 3904-3943 3622-3961 


DtaPrwewrttefiwseft wAtraronMigenirW) i bo 
5l frei Wart. 

Edelmetalle ».7. 1.7. 

PtaSs(DM jes) 34,10 33,85 

BoU (DM je kg Feftgokl) 

Bantao-Vklpr 31 900 31 ZOO 

Rüdoobniepr 31 150 30450 

TMiisr 

Detfsa-VUpr 32 120 31 040 

RüctaBtenpr 31310 302» 

warWtef 33 703 3257D 

fiofd (Fanktatef BOaen- 

ham) (DM Je kn) 31 805 30 720 

Stter 

(DU je kg FdlnsHw) 

(Basis Und. Fbdng) 

Oagussa-VMpr. 703^)0 830,00 

racknftnuar 682J0 «S50 

wartetet — 733.80 7Ü9JO 


i ln SepL 
De.. 
Jan. . 
9-7- "g" 
33« “ 


ID. 7. 
567,0-568,5 
570,8-572,0 
574JW74J 
15 


9.7. 

567.0- 570« 

575.0- 575.0 


NE-MelalJe 


Internationale Edelmetalle 

6oM (US-SMaiOB) 


16.7. 
84.00-67,00 
66.50-70,00 
67Ä- - 


9.7. 

62.75-e.75 

64«0-66.00 

ero-67ro 

67ro-68.ro 


fürUuQMCka 

(DEL-NK&)*) 370, 95-372, BT 389^4-371,70 , 

BW in Katen 14te«O-1«5/00 ! 39. 00- 140.00 

Mntantan 
Sr LetBKCte (VAW) 

Rundtarren 455.00-45850 455X10-458^ 

VorzfehdreW 464.00-464^ 464,00-464^ 

■ta to Saarfiags *r Mteßuigen Smr hödaten oad iftdng- 
an taftanse dum 19 Kiatowabettrual Kfttatesafty. 

Messingnotierungen 

«SB.l.Vtf- 11.7. 7.7. 

artetengestufa. 370^71 37D 

MS 98, 2. Var- 

ameepngretute 420-422 420-422 

KS63 399-406 39B-407 


12 Monate 

Ptata (i-ftkiuBZB) 


eao.ro Londoner Metallbörse 

W50 ttnaWn (£/i) 18.7. 9.7. 

7D9ro Kassa 8ajo-8»ro tnfrmjSD 

3 Monte Kl, 00-892,00 083^-894.00 

BW (M) Kassa. 388,00-30.00 053,00-354.00 

SMoate 364,00-3Wro 3S3£KW.I» 


9»ro-s»5o 97aro-979ro 

10Q95-1D10J) 9963- 9990 
893J0-8WJ0 978,00-979.00 
1013JMOI35 9X5- 999.0 

998,50-933.00 8833)0-383.50 

1015.0- I017J) faD1Jh-l002J) 

649.00- föOro 62iro-622J0 

653.00- B4.50 00,50-01 ÜB 

9485-9470 3455-9465 

9395-9398 9335-9499 w 


«gtagrade (£1) 
maagsKasw . ., 

3 Monte 

zMKdff 

3Monde- 

(Kupta-Standöd) 

Kasse 

3 Monte 

Bta (öi) Kasse 

3 Monte 

Z«(£A) Kasse 

3 Monate 


u>3Ä l iiTT-aa.) 


Während eines glücklichen Urlaubes in der Schweiz ist plötzlich und unerwartet mein 
herzensguter Mann, unser lieber, gütiger Vater, Schwiegervater und Großvater für 
immer von uns gegangen. 

Prof. Dr. med. Walter Theodor Winkler 

* 16. Dezember 1914 t 6. Juli 1984 

Inhaber des Buodesverdknstkrenzes 1. Klasse 

und anderer Aassekfammgen 

ln tiefem Schmerz, doch voll Dankbarkeit, daß wir ihn haben durften; 

Marie Winkler geb. Seim 
Dr. Ursula Hellwege geb. Winkler 
Prof. Dr. med. Hans Henning HfiUwege 
mit Christiane und Katrin 

Karl-Rudolf Winld pr 

Ursula Winkler geb. Lehnhäuser 

mit Andreas 

Susanne Winkler 

Brigitte Hartung geb. Winkler 

Hermann Hartnng 

und alle Anverwandten 

4830 Gütersloh, 

Tonnen weg 3 

Beisetzung auf dem Friedhof des Westf. Landeskrankenhauses Gütersloh am Donnerstag, dem 12. Juli 
1984. 21 Uhr. 

Von Beileidsbezeigungen ara Grabe und Beileidsbesuchen bitten wir abzuseben. 

Anstelle evtl, aigedaditer Kranz- und Blumenspenden wird im Sinne des Verstotbenen um 
Überweisung einer Spende zugunsten der von ihm mit gegründeten Gesellschaft für Geistige 
Gesundheit e. V. (Kto.-Nr. 1 512 369 bei der Sparkasse Gütersloh, BLZ 478 500 65) gebeten. 


FERNSCHREIBER, neu u. pebr., 
mach. u_ efsktr.. An- u. Verkauf. 
EUROSIGNAL, neu u. gebr. An- u. 
Verkauf. Wir nehmen Ihre alten Ge- 
räte in Zahlung. Fa. Dahlem, 

Pf. 12 53. 6670 SL Ingbert. 

Tel. 0 68 94 / S 1 1 97, Tx. 4 428 436. 


Gl Nobelpreis bä nde, neuw. 

DM 1200.-. 

TeL 0 21 65 / 7 33 73 


GreyfKxmd. 6 Uoo.. aus Irland, Cham- 
pion .Parkdown Jet**, eingetr. m. Irlän- 
der Windhund-Klub, zu vetk. 

TwL U SI f 75 50 SS 


1 wi ll ,- 

T*I ; i I'< ’.-f/'ip'il 




^ KNAUER 
^ NOTIZ CtUADER 




Unsere ftssttiroq neuen 

Eitf^inäbeki läaufflBSEEEB wm 4-18 Ihr 
gEÖdndlkane Beratung. kamVefKaJV 

(fidjcimtöbcl SSUütdClt 

4400 Münstef-Ameisbüfen 
Gewerbegöbiet Mühlenfeld 
Schadowstr., 02501/58006 



Orig. Rolexi8Kt 

D * t ^ usW3 7 , * Bf DM m AAA 
rorpetiMl CüftMtam. B VI 1. | rot 
nHIHK-GutacMMt ■ «U»n»| 
nur okn B«fmpM aus StMWO An gsli rt i 

unserer ständigen Speziat-Auktionan mit 
antikem und modernem Schmuck. Juwe- 
len. Taschen- und Arniöenoutiren Silber. 
Miniaturen. Dosen und Preziosen, zum 

MateiiriwertinltSOTaaetgaiML 

Fordern Sie sofort kostenlose Infor- 
mationen an. Sie sind mit Sicherheit 
begeistert! HENRY'* AukUomhaus, 
KugeHsngstr. 46, 6707 Schifferstadl 
^emsprecher 062 35/SO OS u. 5006 
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ter KsJallböK 


/ 


Danke, Herr von Humboldt 


Obgleich Friedrich Heinrich Alexander Frei' 
herr von Humboldt heute vornehmlich durch 
die nach ihm benannte Meeresströmung be- 
kannt ist, umfaßten seine Interessen viele 
Gebiete, — so viele, daß er aus mehreren Perso- 
nen zu bestehen schien. 

Als Diplomat diente er König Friedrich Wil- 
helm III. Als Forscher entdeckte er die Quellen 
des Orinoco. Er sammelte tausende neuer Pflan- 
zenspezies und führte bahnbrechende Untersu- 
chungen über Vulkane, polaren Magnetismus, 
Meteoritenschwärme, die Zusammensetzung der 
Erdatmosphäre und die Struktur der Pflanzen 


durch. Er sah als erster die Möglichkeit eines 
Kanals durch Panama. Die Landwirtschaft ver- 
dankt ihm die Einführung des Guano. Mit 
seinem fünfbändigen Hauptwerk «Kosmos” be- 
gründete er die Geophysik. 

Heute ist die Wissenschaft oft zu spezialisiert. 
Nicht so bei United Technologies, deren Unter- 
nehmungen, von der Raumfahrt bis zu unter- 
irdischen Kabeln reichen. Alexander von 
Humboldt ist geradezu ein Modell der fruchtba- 
ren interdisziplinären Beziehungen in unserem 
Forschungszentrum — von wo aus wir seinem 
vielseitigen Genius Reverenz erweisen. 


United Technologies: 
das und Pratt & 

Whitney Düsentriebwerke 
Otis Aufcuge, 

Carrier Klimaanlagen, 
Sikorskv Huhschrauber 
und Mostek Halbleiter. 

ln Deutschland gehören 
Flqhr Otis, 

Telefunker Elektronik. 
Euros U Elektronik, 

Inmont Automobillacke 
und Induscricfarben 
und Hart mann 
Druckfarben daru. 
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^ti^j^eiqgn^aeii flkquito Steuers porzuq '84. 


Fertiggestellte. bestens vermietete, preisgünstige Wohnungen 
im Erslerjverbermcdetl in hervorragenden City-Lagen von: 


iiÄiira&P .p \p pte 

[l^W£hTTit^!;rt)cW|v-Stutig<irt | Frankfurt .fl .Augsburg | ^ej^ronn 





Zum Vertrieb unserer Ersterwerbermodelle suchen wir 
verkaufsstarke 

i@iüiBERATUNGS- 

ppMpmm ANLAGEBERATER 

Unsere Objekte zeichnen sich durch hohe Wirtschaftlich- 
keit, äußerst günstigen Gesamtaufwand (ab DM 60.000,-) 
sowie durch beste Standorte aus. 

Unsere Provisionen sowie unsere Vertriebsunterstützung 
sind überzeugend. Branchen-Neulinge werden von uns 
sorcfaltia ausgebildet. 


Für ein erstes Kontaktgespräch steht Ihnen Herr Stenger 
zur Verfügung. 


rde Straße -'46, 


Aasesehene. moderne 

Baustoyfoandlung in Norddeutschland 

wünscht partrerscbaftbche Zusamro bearbeit mit Betrieben der Branche 
zwecks gemeinsamer Senkung der Verwaltungskosten durch bereits 
mehrjährig praktizierten EOV-Einsatz und Verbesserung der Einkaufs- 
kondhionen. 

Kapitalbeteiligung möglich. 

Vertrauliche Kontaktvermittiung - auch für den Anfragenden - durch: 

ll&toert -f Partner, Tauentzienstrafie 1 3 a 
1000 Berlin 30 - Tel. 030/24 33 45 


Für den Vertrieb innovativer und technisch 
hochwertiger Produkte der Automobil-Elek- 
tronik im PKW- und Nutzfahrzeug-Zubehör- 
bereich suchen wir eine bundesweit arbei- 
tende 




Gute Kontakte/Erfahrung im Kfz-Neu- und 
-Gebrauchtwagenhandel sind erforderlich. 

Kontaktaufnahme unter S 7923 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kfz-Zübehör Groß* und Einzelhandel 

| im CrcLraum Köln, ah 15 Mio Umsatz. Allemimporwur von 

Wcrkiiauomnchtungon. Hauptgebäude ca 500 m : . Ncbcahallen 760 m’, *500 tn 1 
Grunds! udc. Kau/pivc. !,35 .’.Iic zzg!. Warenbestand 600-900 TSD DM. 

5 pezialivcrbe unternehmen. Unrats 1 Mio. DM hohe Rendite, gut eingeführt, 
nicht or.3gebunder.i.T Standort. Weraeflachen iuf reustergcschutztcn Papier- 
fcorfcen. Sesti.- ExkJusiwertrjgc. Stellplätze in U Stadien. Kaufpreis: 950 TSD 

'» E. 

Lagerhalle, nughafecnjhe Köln. 2000 m : . geeignet für Croß- und Einzelhandel 
und Ferti-ung. T Buroraumv, ufc*r 20 Parkplätze, 2 Lkw -Rolltore etc.. Pacht: 
Dltm* Kaufpreis: ! Mio. VB. 

| Botel- Restaurant zm Rhein, .-udlich von Kon lenz. *0 Belten. Kegelbahn. Gesell- 
schaft-Traute-.:. erweitert um *0 Bollen nur Pacht. Kaufpreis: 900 TSD DM. 
Bolel-Ausrinnslokal EifeL *0 Bellen, voll renoviert und neu inventarisiert, ab 1. 
IMS bezugsfahig, Pacht -W00.- DM. keine Übernahme. 

SOWGE3S IMMOBILIEN 

ä000 Köln 1. r ranken werft 3. TeL »2 21 / 21 39 26- 28 


Zum Vertrieb eines hochwertigen Produkts mit Weltpatent sucht 
stark expandierendes Unternehmen in der ganzen BRD 


FFTiTT^TT 


die selbständiges Arbeiten gewohnt sind. 

Wir bitten: Konkurrenzloses Produkt, hohe Provisionen, dauerhafte 
Existenz. Gebiets- ti. Kundenschutz. Nähere Informationen: 

SEBA-Electronic GBR 

Samstag B-16 Uhr. Sonntag 9-18 Uhr Tel. 0 64 36 / 62 II. 

Herr Schaefer oder Herr Rock. 



Wir bieten eine lukrative Vertretung und ein Fixum von DM 
7000,- in den ersten drei Monaten. 

Wenn Sie an einer Übernahme der Vertretung interessiert 
sind, schicken Sie bitte Ihre aussagefähige Bewerbung an: 

Robert Jacobsen KG 

Anger bürge rstr. 25, 2000 Hamburg 70 


mit nachweislich hoher Rendite. Näheres unter W 7905 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


MAKLER 

US-$ 37 500 bis 202 000 

iir.c Kapitalanlage von $ 12 500 bringt Ihnen diese Rendite innerhalb von 
10 2o Jahren mit fortlaufenden Gewinnen über Jahrzehnte. Diese 
basieren auf jährlichen Schatzungen der Ernten der Vereinigten Staaten. 
Diese Hochrechnungen wurden vor. einer internationalen Winschaftsprü- 
fungsgoseUsehnft in Zusammenarbeit mit einer europäischen Firma ge- 
prüft. die sich mit der Erstellung von Analysen beschäftigt. Hohe Provi- 
sionen und EiRenkapitalbetethgung warten auf jene Makler, die für uns 
geeignet sind. In forma llonsmaierial Ln Englisch. Französisch. Deutsch und 
Arabisch erhulilich. Anfragen von Investoren sind uns willkommen. 
Selzen Sie jfch mit uzu ln Verblödung: 

GLOBE PLAN S. .V - Av. Mon-Repos &l - CH-1005 
Lausanne <Schwciai. Tel. <00 41 2n 22 35 12 . Telex: 2 5 185 MELIS CTH 


Sie sind 


suchen eine Monopolstellung, in der S/e dvnamisch expandieren 
können? 

Hier ist sic! 

Wir sind in einer riesigen Markilücke tätig, alle unsere Angebote und 
Produkte sind absolut konkurrenzlos. 

Für Sic ergeben sich daraus enorme Verdicnstmögllchkelteo. Kon- 
tafcLe zur Ek-kirobranche sind von Vorteil, aber nicht Bedingung, da 
gründliche Einarbeitung erfolgt. Sichern Sie sich diese Chance. Falls 
Sic noch mehl selbständig sind, wir bieten Starthilfe. 

Fordern Sie noch beute Informationsmaterial an! 

Leiste ngsgeme inscha ft Eie ktro- Ha nd we rk 
Dachauer Straße 79. 8037 Nou-Esting 
Tel. 0 81 42 / t 80 48 


Interessiert 

Sie auch der Markt in USA? 

Wir bieten Ihnen auf dem Werbesektor eine 
neue Idee. Sie erhalten von uns die Generalli- 
zenz für USA und das Know-how der Vermark- 
tung. 

Preis für Lizenzübernahme DM 500 000,-. 

Tel. 0 61 72-4 10 08 


Imrastieran Sie Jetzt: 

| S ohne Kapital 9 ohne Kredite f 

I Statt Bargeld geben Sa Ihre Waren/ 
Produkte bzw. (Dienst-) Leistungen g 

jnZahlunr C0TRADE , 

I 1 « AganUir für TausciJiarhifll OffltH 9 
WBff) D -6000 Köln Bl ■ Am Klslshri 7 

I VJt/ Telefon f 02 211 8504281 I 

C0TRADS „ der Taus cn-3us Iness- Partner 9 
Er Industrie. Handel 9 Dienflüelsung- 


Düroservice Berlin' 

Diecet: Flrmensitz. Repräsentanz 
Büro, Telefon. Telex, Postservice. 
SekretariatsarbeUen. Schreib- 
büro. Anzeigenannahme 
(Media). Reisebüroservice. 
Hotel-. PKW- und Flugvermltt- 
lung. Couriertflensre tn- und 
Ausland. 


USA - INDUSTRIE- UND GROSSHANDELS- 
UNTERNEHMEN ZUM VERKAUF 

Wenn Sie am Kauf privater Industrieunternehmen oder Vertriebs- 
firmen in den USA interessiert sind, die jährliche Umsätze von 5 bis 
50 Mio. Dollar erzielen (ein Mindestkapital von 5 500 000 ist erforder- 
lich). dann wenden Sie sich bitte am 

Business Bayers International. Ine. 

6 Century Drive 
Parsiopanv. n. J. 07054 USA 
Telex: 230 199 SWIFT UR - Attn.: „BBI“ 

TeL: (201)2 85- 17 11 



TDC-Tourlstic Dev.Corp.Ltd. 
Hohenzollerndomm 196. II. 
1000 Berlin 31 Telefon 660127-9 


ExisteflzgrtfiAttG - Werfen Sie user Partner. 

Wir sind ein Unternehmen im Exkhisiv-Mietwa gen verleih. Wir ver- 
mieten Daimler-Benz- und Porsche-Fahrzeuge. 

Zum Zwecke unserer Expansion grünen wir Niederlassungen in den 
Bezirken: Hamburg— Bremen-Hannover— Erüsseldorf/Es sen- Frank- 
furt-Sa arbrücker>-S tu ttgart-Freiburg-Nürnberg- Augsburg und 

München. 

Wir suchen für diese Geschäftsbeziehung Partner, die sich Zutrauen, 
selbständig eine dieser Niederlassungen zu führen. Sollten Sie an 
einer Geschäftsverbindung mit uns interessiert sein, schreiben Sie 
unB, wir werden uns umgehend mit Ihnen in Verbindung setzen. 
Exclusiv Automobile Vertr. GmbH, Gruenlenstr. 24, 8972 Sonthofen 



Gentleman und Topverkäufer 

bietet die exklusive Alternative für den Vertrieb hochwertiger 
Produkte durch individuelle Betreuung ausgesuchter Kunden durch 
Verkauf auf nationalen und internationalen Messen durch Verkaufs- 
ausstellungen in südlichen Urlaubsländem. Kontaktaufnahme erbe- 
ten unter X 7818 an WELT- Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Werksverfretnng München/Sfidbayem 

Nicht Abbollager, sondern zielstrebiger Außendienst Eingeführt im 
Fach- u. SB- Handel, mit Büro. Lager, sucht auf Handels- od. Prov.- 
Basis Vertretung für Auto-, Motorrad-. Faiurad-Teile/Zubehör u. 
Werkzeuge. 

Angeb, unter T 7242 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Franchise-Nehmer und Anbieter 

Facftagentur JrfMet ln vurscfiiMlenen Branchen günstige StartmögbcfiKeften und sucht 
gleichzeitig neue Ideen und Konzepte. 

W. Ricken WMwtaftaboratong GmbH, 3000 Kamovor 1 
Hedwlgstr. 20, Tel 0511/32 «2 2S 


Wir sind eine seit mehr als 20 Jahren bestehende Handelsver- 
tretung und bisher für 

spanabhebende Werkzeuge und technisch hochwertige, Be- 
ratung sintansive Produkte Im Industriebereich NRW 
tätig. Wir suchen die Übernahme einer weiteren 


Vertretung, Gebiet NRW 



Suchen zur Vermarktung eines 
hochint. Anlage-Objektes 

Vermögens- 
Verwaltungs- u. 
Beratungsgesellschaft. 

die die Aufgabe übernimmt, das 
Verkaufskonzept mitzugestalten, 
anschließend anzubieten und bei 
Interessenten abzu schließen. 
Zuscbr, u. D 7252 an WELT-Ver- 


Wir sind eine seit mehr als 20 Jahren bestehende Handelsvertretung 
und bisher für 

technisch hochwertige , bera tangsintensive 
Produkte im Baureich NBW 

tätig. Hervorragende Kontakte zu Architekten. Baugesellschaften 
und Bauabteilungen von Unternehmen. 

Wir suchen die Übernahme einer weiteren 

Vertretung für Produkte aus der Baubranclie. Gebiet NRW. 

Zuschriften erbeten unter G 7233 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Anlageberoter/Vermögensberater 

Vertriebsgroppen 

Vertriebspartner für Erwerbermodelle Berlin und Bundes- 
gebiet gesucht. 

Günstiger Gesamtaufwand, Mietgarantie, attraktive Ver- 
triebsprovision. 

Castell Wohnungsbau GmbH e Kurfflrstendamm 16 
1000 Berlin 15 


FTMUtt I« (i II; JE 


Wichtig! 


Für Geschäftsleute, Unternehmen. 
Vertreter. Reisende usw. 

Ab jetzt ftsttindiger telefonischer 
NOTIZREGISTRIERDIENST aus 
der ganzen Bundesrepublik. Bestei 
Hingen, Aufträge oder sonstige wich 
tlge Notizen werden für Sie in jedem 
Moment und in jeder Sprache notiert 
und bei Ihrem Anruf mitgeteilt 

Rufen Sie TeL 02 28 / 35 39 SS M 


Wir fuhren Ihr neues 
Produkt in den USA ein 
und verkaufen für Sie! 

Kaufkraft: 1 S = ca. 1,50 DM. Ein- 
malige Kosten: ha eines Ihrer 
Verkäufer. Informieren Sie sich 
über unser System. Invention 
Submission Ine-, Pittsburgh. 

Generalvertretung Dr. Mauve + 
Partner, Anger hof 15, 4030 Ralin- 
gen 1, TeL 0 2102/2 70 61, Tbc: 
8 588041 


B A 1) F IRMA 
MEERESSTRAND 
ALICANTE - SPANIEN 
SUCHER VERKÄUFER ODER 
GRUNDSTÜCKSMAKLER 
IN DEUTSCHLAND 

'(müsste- den . gesamten 
' Verlaufsprozess, 
Propaganda. Reisen zu 
den AppdrVmnntS Oder 
Bungalows m Alicante oto. 
u^cini-hmonl 

SEHR PREIS-UND 
LAGEGUNSTIGE OBJEKTE 

Emilio J. Cubiüo 
c Casteko. 24.1 i?.da. 
Madrid-: - -Spani*" 


32 Jahre alte, gut ein gef. Hersiei 
lerin von Spntzgußerzeugnissen 
mit eigener Fertigungsserie. 
Bruttoumsatz US-S 4,5 Mio., Ge- 
winne S 750 000.—. Nettowert S 1 
Mio. Verkaufspreis S 1,75 Mio. - 
davon i Mio. Dollar in bar. 
Offerten erb. unter YY 7819 an 
WELT-Veriag. Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Spezialist 

i schwierige Kurierauft rage u. 
andere Problemaufgaben im In- 
u. Ausland, nur anspruchsv, Ein- 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Verlae. Postfach 10 OB 84, 


Hamburger Spedition 

/Neuer, per 2. 10. 84) such! 

Geschäftsverb indun gen. 
Zuschr. erb. unL L 7918 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Französischer 

Handelsvertreter 

deutschsprachig, mit Sitz in 
Westfrankreich (Raum Nan- 
tes) sucht 

zusätzliche 

Handelsvertretungen 

Angebote an: 

Agence CoramerchUe. 

„Le Grand Merünont* 1 , 
4413t Pay-de -Bretagne, F-. 


ikilVÄmwJ 







Büro und Service 

in Frankfurt 

Firme ndomüäi, Telefon-, Tele- 
tex- und Postservice. Sekreta- 
riatsarbeiten, Büro- und Konfe- 
renzräume. Fordern Sie Infor- 
mationen an. 

PßS Priv. Büro- Service GmbH, 

W üh. - Le uschner-S tr. 7, 

6000 Frankfurt/M. 1, 

TeL: 06 11-23 01 


Partner oder Investoren für 

NEUSEELAND 

ein noch ganz heiles Land am 
schönsten Ende der Welt -. noch im 
Aufbau. 

Wir sind deutschgebürtige Neusee- 
länder, offen, ehrlich, und suchen 
Geschäftspartner oder Investituren 
für Touristik oder andere Unter- 
nehmen. Zwecks Kontakt a uf nä hme 
sind wir im Juli ln Hamburg. 

TeL 640/6049774 oder 09183/6367 



Gesucht 

Industrievertretung 

Ipn g jflhr , leitender Angestellter, 
Hamburger TeL- Nr., sucht Indu- 
strievertretung oder Leitung Au- 
ßenstelle auch für ausländ., eng- 
lisch korrespondierende Firma. 
Angebote erbeten unter R 7592 
an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen 


Verbindung* bOro 
Saudi-Arabien 

bietet deutschen Firmen Vertre- 
tung in SA. Bereiche: 

Pro je kt- Engineering, Operation, 
Malntenance and Akquisition 
ab 1. 10. 1984. 

Otto Zimmer. Schurzelter Str. 569 
5166 Aachen, TeL 6241/87 13 78 



Wir bieten Omen die Möglichkeit 

Ihr Büre in - 
Zürich zu fUtaen 

Alle anfallenden Büroarbeiten erle- 
dig ec wir für Sie speditiv Und ko- 
stengünstig. Ev. auch Bürorämne. 
Sprachen: D. F, E. Sp.. TeL, Tein. I 
Anfragen an TREUHAND^ Beeszj 
133. CH-6820 WadehscrtLl . 







Kurier 

für alle Probleznaufgaben In- 
u. Ausland, Reise begL, seriös, 
dikbret, schnell 
Angeb. erb. u. W 7817 an 
WELT-Veriag, Postfech 

10 08 64, 4300 Essen. 


Tirae-Sharing 

für die Erweiterung unseres Ver- 
triebsnetze s für den Verkauf su- 
chen wir selbständige Partner in 
der gesamten Bundesrepublik, 
Dänemark u. Belgien. 
GEKOBA. Immobilie nges. mbH 
Sportstr. 7, 4000 Düsseldorf 11 
TeL 02 11 / 59 30 21 oder 2 


Zuschr. erbeten unter S 7241 an WELT-Veriag. Posrf. 10 08 64. 
4300 Essen. 


Sehr erfahren im Import Deutschland 
u. En gland, m. eig. Büro L Zentrum 
Paris, sucht Verbindungen zw. Reprft- 
seotation. Bankreferenzen u. Garan- 
tien mögL Erbitten Kontaktaufnahme. 

Stcomez, 2R. Rae ttayale 


Mahlanlage 

für Schwerspat zu kaufen 
oder mieten gesucht, auch al 
Anlagen, egal wo. 

TeL 071 21/4 34 13 


Gutgehendes 

Reisebüro 

mit Stammkundschaft und Firmen- 
dienst in kaokurrenzloser Lage bei 
Bielefeld zu verkaufen. VHB. 
Angeb. u. U 7903 an WELT-Veriag, 
Postf. 10 OB 64. 4300 Essen. 


Achtung. Kieselgur 

Wer kann uns größere Mengen 
verarbeitete Kieselgur beschaf 
fen. aus dem Ausland? 

Tel 0 71 21/4 34 13 


Vers. -Büro (unabh. GmbH) Raum F 
mit inlereas. Nebeazweig 

sudrt tätigen Partner 

zw. deuti Geschüftsausw. Solide 
Kenntnisse d. Vers. -Branche u. Or- 
ga wichtig. Vertrau!, zuges. 
Zuschr. erb. u. V 7816 an WELT 
Verlag, Postfach 1008 64. 



Junges Team von 

Grafik-Designern 

(NRW). 7 jährige Erfahrung i. d. W 
bunji v. Prospekt bis Messebau, top in 
Planung, Grafik und Ausführung, 
webt G egchäftsfao uUkte 

16 1 S 



Konkurs? 

Nehmen Sie mit Ihrem neuen 
Geschäftsführer Kontakt auf. 
Zuschriften unter D 7758 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08», 
4300 Essen. 


Modernes Lager 

(450 nr) im Zentrum von Schles- 
wig-Holstein (Neumünster) 
übernimmt noch zuverlässige 
Lagerung und Auslieferung zu 
günstigen Konditionen. 
Angeb. erb. u. X 3017 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 



MöbeUraffereug 

tm Saartsod frei ^uschr. u. X 7981 an 
WELT-Veriag. Pt 1008 64. 4300 Essen. 


Für Händler. 
Drabtl. u. Autotelefone 

Postf. 131, RESSEN (Holland) 


M APA 


Wir sind ein führendes Unternehmen in dem 
Bereich Baby- und Kinderprodukte mit Sitz irr 
Norddeutschland. Oer Maricterfolg zwingt uns 
zum Ausbau des Marketing-Managements. Datum 
suchen wir zum nächstmöglichen Eintrittstermin: 


WeAefaehm» 

einen 

Jantareodridniaiiager 

Für diese beiden Positionen suchen wir jüngere, 
dynamische und unternehmerisch denkende Mit- 
arbeiter, die Praxis-Erfahrung mitbringen. Auch 
junge „Nachwuchskräfte“ sollten sich durch diese 
Anzeige angesprochen fühlen. Entscheidend ist 
nicht die Branche, sondern die in der Praxis 
erworbene Fachkenntnis. 

Wir erwarten marketingorientiertes und/oder wer- 
beorientiertes Know-how. Die Bewerber sollen 
sowohl Markenerfolge ausbauen als auch an Pro- 
duktentwicklungen mitarbeiten. 

Ein kooperativer Arbeitsstil wird bevorzugt, 
ebenso eine gute Zusammenarbeit mit allen Abtei- 
fungen des Hauses sowie mit Werbeagenturen 
und weiteren Service-Unternehmen. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an 

Mapa GmbH ■ Gummi- und Piastikwerke 

Personalabteilung 

Industriestr. 21-25 - 2730 Zeven 

Ein Unternehmen der Hutchinson- Mapa 


Elektriker «der Schlosser 


(nebenberuflich) gesucht für Montage von elektro- 
nisch gesteuertem Dosiergerät an Geschirre^ 
und Waschmaschinen in verschiedenen Orten. Bei 
Eignung ist eine Übernahme einer Servicestation/ 
Stützpunkthändler im Kundendienst auf selbständi- 
ger Basis möglich. Kurzinfo anfordem (frankierten 
Rückumschlag DIN A4 beilegen). Bewerbungen nur 
schriftlich. 


Handelsvertretung Peter Schneider 

Camillo-Sitte-Weg 9, 4630 Bochum 


Selbständige 

Existenz 

Moderne EhewBekannt 
Schaftsanbahnung sucht ge- 
eignete Damen und Herren für 
die Einrichtung einer Filiale. 
Kapital DM 3000 bis 15 000 er- 
forderlich. Nebenberuflicher 
Start möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41 
6000 Frankfurt 11 


Tel. 0201/771021 

Verkaufsleiter N, 

30 Automaten- Verfc&ufe* gesucht. 
Verte, und Reisende- werden bevoraagt 

























f ;Vi 








Eäi^uiß 1984 - "Nr, 160.: ■ .. 

DIE WELT 

17 


Mannheim 


ÜipL Paffc, '33,* Berüfserfahrurrg im Bereich Mit- 
s^>.-Schaiahg. Örga-undGeschäftsfuhruug wür- 
de &n^'<iOT;<5eschäftsieitiing J bei Ihrer verant- 
^ortangsvonen Tätigkeit zur Sehe stehen und Sie 
' ; V • ; **• : ' unterstützen.' 

y.öschr .-erb. u- G 2585 an WÜLT-Verlag, JPostfach 
: T C ;v-. - ' 10.08-^4300 Essen 



Laufbahn 

Technik 

Vertrieb 

Finanzen 

Heute 

Geschäftsführer 

einer 

Leasinggesellschaft 

Vorzüge 

kreativer Generalis, 
fähig und gewillt 
auch zu solider 
Details rbell 

Nachteile 

ortsgebunden 

Altar 

38 

Gehalt 

120 TDM 

plus DW + Tantieme 

Chiffre 

Z 7908 


Verkaufsleiter/ Anzeigen verkauf er 

30 J.. mit guten Kenntnissen l Anzeigengeschaft (Anzeigenblatt. 
Tageszeitung, Telefonbuch Verlag. Telefon verkauf) sucht Anstellung 
oder freie Mitarbeit als Anzeigen- bzw. Verkaufsleiter ti» NRW. 

Einkorn me nsvorslellung DM 100000,- p. a. 

Zuschr. erbeten unter H 7894 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Eissen. 


Dtplom-- Kaufmann, 40 J-, mit Führungserfabrung ln Administration, 
Marketing und Vertrieb, unternehmerischen 'Fähigkeiten u. iiber- 
dprchschnittiichem Engagement, Stärken in Mitarbelterführung, 
EngL/Ftanz^z. Z. pro f itv erantwortlich für Nieder kissungsnetz in 
Dkmtieistucigsbranche, zuvor kfm. NIL* Leiter Im Anlagengeschäft 
{Verkauf, Ausführung, Service von Mell- u. Regelungstechnik, Gcb.- 
. Automation), sucht neue Herausforderung. Ist-Einkommen TDM 140. 


Vwger Mann. 24 J„ 1«L, flexi 
bei, sehr lemwIUig, ehrgeizig, d> 
na misch m. Sprachkcnntnissen in 
E n gi.. Hebräisch, Rumänisch, 
kaufmännische Erfahrungen L 
Vertrieb u. Organisation, sucht 
entspr. verantwortungsvolle 
Aufgabe als Agent, Ein- od. Ver- 
käufer, Repräsentant, Sekretär 
o. ä. in einer interessanten Bran- 
che, wo er das Metier von Grund 
auf erlernen und sich eine steile 
Karriere aufbauen kann. 
Freundliche Angebote interna- 
tional agierender Finnen unter H 
7674 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64,4300 Essen. 


• Angestrebt wird eine 

FÜHRUNGSAUFGABE 

in mittlerem Unternehmen, bevorzugt im Raum Nordrbein. 
Zusehr erb. u_H 7916 an WELT-Verlag. Postfach 10 Dg 64. 4300 Essen. 


Maschlnenbau-Ing* , 

41 J.. verh.. m. 15 jähriger Berufs- 
praxis i. d. Bauleitung chemischer u. 
pet röche mische r Anlagen sowie 
Kraftwerksbau, langjdhr. Ausländ- 
serfahrung, sucht vcnuUwortungsv. 
Position im Bereich Bauleitung oder 
Consulting L Projekte Im ln- u. 
Ausland. Zuschriften erbeten unter 
G 7893 an WELT- Verlag. Postf. 
10 08 64, 4300 Esw>n. 


Verfcaufsorierctierter Geschäftsführer 

Ende 30, starke Persönlichkeit, nachweislich außergewöhnliche 
Erfolge, Kenntnis der LM-Industrie und di v. Märkte, Fachstudium 
Marketing/Werbung/Orga/BWL, in ungekündigter Position. 

Sucht adäquate Aufgabe, auch im Sinne einer Nachfolge rege lung, 
ün Raum HH/HB. 

Zuschriften u. X 6860 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Verlagskaufmann 

33 J.. verh., 2 Kinder. 15jährige Erfahrung im Tagaszeitungs- 
und Anzeigenblattgeschäft in den Bereichen Geschäftsstellen- 
leitung, Anzeigenaußendienst, Personalführung, verantwortli- 
che, selbständige Führung eines Anzeigenblattes u.v.m. sucht 
neuen Tätigkeitsbereich. Anzeigenblattbereich bevorzugt, evtl. 
mit Beteiligung. {Z_ ZL in ungekündigter Stellung) 

Zuschriften erbeten unter S 7659 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

35 J-. Trainee- Ausbildung ün Verkauf (Markenartikel), aktiver Ver- 
käufer mit umfangreichen Kenntnissen u. mehrjähriger Praxis lin 
Vertrieb von Top- Markenartikeln (sowie Organisation, Planung u. 
Kontrolle u. Personalführung) sucht verantwortungsvolle, ausbaufä- 
hige Position tm Vertrieb. 

Zuschrift unter T 7836 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


Vertriebs leite r 

Industriekaufmann, 4? J„ m. lang/. Erfahrung als Vertriebs leitar für ericlä- 
njrvgsbe dürftige technische Indust rieproduMe. 4 j. USA sucht neue an- 
spruchsvolle Aufgabe. 

Angebote erb. uni. PW 48153 an WELT-Verlag, Postfach. 2000 Hamb. 36. 


Bauingenieur 

(Dipl.-Ing./TH) 

10 Jahre Praxis, konstr. Ing.- 
Bau und Grundbau (Consul- 
ting, Ing. -Büro, Hochschule)' 
sucht dauerhafte Stellung. 

Zuschr. erb. u. M 7589 an 
WELT-Verlag, Postf. 100884, 
4300 Essen 


Voltjurist 

Ende 40, verfaß mit Schwerpunkten: 
Wirtschaftsrecht. Bank- u. Steuer- 
recht, in langjähriger leitender Stel- 
lung in großem Wirlschaflsuiiterneb- 
men (ungek.) sucht verantwortungs- 
volle Tätigkeit in mittlerem Wirt- 
schaftsbetrieb. AawBlt&5ozIet&t o. 
Kreditinstitut - auch freiber ufl i ch o. 
als Berater - Raum Norddem schlnnd. 

Zuschriften unter F 7584 an WELT- 
Verlag . Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Werkleiter/Geschöftsfährer 
in USA / Kanada 

45 J, :verh.. suchl neuen Wirkungskreis in Nordamerika. Während 
'seines XOjötarigen Aufenthaltes in Nordamerika erfolgreiche, ergeb- 
msorientierte Leitung eines Werkes mit über 200 Mitarbeitern. 
Ausbildung: Elektriker, Electrica!, Industrial Engineering, Betriebs- 
wirtschaft, REFA, MTM. Erfahrung auf den Gebieten Mas c hi n enbau 
und. Kunststoffe. 

Zuschrif t tat erbeten unter A 7909 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


BnSSisaMskairinami 

26 J. w vcibL, z. Zt. i. Export tätig, 
vertraut mit allen Büroarbeiten, 
Kenntnisse im Einkauf u. Ver- 
kauf sowie Englischkenninisse, 
sucht neuen Wirkungskreis, gern 
auch Ausland. Angebote erb. u. 
PH 4B161 an WELT-Verlag, Post- 
fach, 2000 Homburg 36. 



Export — Algerien 

Industrie kaufmann. 42 J„ verh., ungefc.. mehrjährige Ausländserfah- 
rung, seit 6 Jahren Leiter des Koniaktbüros eines deutschen Kon- 
zerns in Algier, erfahren im Verkauf von chem. Erzeugnissen, 
Anlagen und Spezialprod. für versch. Anwendungsgebiete, mehr- 
sprachig, Französisch in Wort und Schrift, sucht zum 1. 2. 85 verant- 
wortungsvolle Position in Algier f 3— i Jahre) mit Anschlußaufgabc 
(Export L franko ph. Länder) in Deutschland, Raum Karlsruhe/ 
Stuttgart. 

Zuschr. erb. unL W 7663 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



DIPLOUftöKONOMIN 


25 J. .1 3. Praxis. «Bit Prädikatsexarueu (Schwerpunkte: Finanzwesen. Bankwe- 
sen, IWF), breite AUgemeinbUdong, sehr gute Tschechisch-, Russisch-, Sngllseh- 
kcaninisae und Spanisctikenntaisse, Fortran, gute Umgangsfonnen, verantwor- 
... tungsbewofit ^ sucht anspntchsvoUe Tätigkeit im Finanzwesen. 

Zuschr. u. P9394, Annoncen-Expedition Doll, Detchmannhaus, 5 Köln 1 


Srf e Igsorientierter Leiter 
Einkauf + Mcrterialwirtschaft 

. mit ube^JS Jahren Berufst und- Markterfahrung in der Mineralöl-, Ktz- 
Ünd , Xavestitionsgüter-Ihdüsirie. Routiniert ln der Anwendung moderner 
Beschaff üngsm ethoden und Material-Organisation. Praktiker mit lang- 
jahrig pr EDV- ■ und. Führen gperfabrang und guten Betriebswlrtschnfts- 
kematnissen -Veri)nhdlijntgstachex--.auch in Englisch -» und nachweisbar 
erfolgreich. 51'Jahre. Prokurist in ungekündigter Position ln einem größe- 
ren Unternehme n_der Chemie-- und kunatstof/verarbeitendeo Industrie. 

- . Gesucht wird eine neue anspruchsvolle Aufgabe. 

Zuschriften unter PU 48 171 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36 



Gesrtiäftföhrer 

Mitglied der GeschäftsleStung 

DipL-Kfm-, 47 Jahre, verheiratet. 10jährige erfolgreiche Tätigkeit in 
führender Unteraehmeosgruppe -auf dem Sektor Dienstleistung, 
Produktion- sowie Divetsifikationsbereiche,. vertriebsorientiert, 
sucht heue verantwortungsvolle Aufgabe. Zielbewußte Führungser- 
-fahning ln ddc'fcaafm. Leitung, Marketing, Materialwirtschaft, 
Steuerung von Tochtergesellschaften im In- und Ausland, Werbung. 
Öffentlichkeitsarbeit. Perfekte Englisch- und gute Französisch- 
Keimfcmsse, techn. Verständnis, dynamisch und belastbar. 
Zuschr. erbet tmL Z 782p an WELT-Verlag, Postf. 10 08 54, 43 Essen. 


FINANZKAUFMANN 

• '• ■-• . mit Schwerpunkt 

STEUERBEG. SCHIFFSBETEILIGUNGEN 

ftorzatt In ungek: Stauung verantwort) ich für Konzeption, Ptaznrung und 
Abwicklung von ScftttfahrtBO&jekten sucht adaquate Position bei Konzep- 
Bons go s oHa chatt, Reederei oder Werft. Beste Verbindungen vorhanden. 
Angefi. erbeten unter p 7912 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Video- Fach mann 

25 J, m. Erfahrung in EB, Setmitt, Kon- 
zeption, Produktion, sucht Tätigkeit ab 
SeptJOkL 84. 

Zuschr. unL N 7888 an WELT-Verlag. 
PL 10 OB 64, 4300 Essen. 


Marketing - Vertrieb 

DipL-Kfm., 46 Jahre, zielstrebig und einsatzfreudig, sucht nach 
mehrjähriger erfolgreicher Fühnmgstätigkeit im LTS-Konzern und 
mittelst ändischen Unternehmen neue Aufgabe. Spezielle Erfahrun- 
gen als Vertriebsleiter (Prokurist) im Aufbau von Verkaufsorganisa- 
tionen, in amerikanischen Plan ungs Systemen und Budget-Kontrolle, 
Assistan t General Management, Marketing- Service und Werbung 
Angebote erbeten unter N 7920 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


EDV-Vetriebsprotf (MDT) 

42 J.. verh., Techn. Betriebswirt, 15Jähr. erfolgr. VertriebstäUgkeh bei bedeut. 
EDV-Herstellera möchte sich 2. 1. 10. 84 od. früher im nordd. Ra um verändern. 

Erwartetes Zteteüihomnien (Fixum-variabel) 80-1 00 TDM p. a. 
Kontaktaufnahme erb. u. PO 48 128 an WELT-Verlag, Postf.. 2000 Hamburg 36. 


Kfrn.-techn. Assistentin 

DL/Engl. od. FrJSpJlt, vaikaufspMIoaophisctias Know-how. 2. Wohnsitz 
Ausland mögt. orga. -begabt. System, arbeitend. 41 J., vertrauenswürdig^ 
verschw., kooperative, unabhängige, kuitiv. PeraönL Suche quäl, seriöse 
Aufg.. ggf. m. Reisstätig ted. 

Angebots unter V 6806 an WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


Z 7 tährfge sadit Startcfaance 

• abgesew. Be triebwirt sch afts- 
studium 

• Fremdsprachen; Rwgi>««h, 
Französisch 

• a u slands e rfahren 

• belastbar, zuverlässig 

• Bereitschaft für Auslandsein- 
satz 

Ang. erb. unt. E 7583 an WELT- 
Verlag, Postf. 100864, 4300 

Essen. 



Unternehmerische Verantwortung 

ImL-Kfm., 48 J-, durch über 20jährige erfolgreiche Praxis als Abt.- 
Leiter, Prokurist u. Geschäftsführer mit allen Gebieten des kfm. 
Sektors. EDV, bestens vertraut, bilanzsicher, sucht herausfordernde 
Lebensaufgabe als 

Kfm. Leiter/ Kfm . Geschäftsführer 
eines mitte Isländischen Unternehmens. Bevorzugter Standort, 
NRW, idealerweise RuhrgebieL Kurzfristig frei Kontaktau fnahm e 
erbeten unter Y 7907 an WELT-Verlag, Postfach 100864. 4300 Essen. 


Industriekaufmann 

50, lange Jahre leitend im Stahl- 
handei, speziell im Einkauf tätig, 
sucht neuen Wirkungs k r ei s, auch 
Branchen Wechsel. 

Angeb. unt. F 7826 an WELT- 
VerL, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


FremlsiHatiKatai^ 

Englisch^ Französisch, 20 Jahrs, Prä- 
dikatsexamen. ortsungebunden. 

sucht Dauerstellung ab Mitte Juli. 
Angebote unter N 7656 an WELT- 
Vertag, Postfach 10 03 64. 

Essen. 


Elektro-Meister 

47 J„ langjährige Erfahrung in Schait- 
anlagenbau und Wotstro manlag cn 
Kenntnisse in Elektronik und Diesel 
motoren. ca. S Jahre Tätigkeit in West 
afrika. Sprachen; Englisch. Franzö- 
sisch und Italienisch, sucht verantwor- 
tungsvolle Tätigkeit, auch Ausland. 
Angeb. erb. u. E 7561 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 43 Essen 


MntrtB-, Baflkaufraaaa 

39 Jahre, afle kfm. Arbeiten mit 
Schwerpunkt Einkauf. Buchhaltung. 
Kalkulation und Disposition, sucht zum 
schnellstmöglichen Termin Ausland- 
selnsatz. Ferner gutes Englisch und 
EDV- Erfahrung. Angenehm auch Ein- 
satz ln Ausländsabteilung eines Groß- 
unternehmens in NRW. Zuschriften u. L 
7588 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 
4300 Essen 


BlpL-toi- (HaseUoBrim) 

Syrer, I2jähr. Berufserf. im In- u. 
Ausland, sucht Dauerstellung 
(auch Vertretung) ün In- u. Aus- 
land (gern arab. Raum). Zuschr. 
erb. u. H 7652 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



Dipl.-Kaufmann 

: 3S, weibl, Emzeihandelskaufmann, Staat], gepr. Betriebswirt, 
Studium Uni -GH Paderborn, Ex. 4/84 „gut“, Schwerpunkte: 
Bilanaah, Finanzen,' Stetiet-,SVinscbaflsrecht, Berufserfahrung 
im Inkassöbereich, Rechts- und Verlagswesen, Einkauf; 
sucht Steile in Industrieunternehmen oder Handel. 

Auskünfte ««eili: Herr Wiefel 
Fachvermittluugsdienst Bielefeld, Friedenstraße 19 
4800 Bielefeld L ® 0521/587-342 oder -351, FS 932344 


Dipl.-Wirtschafts-Ingenieurin (FH) 

35, Fachrichtung; Betriebswirtschaftslehre, Lebensmut el- 
mdustrie (DipL-Oecotropbötogin), Schwerpunkte: Organisation, 
REFA -Schein, Personal wesen, Ausbilderschein, EDV, Program- 
miersprache: Basicj'sucbr Anfengsstellung. 

Auskünfte erteilt: Frau Rave 

Fachrermitthingsdienst Hamburg, Kurt -Sch umache r-Ailee 16 
2000 Hamburg 1, S 040/24844-2392, FS 2163213 


Angewandter Informatiker 

39, Ing. grad, HF-, NF-Tfechrtik, mit mehrjähriger Berufs- 
erfahrung, ausgebildet an Apple 11 e und Z 80 Betriebssystem in 
Pascal und Assembler: (gut), sehr gute Englischkennmisse, 
grafische und pädagogische Fähigkeiten; sucht einen Arbeits- 
platz evtl, auch als Dozent für KCSD-Pascal. 
Äi^ünfteerieilt:Frau Rave 

Fechvcnnittlungsdienst Hamburg, Kurt- Schumacher- Allee 16 

2000 Hamburg 1,* 040/24844-2392, FS 2 163213 


DipL-Ingenieur (FH) Maschinenbau 

36, verh.-, Lehre als Maschinenschlosser, 6 J. Konstruktion und 
Entwicklung ün Anlagenbau ; 2 J. Entwicklung und Versuch ira 
Dieselmotbrenbereich; 3 i, Forschung und Versuch Aireynativ- 
energfeinkl UifÜcompressoren; sucht adäquaten Tätigkeits- 
bereich in Forschung, Versuch, Entwicklung und Konstruktion^ 
bevorzugt. Raum Kid/Lübeck/Hamburg.. 

Auskünfte erteilt: Herr f enger 
FathvenmitdongMüeost Kiel* Muhliusstraße38 
. 2300 JCicU.» 0431/907-343, FS 292673 


DipL-Betriebswirt 

45 Jahre, langj. Tätigkeit ab kaufm. 
Leiter in renomm. Unternehmen der 
Ftoßcbwirtscbaft, Fachmann für aJK 
gern. Verwaltung. Einkauf, EDV, F>- 
bu, Kalkulation, Personaiwesen, 
sucht zum 1. 1. 85 neue Aufgabe. 

Zuschr. erb. u. D 7560 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 OB 64, 4300 Essen. 


(Umveraitäten London und Bradford), 
sucht neuen Tätigkeitsbereich ln Mar- 
keting, Prod uk t ma nag e me nt oder Ex- 
port. Schwerpunkte; allgemeiner Ma- 
schinenbau, Hydraulik. Pneumatik, Fil- 
tration. Wasser-ifbereitunK. 
Angeb. unt. D 7824 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Katrin. Fäbnmgskraft 

35 J., langjährige Erfahrungen in' 
allen Bereichen der Finanzie- 
rung. Vermietung und des Ver- 
triebs von InveBtltionsgütern, 
sucht, frühestens zum 01. Dl. 1985, 
interessante und verantwor- 
tungsvolle Tätigkeit im norddL 
Raum, 

Angeb. unt. T 792t an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 


ledig, oktal ortsgeb., Erf. in Rep.. War- 
tung u. Betrieb von Diesdmotorenani. 
il den dazugehörige® Hfl/sbetrieb. 15j. 
Tätigkeit alt L Ing, L <L Seeschiffahrt, 
m den letzten 3Vi i. Auslandselns. f. 
Motoresfuma in Dieselkraf twe rke n bis 
50 MW, SU. Landstellg-, mögt Ausland- 
seinsatz. auch nicht berulsbezogen 
Angeb. erb. u. PJ 348124 an WELT- 
Verlag. Postf.. 2000 Hamborg 36. 


Referent fßr. Anglelogie, 
Gastroenterologie, Schmerz 

PfasamaroferentenprOfung, FUh- 
rungserfahzungi nationale und in- 
ternationale Kongresse, 40 Jahre, 
ungebunden, sucht neue Aufgabe. 
Angeb, erb. unt. K 7917 an WELT- 
Verlaa. Postf. 10 OB 64.4300 Easen. 


Abdichtungafochmann 

42 Jahre alt, Techniker, über 
15jährige Erfahrung auf dem Ge- 
biet der Grundwasser-, Flach- 
dach- und Mastixabdichtung so- 
wie Harteindeckung, seit 10 J. als 
Nicderlassungsleiter tätig, sucht 
neues verantwortungsvolles 
Aufgabengebiet. 

Angeb. erb. unt C 7911 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 




MANAGER AUF ZEIT 

frei für 

- Übergangslösungen 

- Sonderaufgaben 

- Sanierungen 

Betriebswirt. 40 Jabre, mit lang 
jährigen Erfahrungen in leiten 
den Positionen: 

- Unternehmensführung, 
-planung, -auf- und -aus bau 

- Finanz- und Rech n ungswesen 

- Controlling 
-Organisation 

- Verwaltung 

Einsatz in Part -time oder Full- 1 
time. Kontaktaufnahme erb. un- 
ter F 7914 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


HpL-taji., Eisanbättenwsscfl 

32 J„ RWTH Aachen 7 (1977), seitdem 
wiss. Angestellter, verfügt über um- 
fangreiche Kenntnisse der Sekundfire- 
Metaliurgie, EDV-Erfahrung. engL 
Sprachteanta, sucht sieb zu veiätul 
Angeb. erb. u. N 7590 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 43 Essen. 



staatlich anerkannt, sucht An 
Stellung bei Kindern im Vor- 
schulalter, in einer Gruppe oder 
auch einer Familie. 

TeL 8 41 87 / 44 76, ab 17 Uhr 


FT^T 


Nebenfach Informatik, su- 
chen Anfangs Stellung (einzeln 1 
oder zusammen). Zuschr. erb. 
u. K 7653 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Fremdsprache nkorrespondentio 

(Anfängerin. 18 J.) sucht hach; 
Brno na tigern Aufenthalt L d. USA 
Stellung. Angeb. erb. u. PB 48158 
an WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 3& 



6 J. L Exportbor. tftUg (Auaisodwriahning), 
sucht nauon Wiikurgoknw I. nortd. Raum. 
AliflOh. Wb. unt PO480Ö0#n WELT-VoitaB, 
Posriscn, 2000 Hamburg 38. 


; Top-Telefonverkdtifer 

suchen neuen Wirkungskreis, be- 
vorzugt Vertegsobjekte, Anrei- 
gen vertraut 

Zuschr. erb. u. E 7813 an WELT- 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 




"Ihre Fahrgeschwindigkeit soll- 
ten Sie stets den 
Strass enverhält- 




31 J., CAO/CNC-Ausb., Engl.-Kenntn., 
techn. Zeichner, Eriahrg. in Kon- 
struktion u. Dokumentation, sucht 
neues Aufgabengebiet. 

Ang. unL P PA 48098 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36. 


40 J., 20 J. Berufserfahrung L d. 
Schweiz, sucht Früh Jahr /Sommer 83 
Anaelhmg ln HH od- Umgebung. Bte- 
beriges Aufgabengebiet: Verwaltung 
v. Wertpapieren. 

Zuicbr. uni- L 780G an WELT-Verlag, 
PoBti 10 08 84. 4300 Essen. 


Beprfilter BHanzbuchhatter 

fachL Format, sucht verantwor- 
tungsvolle, vielseitige Vertrau- 
ensposition. 

Ang. unt. U 7925 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


NISSEN ANPASSEN 


Schleswig-Holstein e. V. 


J 



Dös ist wMiHf 
für Ihn Bewerbung 

Das Bewerbungsschreiben 

Es ist der persönlichste und deshalb der wichtigste Be* 
standteÜ jeder Bewerbung. Hier können Sie schreiben, 
warum Sie sich verändern wollen, was Sie an der ausge- 
schriebenen Position besonders reizt, welche Erwartun- 
gen und Wünsche Sie haben, welche Anforderungen Sie 
erfiillen. Hier können Sie Erläuterungen geben zu Ihrem 
Berufsweg, Ihren Kenntnissen, Ihren Erfahrungen, Ihrem 
Arbeits- und ggf. FührungssliL Und falls Sie in irgend- 
einer Hinsicht nicht genau den Anforderungen ent- 
sprechen, können Sie hier begründen, warum Sie sich 
dennoch bewerben. Wollen Sie. daß Ihre Bewerbung 
gegenüber Ihrem jetzigen Arbeitgeber vertraulich be- 
handelt wird, gehört ein deutlicher Hinweis darauf eben- 
falls hierher, wie auch Angaben darüber, wann Ihnen 
eine persönliche Vorstellung möglich wäre. Eine Auf- 
stellung aller Anlagen bildet in der Regel den Schluß 
des Bewerbungsschreibens. 

Der Lebenslauf 

Er soll der Firma einen umfassenden Überblick geben 
über Ihren persönlichen, schulischen und vor allem be- 
ruflichen Werdegang, Er sollte knapp, aber unbedingt 
lückenlos sein. Empfehlenswert ist eine tabellarische 
Form. (Ein Tip; vermeiden Sie so oft wie möglich das 
Wörtchen „ich*!. 

Das Lichtbild 

Es ist ein zwar vorwiegend gefühlsmäßiges, aber gerade 
deshalb oft entscheidendes Beuneilungskriterium. Bei 
keiner Bewerbung sollte es deshalb fehlen, unbedingt 
neueren Datums sein und Sie möglichst naturgetreu so 
zeigen, wie Sie in Ihrem Berufsalltag wirken. Privarfoios 
ebenso wie künstlerische Ausdrucksfoto sind im allge- 
meinen ungeeignet und sollten auch bei eiligen Be- 
werbungen nicht benutzt werden. Es empfiehlt sich, das 
Foto auf das Bewerbungsschreiben oder den Lebenslauf 
zu kleben oder zu klammem. 

Das Handschreiben 

Es wird von vielen Firmen gefordert - nur selten wirk- 
lich für die Erstellung eines graphologischen Gutachtens, 
sondern meistens nur um auch auf diese Weise einen 
gefühlsmäßigen Eindruck von der Persönlichkeit des 
Bewerbers zu gewinnen. Wenn Sie nicht das Bewer- 
bungsschreiben oder den Lebenslauf handschriftlich an- 
fertigen, wählen Sie als Schriftprobe einen Text, der 
auch vom Inhalt her zum Thema Ihrer Bewerbung paßt - 
vielleicht Ihre Ansicht zu irgendeiner allgemeinen 
beruflichen Frage o. ä. 

Ausbildungsnachweise 

Abgangszeugnisse. Examensurkunden. Prüfungsbe- 
scheiaigungen usw. sollen einen lückenlosen Nachweis 
Ihrer Ausbildung ergeben. Verschicken Sie aber niemals 
unersetzliche Original-Dokumente, sondern stets be- 
glaubigte Abschriften, oder, besser noch, Fotokopien. 
Dringend empfehlenswert ist eine chronologische 
Reihenfolge. Lücken sollten unbedingt begründet 
werden. 

Tätigkeitsnachweise 

Arbeitsbescheinigungen und Berufszeugnisse sollen 
Ihren Berufsweg lückenlos belegen. Im übrigen gilt das 
für die Ausbildungszeugnisse Gesagte. 

Arbeitsplatzbeschreibung 

Da bei einer Bewerbung aus ungekündigter Position im 
allgemeinen über die derzeitige Tätigkeit kein Zeugnis 
vorgelegt «'erden kann, empfiehlt sich eine eigene Dar- 
stellung darüber. Sie sollte Art, Umfang, Bedeutung und 
Verantwortungsrahraen der gegenwärtigen Tätigkeit ver- 
deutlichen und vor allem darüber Auskunft geben, 
welche Kenntnisse und Erfahrungen seit der lernen 
durch Zeugnis belegten Beschäftigung hinzugewonnen 
wurden. 

Referenzen 

Hierbei ist zu unterscheiden zwischen allgemeinen und 
speziellen Referenzen. Allgemeine, Ihnen schriftlich 
gegebene Referenzen können Sie als Fotokopie beifügen. 
Wertvoller sind spezielle Referenzen, die ehemalige 
Vorgesetzte, namhafte Persönlichkeiten usw. auf An- 
forderung zu geben bereit sind. Hier nennen Sie bitte 
genau Namen. Position und Anschrift des möglichen 
Referenzgebers und vermerken dazu, ob eine Referenz 
zu Ihrer Person oder zu Ihrer beruflichen Qualifikation 
gegeben werden kann und woher und wann der Refe- 
renzgeber sein Urteil über Sie gewonnen hat. 

Gehaltswünsche/Eintrittstennin 

Angaben hierzu gehören in jede Bewerbung Sie können 
sie ira Bewerbungsschreiben machen oder auch separaL 
Denken Sie aber daran; Nicht nur das reine Gehalt ist 
entscheidend, oft verändern Zusatzleistungen das Bild, 
wie z.B. Weihnachtsgeld. Tantiemen, Dienstwagen, 
Dienstwohnung, Pensionszusagen usw. Zum besseren 
Vergleich kann es sich empfehlen, alle diese Leistungen 
detailliert aufzuführen und zu einer Jahresvergütung zu- 
sammenzuzählen. Zu den Angaben zum Eintrittstermin 
gehören auch Hinweise über eventuelle Konkurrenz- 
ausschluß-K lausein in Ihrem derzeitigen AnstelJungs- 
vertrag. 

Arbeitsproben 

In einigen Berufen kann es sinnvoll oder gar unerläßlich 
sein, Arbeitsproben mit einzusenden (Texte, Zeich- 
nungen, Fotos. Ausarbeitungen). Geben Sie dabei stets 
an, welches Ihr eigener Anteil an den jeweiligen Arbeiten 
war und in welchem Ausmaß ggf. andere Personen an 
Idee oder Ausführung milgewirkt haben. Unersetzliche 
Originale sollten nicht verschickt werden. Ist die Anfer- 
tigung von Kopien nicht möglich, sollten Sie vermerken, 
welche Arbeitsproben Sie bei der Vorstellung vorlegen 
können. 

Stil und Form 

Denken Sie beim Zusammenstefien Ihrer Bewerbung 
nicht zuviel an sich. Stellen Sie Ihr Licht nicht unter 
den SchefTeL aber übertreiben Sie auch unter gar keinen 
Umständen. Versuchen Sie nicht, Anteilnahme zu er- 
wecken. aber vermeiden Sie auch allzuviel Forschheit. 

Machen Sie sich von Phrasen und gespreizten Rede- 
wendungen frei, aber bemühen Sie sich auch nicht 
krampfhaft um Originalität. Jeder falsche Zungenschlag, 
jedes Mißverständnis. jede Unklarheit geht zu ihren 
Lasten. Mit sachlichen, überlegten Informationen und 
natürlichen, eigenen Worten erwecken Sie am ehesten 
Interesse, Vert rauen und Sympathie. 

Die äußere Form Ihrer Bewerbung muß absolut ein- 
wandfrei sein. Tippfehler, Rasuren, schlechte Schriftan- 
ordnung. ungeordnete Unterlagen können Sie wichtige 
„Punkte" kosten. Empfehlenswert ist eine Heftmappe 
oder ein Plastikordner mit Klarsichtlaschen. Die Be- 
werbung soll ja für Sie werben - in jeder HinsichL 
Und vergessen Sie nicht, oben im Bewerbungsschreiben 
zu vermerken, auf welche WELT-Anzeige und um 
welche Position Sie sich bewerben - ggf. mit Angabe der 
Chiffrenummer. Die Chiflrenummer gehört auch außen 
auf den Umschlag, wenn Sie Ihre Bewerbung an den 
Chiffredienst der WELT, eines Personalberaiers oder 
einer Agentur schicken. Sol! Ihre Bewerbung an be- 
stimmte Firmen nichi weitergeleitet werden, vermerken 
Sie das bitte in einem Begleitschreiben. 

Und noch ein Hinweis; Machen Sie sich von jedem 
Bewerbungsschreiben eine Kopie und bewahren Sie sie 
zusammen mit der ausgeschnittenen WELT-Anzeige auf; 
als Unterlage für Ihr Vorstellungsgespräch und zur Über- 
prüfung der Rücksendungen. Ehe Sie eine Bewerbung 
abschicken, sollten Sie dann stets noch einmal prüfen, 
ob Sie an alles gedacht haben und - ob Sie selbst sich 
auf Grund Ihrer Bewerbung einstellen würden. Können 
Sie diese Frage ehrlich und ohne Einschränkung bejahen, 
haben Sie alles getan, was Sie tun konnten. Es bleibt 
nur noch. Ihnen Glück zu wünschen. 


DIE # WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND 
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FUSSBALL / Auslosung der Europacupspiele: Gleich schwere Brocken für drei Bundesliga-Klubs 


Meister Stuttgart wieder gegen Sofia, Bremen 
zittert vor Anderlecht, der HSV vor Southampton 


dpa'DW, Genf 

Auch das noch. Schon in der ersten 
Runde der drei europäischen Fuß- 
ball-Pokal Wettbewerbe stehen drei 
prominente Bundesliga-Klubs vor 
Aufgaben, die nur schwer zu lösen 
sind. Das sind sie: Der VfB Stuttgart 
trifft bei seiner Premiere im Pokal der 
Landesmeister auf Levski Spartak 
Sofia. Im UEFA-Cup zittert Werder 
Bremen schon jetzt vor dem FC An- 
derlecht. der Hamburger SV hat es 
mit dem FC Southampton zu tun. 
Und das sind die lösbaren Aufgaben: 
I. FC Köln gegen Pogo Stettin und 
Mönchengladbach gegen Dukla Bas- 
ka Bystrica aus der Tschechoslowa- 
kei i beide UEFA-CupJ. Pokalsieger 
Bayern München spielt „nur zum 
Eingewöhnen“, so Manager Uli Hoe- 
neß. gegen das total unbekannte nor- 
wegische Team von Moss FK. 

„Auch das noch, das gibt es doch 
gar nicht“, so stöhnte Stuttgarts Ve- 
einspräsidenL Gerhard Meyer-Vorfel- 


der nach der Auslosung gestern in 
Genf auf. Der deutsche Meister spielt 
ausgerechnet gegen die Mannschaft, 
gegen die er in der letzten Saison im 
UEFA-Cup in der ersten Runde nach 
einem 1:1 tra Neckarstadion und ei- 
ner 0:1-Niederiage ausgeschieden 
war. Meyer- Vorfelder bemühte sich 
dann auch sehr schnell, die positive 
Seite dieses Loses zu Finden: „Das 
Spiel gibt uns Gelegenheit, für das 
Ausscheiden im letzten Jahr Revan- 
che zu nehmen. Von der Attraktivität 
her hätte ich mir einen anderen Geg- 
ner gewünscht Sofia ist nicht gerade 
reizvoll und stellt für uns eine schwe- 
re Aufgabe dar. Das Positive ist daß 
wir zuerst auswärts an treten kön- 


Ob das so positiv ist sei dahinge- 
stellt: Im ersten Spiel beim bulgari- 
schen Meister (19. September) müs- 
sen die Stuttgarter ohne die nach 
zwei Gelben Karten automatisch für 
eine Begegnung gesperrten Karl- 


Heinz Förster und Asgeir Sigurvins- 
son auskomm en. 

Um die Wette gestöhnt wird in 
Hamburg und Bremen. Bremens Ma- 
nager Willi Lemke, der bei der Auslo- 
sung in Genf dabei war: JDas ist das 
schwierigste Los, das wir ziehen 
konnten. Wir haben in unseren bishe- 
rigen Europapokalspielen noch nie- 
mals gegen eine so starke Mannschaft 
gespielt Ohne die anderen Teams zu 
beleidigen, der RSC Anderlecht zahlt 
zu den besten Klubmannschaften Eu- 
ropas.“ Anderlecht der UEFA-Cup- 
Gewirmer von 1983, stand auch im 
Mai dieses Jahres erneut im Finale 
und verlor erst auf dem Platz von 
Tottenham Hotspur nach einem Elf- 
meterschießen. 

Auch beim Hamburger SV gibt es 
vorerst nur einen Trost: Das erste 
Spiel findet auf dem Platz des Geg- 
ners statt. Aus dieser Tatsache saugt 
Vorstopper Ditmar Jakobs seinen 
Optimismus: „Southampton ist ein 


sehr, sehr schwerer Gegner. Wir müs- 
sen aufpassen. Trotzdem bin ich fest 
sicher, daß wir die zweite Runde er- 
reichen.“ Southampton wurde in die- 
sem Jahr hinter dem* FC Liverpool 
zweiter der englischen Meisterschaft 
Den Mönchengladbacbern und 
Kölnern sind ihre Gegner weitgehend 
unbekannt Trainer Beynckes flüch- 
tete sich in allgemeine Bemerkungen: 
„Der Gegner kommt aus der Tsche- 
choslowakei, also kann er nicht leicht 
sein.“ Sein Kölner Kollege Löhr. „Wir 
müssen uns über die Stärken und 
Schwächen von Stettin erst noch 
kundig machen. Wir sind jedoch froh, 
daß wir die erste Begegnung aus- 
wärts bestreiten können.“ 

Die Termine für alle drei Europa- 
pokal-Wettbewerbe' Hinspiele am 19. 
September, Rückspiele am 3. Okto- 
ber. Von den Klubs der Bu nd es l iga 
muß lediglich Pokalsieger Bayern 
München sein erstes Spiel im eigenen 
Stadion austragen. 



TOUR DE FRANCE / Ist Hinault am Ende? 


Die Franzosen spotten 


Triumph und Strapazen: Tour-Star Laurent Fignan. 


FOTO: AP 


SAD/DW. Guzet Neige 

Es ging nicht so sehr um die Klet- 
terkünste des schottischen Etappen- 
siegers Robert Miliar auf der ersten 
Pyrenäenetappe der diesjährigen 
Tour de France. Es ging um das Duell 
der beiden Franzosen Laurent Fignon 
(Vozjahrssieger) und Bernard Hinault 
(viermaliger Gewinner der Tour). Auf 
den letzten zehn Kilometern, hinauf 
zum 1480 Meter hochgelegenen Ziel 
in Guzet Neige hängte Fignon seinen 
ehemaligen Chef ab und baute damit 
seinen Vorsprung gegenüber Hinault 
auf über zwei Minuten aus. Schon 
beim Einzelzertfahren von Alen$on 
nach Le Mans war Fignon der Schnel- 
lere. 

Was der 24jährige Pariser Laurent 
Fignon auf der ersten schweren Berg- 
etappe bot, war nicht nur eine takti- 
sche Meisterleistung, es war zugleich 
auch ein Debakel für den fünf Jahre 
älteren Ex-Weltmeister Bernard Hin- 
ault au 5 der Bretagne. Hinault hat im 
Finale nichts mehr zuzusetzen, mußte 
kraftlos Zusehen, wie fignon, sein 
ehemaliger Adjutant, davonzog. Voll- 
zog sich am Berg von Guzet Neige 
das, was sich beim Einzelzeitfahren 
nach Le Mans schon andeutete, näm- 
lich das unaufhaltsame Ende der 
einst so glanzvollen Ära Hinault? 

Viermal hat Hinault die Tour de 
France gewonnen und dabei die Kon- 
trahenten zu Statisten degradiert 
Nach seiner Knieverletzung, nach sei- 
nem Weggang vom Renault-Team, 
sollte bei der 71. Tour de France das 
„Comeback des Jahres“ (Le Soir) 



FUSSBALL 

Auslosung; der 1. Runde der europäi- 
schen Pokal Wettbewerbe: Landesmei- 
ster; Posen - Liverpool. SparLak Sofia 

- VfB Stuttgart. FC Aberdeen - üsl- 
Berlin. Dynamo Bukarest - Ommonia 
Nicosia (Zypern), live» Tampere - Ju- 
ventus Turin. Fcycnoord Rotterdam - 
Panalhinaikos Athen. Austria Wien - 
La Valetta (Malta), Roter Slem Bel- 
grad - Bcnfica Lissabon. Avcnir Bor- 
gen (Luxemburg) - FC Göteborg, Bor- 
deaux - Bilbao. Grasshoppers Zürich - 
Honved Budapest. Vallerungen c Nor- 
wegen) - Sparta Prag. Trabzonspor 
(Türkei) - Dnepropolrov.sk, SK Bc- 
veren - Akranes. FC Linfield - Sham- 
rock Rovers. Labinoli (Albanien) - 
Lyngby EK. 

Pokalsieger: Bayern München - 
Moss. Wrcxham - Porlo, Metz - FC 
Barcelona. Dynamo Moskau - Split. 
Stcaua Bukarest - AS Rom. BK Ko- 
penhagen- Sittard, Malme FF - Dyna- 
mo Dresden. Krakau - Vcslmannaey- 

jar. Traktor Plovdiv - US Luxemburg. 
Rapid Wien - Besiktas. BanyaszTaLab- 
anva - Larissa (Griechenland). Bally- 
mönr» (Nordirkmd) - Hamrund (Malta). 
PreQburg - Kuusysi (Finnland). Dublin 

- FC E'-crlon. Glasgow Cellic - AA 
Gent. Kapoel (Zypern) - Servelta 
Genf. 

UEFA-Cup (die wichtigsten Spiele): 
Pogon Stell in - 1. FC Ktiln. FC Sou- 
thampton - Hamburger SV. Notting- 
ham Forest - FC Brügge. Lillestrom - 
Lokomotive Leipzig, Spartak Moskau - 
Odense EK. Widzew Lodz - BK Aar- 

hus, Bohemians Dublin - Glasgow 
Rangers. Vdxjö - Linz, Spcirtul Buka- 
rest - Inler Mailund. Sevilla - Craiova. 
AS Monaco - ZSKA Sofia. Fencrbacc 
Istanbul - AC Florenz, Sperling Braga 
(Portugal) - Tottenham. Bystrica 
(CSSR) - Mön che ngladbarh. RSC An- 
derlecht - Bremen. Glonloran - Stan- 
dard Lüttich. Sion - AlletR-u Madrid. 
Frankfurt 'O. - Eindhoven. Real Ma- 
drid - Wacker Innsbruck. Manchester 
United - R.«bn Vasas Elo. 


RADSPORT 

Tour de France, elfte Etappe: 1. Mil- 
iar (England) 7:01,41. 2. Herrera (Ko- 
lumbien) 0:42 Min. zur. 3. Delgado 
(Spanien) 1:02. 4. Bornaudcau (Frank- 
reich) 1:47, 5. Veitschulen (Holland) 
2:05, 0. Arroyo (Spanien) 2:13.7. Fignon 
(Frankreich) gleiche Zeit, . 10. Hin- 
aull (Frankreich) .'5:0G 86 Dielzen 

»Deutschland) 21:03 Min. zur. - Oe- 
samlwerLung: l. Berlcau 51:36.38 Sld.. 
2. Le Guilloux 7:37 Min. zur . 3. Fignon 
(olle Frankreich) 10:33, 4, Vcldscholcn 
(HüUendl 12:28.5. Hinault (Frankreich i 
12:38.. ..74. Dielzen 34:15. 


GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1404 551.70. 2: 
82 620.60. 3: 71G6.00. 4: 123.90. 5: 9,00. - 
Toto. Elfcrwelte: Klasse 1: 5428.00, 2: 
156.40, 3: 16.40 - Answahlwette 6 aus 
45: Kkisse 1: unbesetzt. Jucknol; 
17ß 168,70, 2: 14 180.70. 3: 4326.30. 4: 
69.10, 5: 6.70. - Rennquintett: Rennen 
A: Klasse 1: fi27,2n, 2: 258,70, - Rennen 
B: Klasse I; 054.50. 2: 110.10 - 
Kombinations-Gewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 24U 146, u0. (Ohne Gewähr). 




Weltmeister Patriz Ilgs bittere 
Einsicht in die Notwendigkeit 


E r hat einmal gesagt, die Silberme- 
daille und 50 000 Dollar Entschä- 
digung für den entgangenen Sieg 
könnten ihn nicht glücklich machen. 
Einer wie er ramponiert sich nicht 
den Ruf für eine aussichtslose Sache. 
Deshalb hat Patriz Dg das Handtuch 
geworfen: Nichts geht mehr, weder 
bei den Olympischen Spielen in Los 
Angeles noch sonstwann in diesem 
Sommer. Dg, der Europameister und 
Weltmeister im 3000-Meter-Hinder- 
nis-Lauf, leidet an einem Virus und 
damit läßt sich beim besten Willen 
kein Olympiasieg zurechtzimmern. 

Die Absage kam nicht unerwartet 
Kurz vor den Deutschen Meister- 
schaften in Düsseldorf glaubte Hg, 
die Krankheit bereits überwunden zu 
haben. Das Meisterschaftsrennen 
sollte ihm Aufschluß darüber geben, 
wie es in diesem Sommer weiter ge- 
hen kann. Dg wurde immerhin Drit- 
ter, aber wie! Ausgerechnet er konnte 
auf den letzten 500 Metern das Tempo 


Läufer Willi Wülbeck der zweite der 
beiden deutschen Leichtathletik- 
Weltmeister, der in Los Angeles nicht 
am Start sein kann. Wülbeck verletzt, 
Dg krank - die kleine Schar der weni- 
gen deutschen Stars lichtet sich. 
Schon gibt es Sorgen um Hoch- 
sprung-Europameister Dietmar Mö- 
genburg, der sich am Rücken verletzt 
hat Die Schmerzen erlaubten ihm 
unlängst in Luxemburg nur einen in- 
diskutablen Hüpfer über 2,05 Me- 
ter... 

Das ist die Unberechenbarkeit des 
Leistungssports, und einer wie Patriz 
Dg weiß, wie unwegsam diese Gefilde 
schon werden kann, wenn einem nur 
das Zipperlein plagt geschweige 
denn ein unbekannter Virus. Da hilft 
kein Zähneklappem und auch nicht 
im Nachhinein der Selbstvorwurf: 
Hätte ich doch. Was wäre denn ge- 
schehen, wenn sich üg - wie beab- 
sichtigt - damals im Herbst 1983 die 
Mandeln hätte herausnehmen lassen? 


STAND ® PUNKT 


der Führenden nicht mithalten - Pa- 
triz Tlg, der schnellste Spurter der 
Welt auf der Hindernisstrecke. Ein 
Mann, dessen Körper eine Sauer- 
stoff-Aufnahme erreicht hat, die gera- 
dezu sensationell ist. Nur der frühere 
Rad-Weltmeister Rudi Altig und der 
kenianische Langstrecken-Weltre- 
kordler Henry Rono haben ebenso- 
lche Meßwerte vorzuweisen. 


Jetzt sind sie vereitert, jetzt müssen 
sie raus. Aber wer wfll da ernsthaft 
Ursache und Wirkung verknüpfen? 


„Hintenraus schafft mich keiner,“ 
war deshalb Dgs geflügeltes Wort 
Doch am Sonntagabend in Waiblin- 
gen war ebenso wie zuvor in Düssel- 
dorf davon nichts zu spüren. Man hat- 
te ein 1500-m-Rennen für ihn ange- 
setzt, auf das ihm endlich eine ordent- 
liche Zeit glücke. Doch schon nach 
400 Metern mußte Dg den eigens für 
ihn engagierten Tempomacher riehen 
lassen - der Virus schnürte ihm die 
Kehle zu, füllte die Waden statt mit 
Sauerstoff offenbar mit bleiernen Ge- 
wichten. Nach 800 Metern stieg Dg 
aus. 


Er hat auf seine Stabilität, auf sei- 
nen läuferischen Fundus, auf seine 
schwäbische Robustheit gebaut 
Denn dort, wo er lebt, auf der Ostalb, 
da gedeihen keine zimperlichen Na- 
turen. Vielleicht war es das, was ihn 
ohnehin aus der Schar der erstklassi- 
gen Mitläufer hervorhob. Es war aber 
wohl auch die schwäbische Zuverläs- 
sigkeit des Lehrers Dg aus Hüttlin- 
gen: Als er im letztes Jahr in Koblenz 
ein superschnelles Rennen absolviert 
hatte, als die Wogen der Begeisterung 
im ausverkauften Stadion über ihm 
Zusammenschlüßen und der Veran- 
stalter noch auf ein Bier bat, schlug 
Hg die Einladung zum Umtrunk aus. 
Er müsse schleunigst heim, um am 
anderen Morgen pünktlich zum Un- 
terricht zuerscheinen. 


Es war zugleich der Ausstieg aus 
der deutschen Olympiamannschaft. 
Und nun ist Dg neben dem 800-m- 


So einer läßt sich nicht unterkrie- 
gen, auch nicht von einem Virus. 1985 
lockt schließlich der Weltcup in Au- 
stralien. Und den hat Patriz Dg noch 
nie gewonnen. KLAUS BLUME 


stattfinden. Hina ult wollte diese Tour 
gewinnen, was ihn in eine Reihe mit 
dem Belgier Eddy Merckx und den 
Normannen Jacques Anquetil ge- 
stellt hätte, die beide das schwerste 
Radrennen der Welt fünfmal gewon- 
nen haben. Zu diesem Zweck hat er 
sich mit dem Schweizer Trainer Paul 
Köchli zusammengetan, der in der 
Branche einen ausgezeichneten Ruf 
genießt. 


Von der Arbeit mit Köchli war Hin- 
ault im Frühjahr, als er ins Trainings- 
lager auf Schloß La Briantais bei 
Saint Malo einrückte, überaus ange- 
tan: „Wer weiß, was geschehen wäre, 
wenn ich Paul Köchli schon vor fünf 
Jahren gekannt hätte.“ Ob er Laurent 
Eignen und dessen amerikanischen 
Mannschaftskollegen Greg Lemond, 
den Weltmeister, furchte, wurde Hin- 
ault gefragt Hinaults spöttische Ant- 
wort: „Früher wurde Bemaudeau als 
mein großer Gegenspieler hingestellL 
Ich warte noch immer. . 


Derartigen Spott bekam der Breto- 
ne gestern in der französischen Pres- 
se heimgezahlt „Le Quoditien“: 
„Noch eine Minute, Monsieur Hin- 
ault!“ Das Blatt meint damit Hinaults 
Verlust gegenüber Fignon. „Le Pari- 
sienne“: „fignon untergrabt Hinaults 
Moral* Und die „L’Equipe“ stellt die 
Frage: „Hat Fignon Hinault K. o. ge- 
schlagen?" Im „France Soir" erklärte 
Hinault: „fignon ist sehr stark, ich 
konnte einfach nicht folgen.“ 


Die Franzosen verspotten 
einstigen Helden . . . 


ihren 



Manipulationen in Essen? 

Essen (sidj - Der Deutsche Eis- 
hockey-Bund (DEB) ermittelt gegen 
den EHC Essen wegen des Verdachts 
der U nterschriftenfalschim g. Die Es- 
sener sollen dadurch unrechtmäßig 
die Spielberechtigung für vier Kana- 
dier erhalten haben. Der Verein war 
erst am Wochenende in die Bimdesli- 
ga aufgenommen worden. 


Völler bleibt bei Werder 


Nürnberg (dpa) - Fußball-National- 
spieler Rudi Völler will einen eventu- 
ellen Wechsel ins Ausland noch um 
ein bis zwei Jahre verschieben. Der 
Bremer, den der FC Barcelona ver- 
pflichten möchte, erklärte gestern in 
Nürnberg, er werde zu 99 Prozent 
auch in der nächsten Saison bei Wer- 
der spielea 


Kaiserslautern: Verluste 


Kaiserslautern (dpa) - Trotz des 
Verkaufs von Hans-Peter Briegel zu 
Hellas Verona, der rund 2,8 Millionen 
Mark in die Vereinskasse bringt, wird 
der Fußball-Bundesligaklub 1. FC 
Kaiserslautern die Saison 83/84 mit 
mehr als einer Million Mark Verlust 
abschließen. 


Samara nchs Furcht 


Paris (dpa) - Der Präsident des In- 
ternationalen Olympischen Komitees 
(IOC), Juan Antonio Samaranch, 
sieht die Austragung der Olympi- 
schen Spiele 1988 in Seoul gefährdet. 
In einem Interview mit der französi- 
schen Sportzeitung „L‘ Equipe“ er- 
klärte der Spanier, es müsse das 
Schlimmste befürchtet werden, wenn 
die Ost-West-Beziehungen so blieben. 


wie sie jetzt seien. 


Freilos für Lohhof 


München (sid) - Der SV Lohhof, 
deutscher Volleyballmeister der Da- 
men, erhielt bei der Auslosung für die 
europäischen Pokalwettbewerbe in 
der ersten Runde ein Freilos. Der mit 
Personalllöten kämpfende Herren- 
Meister USC Gießen spielt gegen Ko- 
penhagen. Pokalsieger. Hamburg - 
Tromsoe (Herren), Münster - Göte- 
borg (Damen), CEV-Fokal: Leverku- 
sen - Wien, Freilos für Paderborn 
(Herren), Augsburg - Ankara, Basel - 
Oythe (Damen). 


Die Zukunft der TV-Unterhaltung - Gespräch mit Harald Vock vom NDR 
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Muß denn alles Tiefgang haben? u 
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Südamerika. Sch ulfimkredaktion, 
Polizeireporter - das sind einige 
der Stationen im Leben von Harald 
Vock, 58. Außerdem schrieb er 
Hörspiele und Drehbücher und 
führte Regie. Seit 1956 leitet er die 
Hauptabteilung Unterhaltung 
beim NDR. „Meine Ideologie heißt 
Unterhaltung, Unterhaltung und 
■ sonst gar nichts äußerte er ein- 
mal Wir drucken Auszüge aus ei- 
nem Interview sb , das er dem Bran- 
cbenblatt Jliasic Report“ gab. 
Frage: Hat die musikalische Fem- 
sehunterfaaltung eine Zukunft? 
Harald Vock: Nein. Die Menschen 
wollen immer mehr Geschichten ha- 
ben. Der Bremer „Musikladen“ reizt 
nur noch wenige. Wenn wir heute 
„Musik aus Studio B“ machen wür- 
den, käme kaum noch eine Maus hin- 
ter dem Ofen hervor. 

Frage: Warum werden manche 
Sendungen mit Musik zugeschüt- 
tet und lassen kaum Platz für ein 
bißchen Humor oder Plauderei? 
Harald Vock: Das hat zwei Gründe. 
Da die Schallplatte nindustrie in der 
Krise steckt, stehen ihre Vertreter 
Schlange. Jeder möchte seinen Inter- 
preten in der Sendung unterbringen. 
Schließlich erhöht sich dadurch der 
Plattenumsatz. Das Angebot über- 
trifft die Sende-Moglichkeiten bei 
weitem. Andererseits gibt es nur sehr 
wenig Moderatoren, die in der Lage 
sind, wirklich interessante Gespräche 
zu führen. 

Frage: Carlo v. Tiedemann ist von 
der regionalen Schaubude des 
NDR ins bundesweite ZDF überge- 
wechselt. Welche Chance geben Sie 

ihm? 

Harald Vock: Es bleibt abzuwarten, 
ob die Schaubuden-Form in großem 
ZDF- Rahmen funktioniert Was in 
Hamburg intim ist mit Schnacks und 
Sprüchen, muß nicht auch bundes- 
weit ankommen. Wir hatten das ja 
schon einmal, als Carlheinz Hollmann 
nach der „Schaubude“ das „Schau- 
fenster Deutschland" übernahm. Die 
große Sendung hatte eine ganz ande- 
re Wirkung und wurde dann ja auch 
eingestellt 

Frage: Warum haben wir nicht mal 


eine schicke Show mit gebremstem 
Aufwand, wie es z. B. Raffaelfa Car- 
ra macht? 

Harald Vock: Unsere Mentalität ist 
anders. Schon nördlich der Donau-Li* 
nie käme so etwas, wie es die Carra 
macht, nicht mehr an. Wenn ich im 
Fernsehen frage: „Mein Bruder hat 
Aids, was kann er dagegen machen?“, 
und die Antwort würde lauten: 
„Schenken Sie ihm After-Eights, 
dann ist es weg“ - so würde man uns 
das hier zu Tode übelnehmen. In Ita- 
lien lacht man darüber. Oder nehmen 
wir Krimis. Beim Durbridge, wo die 
Leichen zu Dutzenden aus den 
Schränken fallen, stimmt's hinten 
und vorne nicht Aber die Engländer 
sagen sich: Hauptsache, es ist span- 
nend. Bei uns nimmt man alles viel 
ernster. Zum Beispiel Schimanski. Es 
spielt doch gar keine Rolle, ob es so 
etwas wie ihn wirklich gibt Wenn er 
amüsant ist, genügt es doch, oder? 
Nehmen wir einfache Schlagersen- 
dungen. Sie flimmern locker und 
leicht überden Bildschirm. Man gießt 
sich ein Bier ein und hört zu. Da 
kommen dann die Kritiker und sa- 
gen, es sei doch eigentlich nicht rich- 
tig, daß Schlagersternchen so hoch- 
gepustet werden, obwohl sie doch in 
Wirklichkeit nur mit einem kleinen 



Hat viele MSne für die 
Unterhaltung: Harald Vock 

FOTO; CW 


Sümmchen ausgestattet sind und so 
weiter. Warum das alles?-Muß eigent- 
lich alles Tiefgang haben? 

Frage: Könnte man bei einigein 
Nachdenken nicht neue Show-Ele- 
mente finden? 

Harald Vock: Wir haben es ja ver-. : 
sucht Zum Beispiel bei „Cafe in 
Takt“. Wir haben gesagt, nicht- immer 
die Pop-Sänger. Wir nehmen jetzt mal 
Weltkünsüer. Aber die Elitären ha- 
ben weniger Fans. Und wenn dann - 
ein Weltstar sieben- Minuten Gitarre 
spielt und Peter Horton singt an- 
schließend viereinhalb Minuten über 
den Umweltschutz, dann .ist viel von 
der Sendezeit weg und d» Leute wer- 
den sich zu Hause kaum vor Begeiste- 
rung auf die Schenkel schlagen. Im 
übrigen: Neue Show-El em e nte gibt 
es nicht Es bleibt immer beiSprache, 
Gesang und Tkri z. Das ist schon seit 
Hunderten von Jahren so.' . 

Frage: Gibt es nicht noch mehr 
Elstners? . 

Harald Vock: Wir testeten vor länge- 
rem junge Leute. Es kam nichts dabei 
heraus. Vor Jahren haben wir mit viel 
Geld und ungeheurem Aufwand dem. 
Rainer Holbe deti Start ermöglicht. 
Und wo ist er jetzt? Wie heißt es doch 
so schön: nichts Holbes und nichts 
Ganzes. Es liegt. daran, daß sch so 
wenig Leute hochdienen wallen. Kuli 
war nicht gleich Kuli. Er machte jah- . 
relang den „Frankfurter Wecker“,', 
stand jeden Morgen um^echs Uhr yor 
dem Mikrofon. Er war ja nicht gleich 
so locker. Doch er hat sich seineheu- 
tige Position erarbeitet - . : Tj rs. 
Frage: Was haben vrir konkret . vom 
NDR an musifcdisther. Unterhsd- 
tung demnächst zu erwarten? 
Harald Vock: Wir arbeiten an einer - 
Sendereihe, in der sich Hausgemei&r 
schäften „ihren“ Star wünschen köfr 
nen. Sie dürfen mit fluh raten,. ihn 
ausfragen und sich Lieder von ihm 
wünschen. Es gibt da noch viete P£U •' 
ne. Ich sehe nicht schwarz. ZumaLwir 
mehr Geld für die Unfahaltung be- 
kommen sollen. Die Durststrecke, in 
der wir das Regionriprogramm finan- 
rieren mußten, liegt gottlo b hinte r, 
uns. HÖRST UETZBERG 
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Die Kirche sollte ihre Vorbehalte 
oder eine fanatische Ablehnung neu- 
er Medien aufgeben und sich in einer 
„pädagogischen Vorwärtsstrategie“ 
für eine „Medien- Alphabetisierung“ 
der Bevölkerung und für die Er- 
schließung „heutiger Medienkultur“ 
einsetzan. Diese Auffassung vertrat 
der Referent für Öffentlichkeitsar- 
beit und Schule im bayerischen 
evangelischen Landeskirchenamt 
Karl Heun. Vor der Publizistischen 
Konferenz der Landeskirche in 
Nürnberg betonte Heun die Aufgabe 



der Kirche, an der Gestaltung der 
Medienzuknnft mitzuwirken. Der 
Öffentlichkeitsauftrag der Kirche er- 
fordere es, daß sie sich nicht zurück- 
ziehe, sondern sich auf die Spielarten 
und Spielmittel der Medien einlasse. 
Vordringlich sei heute die Medien- 
pädagogik, damit der Bürger die vor- 
handenen Möglichkeiten der Medien . 


nutzen könne. Dem lokalen Bereich 
mißt Heun besondere Bedeutung für 
die kir chliche Publizistik bei. Dage- 
gen hält der Feraseh beauftragte der 
Berliner evangelischen Kirche, Hel- 
mut Giese, werter eine laitische Dis- 
kussion auf aßen Ebenen da - Kirche 
über mögliche kirchliche Beteili- 
gung am Kabelfentsehenfur notwen- 
dig. Diese dürfe jaicht einfach von 
oben verordnet werden“. Schließlich 
komme es nicht auf die Devise „Da- 
bei sesn ist afles“ an, sondern auf das 
„Wie“ einer Beteiligung. epd 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

12.10 Panorama 

Berichte - Analysen - Meinungen 

tl£5 Ptessescbao 
15J30 Tagonchau 


KLOO Togesschau und Tagestfaenwn 
1QJ5 Gesichter de« Schattens 

Fernsehfilm von Kristian Kühn und 
Heinrich Carle 


1U0 Tagemcbae 

16.10 Die reichen Armen von Corvo 
1655 Die rote Zora und ihre Bonde 
17 JE Doctor Saaggles 
17.50 Tagesschas 

Dazw. Regionalprogramme 
20.00 Tagend»» 

20.15 Die Hedenaaos 

Deutscher Spielfilm (1944/45) 

Mit Johannes Heestens u. a. 

Regie: Geza von Balvary 
31J5 Bfwwpnkt 

Der achte Schöpfungstag 
Gemechnologie und Genmanipu- 
lation 

Von R. KBngholz und A. Jacobson 
Die sogenannte Gentechnologie 
Ist seil geraumer Zeit In aller Mun- 
de. Diese sich rasant entwickeln- 
de Forschungsrichtung wird es 
den Wissenschaftlern in Zukunft 
erlauben, die gesamte Erbsub- 
stanz des Menschen zu analysie- 
ren. Dadurch kann der Mensch in 
bislang unbekannter Weise auf 
Krankheiten und persönliche Ei- 
genschaften hin „genetisch 
durchleuchtet" werden. Auch das 
menschliche Erbgut wird man ver- 
ändern können. Darf der Mensch 
alles, was er kann? Die Diskussion 
Ober mögliche Risiken der Gen- 
technik hat in der letzten Zeit alle 
politischen Parteien und gesell- 
schaftlichen Gruppierungen er- 
reicht. So haben SPD und die Grü- 
nen jeweils die Einsetzung einer 
Enquetekommission beantragt, 
der Forschungs minister und der 
Justizminister gemeinsam eine Ar- 
beitsgruppe zur „Gen-Ethik" ins 
Leben gerufen. 

223t Tagesteemea 
2530 Show BObtte (2) 

Alfred Biolek stellt junge Unter- 
haltungskünstle r vor 
035 TagessoMnr 


1730 beute / An dea Ländern 
17.15 Tefe-Illustiferto 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
1830 Der lange. Treck 
1930 heute 
1930 BAP la Coacert 

Z wes che Salzjeböck un Bier 
Aufzeichnung eines Open-Ajr- 
Konzertes aus dem Amphitheater 
Xanten 


20.15 ZDF Magazin 

Sibirisches Erdgas 


für Berlin / 


Steuerreform nur langfristig mög- 
Sowjetischer 


Geh / Sowjetischer ~ An- 
griffsstratege wurde Minister/ 
Enthüllungen über Spezialtruppen 
der Roten Armee f Funkbrücke 
nach Estland 
Moderation: Fritz Schenk 


2130 Die 2 


Mit Tony Curtfs, Roger Moore, Lau- 
rence Naismith u. a. 


Wiederholung von 15 Folgen 
Schwesterchens Muttermal 
Richter Futton hat es sich seit sei- 
ner Pensionierung zur Aufgabe 
gemacht, Gesetzesbrecher zu ja- 
gen, denen bislang noch niemand 
auf die Schliche gekommen ist. 
2135 beute- journal 

2235 Mfttwodntotto — 7 aus 38 Spiel 77 
22.10 Pl a ner Kuhn antwortet 
2230 Tskssefo - Affe guten Geistar 
(Originalfassung mit Untertiteln) 
2335 Es awS nicht innen Kaviar seht 
Ich heiße Mabel 

Nach einer Kette von Abenteuern 
erreicht Thomas Ueven, der sich 
inzwischen Jean Leblanc nennt, 
die Hafenstadt Marseille. Von 
dort will er nach Lissabon fliegen, 
um die Agenten Kslen endlich 
Commandant Döbras vom fran- 
zösischen Geheimdienst zu über- 

SST 


035 
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Mit flotten Sprüchen lösen „Ne 2" knifflige Fülle: Danny Wilde (Tony 
Certis, L) ondlord Brett Bvdaif (Soger Moore) (ZDF, 21.00 Uhr) 

FOTO: TELEBUNK. 
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WEST 

1830 Sesamtrafe 
1930 Akteefle Stunde 


WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramin: 

2030 T a g en c h a u 
20.15 Mittwochs tat HL 

Live aus Aachen 

Informationen, Gespräche und 
Unterhaltung 
Gesang; Arme Karin 
Musik: Show-Band Atlantis 
2135 Wunder dw Eide (1) . 

Osterinsel - Welt zwischen zwei 
Welten 

■ Film von Emst W. Bauer 
2230 Lady Oscar 

(?^3^ W:h ** ran2ÖS,SCh0r 

Mit Catrionä Mac Coli u.a. 



Regle: Jacques Domy 
630 Letzte Nachrichten 


NORD/HESSEN 


Ge/ngir^^afl^rogra jwm ' ‘ 


1830 

__ Wiedersehen mft Oskar und Bfbö 
1830 Am der Uamotteefciste ■ 

Larry Semon und 
Fotty Arbudde: - - -• . 

Lany unter der Haube und 
Fatty und Mabel auf HochzeRsfe^ 





1930 Tate Technik “ 

After: ürner von morgen ' v- - 
M 5n Fotafüm von Manfred Hamm 
1930 Agrarland USA (2) * 

Wie Amerika mit dem Reichtum 
fertig wird 


*S|B - .. 

*5-* \:h%- 


SÜDWEST 
1 pk MaWtader Scala 


Nur flir Baden- Württamberjr. ’ 

1930 Abendschau • " 



Nur für Rheinland-Pfalz: - • - 

1930 Abeadscfen, 

UHL*}? 0/33 Saarland: : . 7 . 

1 9 J» Saar 5 regional 

1930 Maria-Paal* Brite: C hiutaa 
20.15 Wanderangee durch di* DDO / 

Kund um An noberg - Westerzge- 
birge — • 

Bn Film von Werner FBraertmd 
Dieter Storp / • • • 

2130 Die — - ■ ftEw iilrfitnViH 


ÄnTerikan&chaf 3ptetöJmD25Z) 1 
<» «e ÜÜÄ° nt Wrötew, Itandy SW«*;, 


BAVEKN 




^ der Aheodschäu: 


^^D.1 




-"T- 1 . -i 


2230 tEit hS ^ Ä ^ W&Üi 


tZM ?•. *«* 

J ynCTtouedem Sedan' ■:.{'?-■ - v 

UM ftaadschao - - . - ; -rfd-. t: 

2536 News of tbs Kid: 
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Recht 


auf Glück? 


reich - Die Hurrapatrioten dieser 
angeblich besten aller möglichen 
Welten schimpfen den Schopen- 
hauer, mittels des popularisierten 
Begriffes des Pessimismus, einen 
Spielverderber, weil er, so konse- 
quent wie selten ein Christ, gedank- 
lich ernst gemacht hat mit der Leh- 
re Christi, weiche, beim Wort ge- 
nommen, nicht weniger fordert als 
die Entsagung vom Eigenwillen bis 
in den Tod -und wer hört das schon 
gerne, wenn er gerade erst eine 
Traumreise rund um den Globus 
gebucht hat oder sonst etwas UheL 
gentliches vorschützt, um nur nicht 
wesentlich werden zu müssen: um 
nur nicht das, was besteht, schon in 
dem, was vergeht, zu verwirklichen 
(uxn's mit dem „Cherubinischen 
Wandersmann“ zu sagen). 


was in den Verheißungen Christi 
nie vorkommt Glück. Und da sie, 
auf dieses fixiert, nicht entsagen 
können, können sie auch nicht gut 
sein, und da sie nicht gut sind, auch 
nicht gut handeln. Denn Gutes tut 
nur, wer bei seinem Tun von sich 
selber absieht, anderenfalls kauft er 
doch mittels des Wohltuns bloß et- 
was ein, sei das nun eine unmittel- 
bare Gegenleistung, sei das den 
Dank des anderen, sei es den Hoch- 
mut, ein guter Mensch zu sein. 


Nichts Läßliches wollen die Men- 
schen auriassen, bloß um das Uner- 
läßliche vor sich herzuschieben, 
welches dabei aber ständig an- 
wächst, wie der spielerisch hinge- 
worfene Schneeball zur alles er- 
drückenden Lawine. Sie machen 
die nichtigsten Dinge der Welt sich 
selber immer begehrenswerter. Ob 
im Genießen der Welt oder im Be- 
herrschen der Welt, sie suchen das. 


Und so wandelt sich denn die als 
Beute erjagte Welt zu dem Moloch, 
der seine eigenen Kinder verzehrt - 
und so wird es bleiben, da wir, wie 
nicht im Schopenhauer, so auch 
nicht im Paulus, zu leben lernen 
also: „Die da Weiber haben, daß sie 
seien, als hätten sie töne; und die 
da wein», als weinten sie nicht; 
und die sich freuen, als freuten sie 
sich nicht; und die da imnfen als 
besäßen sie es nicht; und die diese 
Welt gebrauchen, daß sie dieselbe 
nicht mißbrauchen.“ 


Die christlich Getauften genieren 
sieh immPThm n och , Christum sel- 
ber für die Zumutung, unser Heil 
im Veracht auf das Gluck zu su- 
chen, haftbar zu machen, und las- 
sen den Schopenhauer büßen, was 
jener uns aßen so ärgerlich vorge- 
lebt hat Unser Philosoph ist das 
säkularisierte christliche Skanda- 
len. 


Zum Tod des Düsseldorfer Künstlers Norbert Kricke 


Raumkurven aus Draht 


M ein Problem ist nicht die Masse, 
ist nicht die Figur, sondern es 
ist der Raum, und es ist die Bewe- 
gung - Raum und Zeit, Ich will tö- 
nen realen Raum und keine reale Be- 
wegung (Mobile), ich will Bewegung 
darstellen. Ich suche der Einhe it von 
Raum und Zeit eine Form zu geben.“ 
Das schrieb Norbert Kricke, der Düs- 
seldorfer Bildhauer, der bereits Ende 
letzten Monats, wie erst jetzt bekannt- 
wurde, gestorben ist 
Krickes Drahtplastiken - auch 
wenn die „Drahte“ oft armdicke 
Stahlrohre sind — bähen ihn in Hpn 
50er Jahren weithin bekanntgemacht 
Die „Große Mannesmann“-Plastik 
(1958-61) vor dem Hochhaus des Kon- 
zerns am Düsseldorfer Rheinufer (ur- 
sprünglich für die Wp %i^dlnng in 
Montreal entworfen), ist längst zu ei- 
nem Markenzeichen der Stadt gewor- 
den. Aber auch Ralznflon ist auf seine 
Wasserspiele aus Kunstglas stolz, ob- 
wohl diese Arbeiten so gar nicht der 
gängigen Vors tellung von diesem 
Kursier entsprechen. Vergessen 
wird, daß Kricke bereits 1956 sein 
erstes Exposä über „Forms of Water“ 
ausarbeitete und zusammen mit Wal- 
ter Gropius die Wassergestaltung für 
die neue Universität in Bagdad schul 




mm- 



Versuchte dev Einheit von Boom 
und Zelt eine Form zo geben: 
„Raum plastik“ (1961) von Noibevt 
Kricke FOTO: DIE WELT 


Norbert Kricke, 1922 in Düsseldorf 
geboren, begann seine künstlerische 
Ausbildung an der Berliner Akade- 
mie bei Richard Scheibe. Aber ihre 
Vorstellungen Ober das plastische Ar- 
beiten lagen zu weit auseinander. 
Brancusis „un greifbare Augenkunst“ 
faszinierte Kricke bereits sehr früh. 
Das Masrischi» Thema der Skulptur, 
der Mensch, vermochte ihn dagegen 
nur kurze Zeit zu fesseln. Man erzählt 
sich, Haß ihm eines Tages, als er die 

A rnitening für ein«* Figur Tngunmen- 

geschmweißt hatte, die Erleuchtung 
kam, daß Drähte und Eisen eigentlich 
als Ausdrucksmitte] ausreichen wüß- 
ten. Jedenfalls wandte er ach seit 
spiner Rückkehr nach Düsseldorf 
1947 konsequent der abstrakten 
Skulptur zu. 

Zuerst schuf er Drahtkonstruktio- 
nen, oftmals noch bemalt, die streng 
dem rechten Winkel huldigten. 1949 
entstand die erste Raumplasük, und 
in den folgenden Jahren entwarf er 
dann seine berühmten Drahtskulptu- 
ren. Später bündelte er diese Drähte 
reliefartig, beispielsweise für Mün- 
ster. Dann entstanden jene Raumpla- 
stiken, die wie die Zusammenfassung 
der zentrifugalen Kräfte eines Wir- 
bels erscheinen. 1961 richtete ihm be- 
reits das New Yorker Museum of Mo- 
dem Art eine Ausstellung ein. 1964 
erhielt er eine Professur an der Düs- 
seldorfer Akademie, und von 1972 bis 
1981 war er ihr Direktor. Danach be- 
schränkte er sich wieder ganz aufsei- 
ne künstlerische Arbeit In dieser Zeit 
kehrte er zu den einfachen Formen 
zurück, allerdings nicht mehr in der 
absoluten Bindung an die Recht- 
winkligkeit Die „Große Raumkurve 
Köln 1981“ vor den Komplex von 
Deutscher Weile und Deuts chlan d, 
flink ist dafür ein Beispiel 

Kricke, so modisch er manchem 
auch erscheint, war nie ein Mann der 
Moden. Er hatte seine Vorstellungen 
von der modernen Plastik, und denen 
blieb er treu. Er versuchte immer, 
einen ibiim zu umschreiben, ihn in 
der Gedankenwelt des Betrachters 
entstehen zu lassen, ohne ihn konkret 
zu fixieren. Bereits 1953 schrieb An- 
thony Thwaites - und das gilt für das 
gesamte Werk „Wenn man Krickes 
Schöpfungen länger ansieht und ih- 
ren Rhythmus in sich aufhimmt, so 
kommen sie zur Ruhe. In dfeym ru- 
henden Mittelpunkt ist eine große 
Stille . . . Man erinnert sich, daß heu- 
te die beste Kunst der Meditation im- 
mer näher kommt“ 


PETER DÜTTMAR 




VorgnOgtc» Choreograph!» dar ttslrits: Radierung von Hont Iomsm (links) und Zridmng von Mkokm Heidelba ch FOTOS; die war 


Ein Pas de deux im Totentanz ohne Schrecken 


H nyflt JaTu ^pn haf pinen To tentanz 

radiert, und Nikolaus Heidel- 
bach hat einen Totentanz gezeichnet 
Das fallt auf weü der Tbd in der 
neueren Kunst ein verdrängtes The- 
ma ist Nach dem Ersten Weltkrieg 
wie nach dem Zweiten waren solche 
Zyklen beliebt Es sei nur an Kubin 
oder Grieshaber erinnert Aber das ist 
Schon lang p her. Liegt dag daran, Haß 

die Totentänze ein sphr mansrhliches 
Genre sind? Daß Todesgewißheit und 
Todesfurcht diese pj gpnarftg pn Bild- 

fnilgpri haben entstehen lassen, die 

über Has Unvermeidliche hinwegzu- 
trösten versuchen, indem sie den 
Menschen e rzählen, daß sie dieses 
Schicksal nicht allein trifft, sondern 
den bösen Nachbarn auch - und die 
Hfyhgtehenrien die Rei ch en, die 
Glücklichen, die Erfolgverwöhnten, 
kurz alle, denen der Neid lassen muß, 
daß sie im Leben besser abschnitten? 


mag nicht mehr zur Kenntnis genom- 
men werden. Die schreckeinflößen- 
den Gerippe mit ihrem Memento mo- 
ri werden aiipnfaTfg als Hüfragitato- 
ren für aUprbanH pazifistische unH 
knmTfflinigtisph P Kampa gnpn rekru- 
tiert Da dürfen sie dann mit Atom- 
bomben Wettuntergangsangste be- 
schwören, die an gehlirh mir die,- die 
diese Plakate Wehen, zu bannen ver- 
stehen. Sonst begegnet man den Ske- 
letten «TlenfeliB im Schwarzen Hu- 
mor, wo die Karikaturisten mit dun 
Entsetzen Scherz treiben. Das reicht 
bis zu nptw Kalauer mit Hem Gerippe, 
das einem Atzt gegenübersitzt und 
sich sagen fas sen muß: „Sie kommen 
verdammt spät mein Lieber.“ 


Der Neid ist zwar nicht aus unserer 
Welt verschwunden, aber der Tod 


Dieser makaber kalauernde Humor 
entstammt Nikolaus Heidelbachs 
„Kleiner dicker Totentanz* (DuMont, 
Köln, 120 S„ 48 Marie), während „Das 
Pfanderspiel“ von Horst Janssen 
(Merlin Verlag, Gifkendorf, 104 S., 
14,80 Mark) politisch-aktuellen Ur- 


sprungs ist Janssen hat eine wortge- 
waltige, polemische Sage (ad usum 
potentati »mH Hamm g fcHc h po ch ins 
Engli s che und Russisch e Überträgen) 
über die neuen Waffen mit Büdbeiga- 
ben verbunden, die ihre direkte Ver- 
wandtschaft mit den mTttplal^prfiphPn 
Matrah pr tSnTpn nicht vetleugnen. 
Dieser Pas de deux der Skelette fügt 
in seine neue Choreographie gern 
auch mq] alte Schrittfolgen und Zita- 
te. Da glaubt man Calkrts „Zanni“ zu 
entdecken und Goyas degengewand- 
te Kavaliere, die lustigen Gerippe aus 
Scbedds „Weltchronik“ oder Picas- 
sos Gaukler, nun wirklich bis auf die 
Knochen abgemagert Aber in einem 
unterscheiden sie sich doch von ihren 
Ah nen: Sie heben nicht den Zeigefin- 
ger mm mahnenden „Bedenke, daß 
du sterblich bist“, sie huldigen eher 
der Selbstvergessenheit jener, die al- 
les hinter sich und nichts mehr vor 
sich hflhpn Gott und die Welt existie- 
ren für d iesen Totentanz nicht 


Auch Heidelbachs Meiner dicker 
Tod geht seiner. Profession mit Ver- 
gnügen (und da alter t ümlichen Sen- 
se) nach. Er verlockt Kinder zu ver- 
hängnisvollem Tun und aschreckt 
Erwachsene zu Tode. Dem gierigen 
Esserschaut er geduldig zu, und dem. 
Säufer setzt er die Sichel an die Keh- 
le, beim Ringen übt er sich in der 
5 ^h Wvi CTTnh tpTTf>iip > un d für d e» er- 
mordeten Marat (nach David) been- 
det er die Schreibarbeit Allerdings 
muß er auch manche Niederlage bei 
frechen Gören und lüsternen Weibern 
einstecken, so daß ihm der Peier- 
abend in seiner Galerie zu gönnai ist, 
die seine Vorfahren (aus dem Knob* 
Iochtzer-Druck oder den Baseler 
MprianAtipfan) vorfühlt D pirn 
Schauder löst dieser Totentanz nicht 
aus, allenfalls Schadenfreude. 


Beide Male wird zwar da: Tod be- 
schworen, aber nicht die Ars morien- 
di gelehrt Ist der Tod wi r klich k ein 
Thema mehr? PETER DITTMAR 


Der größte Festspielkonzem der Welt: Das dreifache Spoleto des Komponisten Gian-Carlo Menotti 


Absprungbasis für die Weltkarriere 


C harleston im US-Bundesstaat 
South Carolina, das ist so etwas 
wie das Heiz des amerikanischen Sü- 
dens. In der Umgebung lagern sich 
legendäre Plantagen mit ihw>n kolo- 
nialen ffprrpnhaiifipm. Tn der Stadt 
verraten gravitätische Villen den ein- 
stigen Kpichtaim Unzählige Z eugnis - 
se künden vom Bürgerkrieg, in dem 
Charleston hart umkämpft war. Pitto- 
reske Einrichtungen wie der alte 
Sklavenmarkt locken den Touristen. 
Kurzum: Charleston ist für amerika- 
nische Verhältnisse wn historisches 
Juwel, und entsprechend liebevoll 
geht auch seit einigen Jahren der 
Denkmalschutz damit um. Ganze 
StraSenzüge lang scheint das 18. 
Jahrhundert stehengeblieben. Das 
richtige Ambiente für ein Festival ist 
dies zweifellos - wie Salzburg, wie 
Aix-en-Provence, wie Spoleto. 

„Spoleto“ heißt denn auch Charles- 
tons Festival, das es seit nunmehr 
acht Jahren gibt, und Italiens Spole- 
to-Festival das „Festival dei Due 
Mondi“, ist durch den amerikani- 
schen Ableger tatsächlich zu einem 
Festival zweier Welten geworden. 
Beide kooperieren eng, tauschen ihre 
größeren Produktionen aus, teilen 
sieb ihre Künstler. Und wenn im 
näri)fft»n Jahr in Aus tr alien auch 
noch ein drittes Spoleto die Pforten 
öffnen wird, dann verbirgt sich hinter 
dem Markenzeichen Spoleto der wohl 
größte Festspielkonzem überhaupt 
Spoleto, ob Italien oder Amerika, 
ist das Werk eines Mannes: des inzwi- 
schen 73jährigen italienischen Kom- 
ponisten Gian-Carlo Menotti, der das 
Leben in zwei Welten ohnehin seit 
Jahrzehnten vorexerziert hat Er ist 
Italiener geblieben, auch wenn er die 
meiste Zeit in Amerika gelebt hat 
Menottis grandiose Idee in den 50er 
Jahren war es, jungen amerikani- 
schen Künstlern ein Schaufenster in 
Europa zu schäften und zugfofah Hab 
in Nabelschau vertiefte Europa mit 


frischen Brisen aus der Neuen Welt 
aufeu wecken. Das Geld, das er dazu 
brauchte, erbettelte er von amerikani- 
schen Sponsoren. Tatsächlich ist da- 
mals ei np gal)»» Generation von Mu- 
sikern über Spoleto entdeckt worden, 
vor allem jene jungen Israelis wie 
Perlznan oder Zukerman, die in Ame- 
rika gerade ihre Ausbildung beendet 
hatten. 

Zwangsläufig war es der amerika- 
nische Wunsch, dieses Forum nicht 
länger nur den Europäern und ein 
paar reiselustigen Millionären zur 
Verfügung zu stellen, so n de rn auch 
das eigene Land am Profit von Spole- 
to zu bet e i li g en . Vernünftiger, als da- 
mit in der Nähe kulturbewußter 
Großstädte anzutreten, schien es, 
sich hübschen Ort abseits des 
Kulturbetriebs zu suchen. Charleston 
schien genau der richtige Flecken da- 
für zu sein. 

Spoleto s kleines Problem aber ist 
offenbar, Haß es ohnp Mpnnfti als 
Chef nicht auskommen kann. Zwei- 
mal bereits hat er die Leitung des 
italienischen Festivals niedergelegt, 
zweimal mußte er zurückgeholt wer- 
den, da es unter seinen Nachfolgern 
einfach nicht lief Nun steht er wieder 
tief in der Verantwortung für ein Un- 
ternehmen, bei dem Idee viel aber 
Organisationstalent alles ist Denn 
Spoleto auf drei Kontinenten wird zu 
einer einzigen Verschiffungsaktion 
von Kunst werden. 

Die diesjährige Opern-Neupro- 
duktion des US-Spoleto, Richard 
Strauss’ „Ariadne auf Naxos“, wird, 
kaum daß sie in Charieston abge- 
schlagen ist in diesen Tagen auch das 
italienische Spoleto zieren. In der Tat 
ist dies, in der Regie von Giulio Cha- 
zalettes, ausgestattet von Ulisse San- 
ticchi und dirigiert von Christian Ba- 
dea, eine herrlich gelungene Auf- 
führung, die endlich einmal den Feh- 
ler vermeidet, dieses launische und 
intime Werk zum großen Ausstat- 


tungsstück zu machen, sondern es 
quasi improvisando spielt, wie Hof- 
mannsthal es ausgeheckt hat Daß 
Hem eine ausgefeilte Orchester- 
leitung gegenübersteht, ist auch in 
Charleston Spoletiner Ehrensache. 

Die Besetzung offeriert eine große 
und zwei bemerkenswerte Entdec- 
kungen. Ariadne ist Esther Bands, de- 
ren üppiger, dunkel timbrierter So- 
pran in den Strauss’schen Bögen 
ganz erstaunlich auf leuchtet, deren 
Stimme aber überhaupt jene Wärme 
und EmpfinHsamirrit ausstrahlt, die 
im deutschen Fach unabdingbar ist 
Mit Esther Hmds hat Spoleto wohl 
wieder einmal eine Primadonna der 
Zukunft auf getan. 

Zerbinetta ist Cecily Naß, und sie 
ist hinter der Gruberova ganz sicher 
heute die zweitbeste Wahl für diese 
vertrackte Partie. Ihre Koloraturtech- 
nik ist brillant, die Stimme fast nnrh 
schöner als die der Gruberova, das 
Spieltalent gewitzt Kein Zweifel: 
Auch auf sie werden sieb Europas 
Opernhäuser nach diesem Sommer 
stürzen. Entdeckung Nummer drei: 
Katherinie Ciesinski in der Partie des 
Komponisten. Sie besitzt genau die- 
sen j ungen, h o h en, emphatischen 
M 1 *™ (und die srhfapltgig e Erschei- 
nung), den man mit dieser Rolle seit 
der jungen Seefried, Jurinac, Ludwig 
verbindet 

Die beiden weiteren Opemproduk- 
tionen dieses US-Spoleto, Menottis 
„ Juana, La Loca“ und Lehäis „Lusti- 
ge Witwe“, waren Importe aus Italien, 
trefflich inszeniert, vorzüglich diri- 
giert (der Menotti von dem blutjun- 
gen Gießen er GMD Herbert Gietzen, 
der Lehär von Baldo Podiö), von den 
Sängern her konnten sie der „Ariad- 
ne“ nicht h«s Wasser reichen. Das 
umb rische Spoleto erhält dafür als 
Austausch-Leihgabe aus Charleston 
eine Produktion von Menottis „Der 
letzte Wilde“. Was in Spoleto die Vor- 
mittagskonzerte auf der Piazza sind. 


das sind in Charieston die Mittags- 
konzerte im Dock Street Theater 
eben jene Ksrnmprmiigilratu iiHnn, in 
denen sich Stars von heute mit denen 
von morgen verbrüdem. Aßt von der 
Partie beim US-Spoleto: Das Emer 
son-Streichquartett, das gerade auf 
dem Abspiung in die internationale 
Karriere steht, ein junges Team von 
hnrtmtw Stzeichexkultiir, die das ro- 
mantische Repertoire, insbeson dere 
die Tschechen und Russen, derzeit zu 
seiner Domäne macht Mit von der 
Partie auch Elttott Fisk, der Gitarrist; 
mit seinen unbekümmerten Trans- 
skriptionen, die ganzeinfach sprühen 
vor Lust an Musik. 

„The Worid’s Most Comprehensive 
Festival*- - die umfassendsten Fest- 
spiele der Welt- nennt sich das ame- 
rikanische Spoleto mit Rücksicht auf 

dam landesüblichen TTflngynm SüpeT- 

lativ. Aber so übertrieben ist das 
nicht: Die Palette umfaßt auch 
Schauspiel, Ballett, Ausstellungen, 
s nhlfaBlinh um Animntinng pmg rflTnm 

für junge und alte Kunstneulinge auf 
Straßen und Plätzen. Charieston, die 
Heimat von Gershwins „Porgy and 
Bess“, wird tatsächlich nun Tiimm el- 
platz der Künste. Und Menottis Dick- 
kopf setzt denn auch Zug um Zug 
durch, daß der Jazz, mit den er einst 
die Ghadestonians köderte, mehr und 

n ylir aus dem Prog ramm verschwin- 
det, auf daß sein Festival hier nicht 
allzu lokal verwässert wird. Aber ge- 
gen die von MacDonalds gesponser- 
ten Breakdancers hat auch er nichts 
einzuwenden. Sie bringt er auch heim 
naph Italien. Denn Har? ist wieder eine 
amerikanische Kulturemmgen- 
schaft, die es wert ist, weltweit ihre 
Zeichen zu setzen. Wenn ein musika- 
lischer Italiener von uraltem Adel da- 
von überzeugt ist, mag es wohl stim- 
men. Warum soll die zweite Welle der 
Pop-Kultur auch nur in der Malerei 

gen Europa anbranden? 

REINHARD BEUTH 


Wiederentdeckung in Sommerhausen: Vier Einakter von Awertschenko 


Der Beizebub ist nicht nur der Autor 


L enin hat die Werke Arkadjj 
Awertschenkos als „Verleum- 
dungen eines bis zum Wahnsinn ver- 
bitterten Weißgardisten” bezeichnet 
So hohes Lob wird einem nicht alle 
Tage zuteil zumal wenn man gar 
kein Weißgardist war und auch sonst 
eigentlich kaum dezidiert zur Okto- 
ber-Revolution Stellung genommen 
hat. 


Oktoberrevolution (nach der er emi- 
grierte; zunächst nach Paris, später 
nach Prag, wo er auch starb) wissen, 
daß er den Menschen für ziemlich 
niederträchtig hielt, lächerlich, aber 
andererseits auch wieder - Gott sei 
Dank - fähig, über sich selber zu la- 
chen. 


gungszwangen ab). Und schließlich 
bringt ein freund einen Selbstmord- 
kandidaten von seinem tödlichen 
Vorhaben ab, indem er ihn schon vor 
dem Ableben beerbt Eigentum 
schützt bekanntlich vor Tragik. 


Es muß also etwas anderes, Grund- 
sätzlicheres gewesen sein, was den 
Revolutionsherren an Awertschenko 
gestört hat Im idyllischen Torturm- 
theater zu Sommer hausen am Main 
kann man derzeit an einigen sehr un- 
idyüischen Beispielen studieren, was 
die Leute, eben nicht nur Lenin, vor 
rund 70 Jahren an Awertschenko er- 
regte. Der bitterböse Satiriker (1881 
bis 1925) aus Sewastopol hat schon in 
ganz jungen Jahren die damals noch 
«1 zaristische Regierung gegen sich auf- 

gebracht weil er partout nicht an et- 
was glauben mochte, was jeder brave 
und unbrave Mann für selbstver- 
ständlich hält' daß nämlich der 
Mensch letztlich gut sei In seinen 
Skizzen, Einaktern, Kurzgeschichten 
Heß Awertschenko vor und nach der 


Veit Relin hat diesen zu Unrecht 
fast vergessenen, skurrilen, witzigen, 
pointenreichen Beizebuben der russi- 
schen Literatur der Jahrhundertwen- 
de für die Bühne wiederentdeckt Die 
vier Einakter, die Relin in Sommer- 
hausen inszenierte, sind ja nun kei- 
neswegs von gestern. Ein Erfinder 
verkauft einem Minister ein Kriegs- 
werkzeug nach dem anderen, wobei 
immer das folgende dem vorausge- 
gangenen den Geraus macht Ein Bo- 
sewicht vertreibt einer gelangweiiten 
Gesellschaft die Langeweile, indem 
er sie terrorisiert, weswegen sie ihm 
am Ende fast noch dankbar für die 
erlittene Unbill ist Eine Ehefrau be- 
glückt ihren Gatten damit, daß sie 
ihm das überläßt was er angeblich so 
liebt Kinderpflege, Haushalt heimi- 
schen Herd (währenddessen quält sie 
sich mit außerhausiiehen Vergnü- 


Relin verschärft diese Geschichten 
noch dadurch, daß er sich nicht auf 
ihre Pointen verläßt sondern die Fi- 
guren psychologisch entwickelt Der 
freund des Selbstmörders zum Bei- 
spiel von Ferdinand Held-Magney 
sehr doppelbödig gespielt gewinnt 
nach anfänglicher Betroffenheit so- 
viel Freude daran, seinen Selbst- 
mordkandidaten (grotesk-verlogen: 
Kail Höss) zu beerben, daß die edle 
Rettungstat in sich schon wieder frag- 
würdig wird. Oder die zuckersüße 
Bea Ehrmann als „besorgte“ Ehefrau 
und Mutten Sie ist in ihrer Verkeh- 
rung des Rollenschemas so überzeu- 
gend, daß man ihrer Untreue fast 
schon wieder recht geben muß. Gera- 
de das Janusköpfige dieser Moral gibt 
Stücken wie Inszenierung jene letzte 
Spitze, die sie zum schlimmen Ver- 
gnügen werden laßt 


LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Platte: Religiöser Jazz in Polen mit dem Publikumsliebling Stanislaw Sojka 


Erst die Bläser, dann die Big Band 


D as Vokal-Ensemble .Advents- 
klänge’ lädt ein zum religiösen 
Musical .Jesus kommt', ab 18 
Uhr . . .** Anschläge wie diese sind in 
Warschau nichts Ungewöhnliches. 
Die politischen Depressionen fördern 
auch auf dem Gebiet der Musik die 
Besinnung auf das Religiöse. Beim 
diesjährigen Festival „Jazz an der 
Oder“ in Breslau waren die „Spiritual 
Singers“ spritz^ Lokalmatadoren, 
denen Spaß und Inbrunst deutlich 
abzulesen waren. Landesweit ist es 
vor allem Stanislaw Sojka, der sich 
seit seinem Auftritt 1978 in der 
National-Philharmonie einen Namen 
als Gospelsänger gemacht hat Die 
Steigerung ist unverkennbar. Waren 
es zunächst die traditionellen ameri- 
kanischen Titel in seinem Repertoire, 
so wartet er heute mit dem gelunge- 
nen Experiment aufj das Idiom des 
schwarzen Gospels mit der musikali- 
schen Kultur des katholischen Polen 
zu verbinden. 


wurde. Trotz ihres mehr als doppelt 
so hohen Preises wie bei üblichen 
Scheiben war sie schnell vergriffen. 
„Gewidmet Johnnes Paul EL“, steht 
bereits auf der Hülle geschrieben, im 
Umschlagmnem posieren die Musi- 
ker unter einem lebensgroßen Jesus- 
kreuz. Daß dies keine bloße Attitüde 
ist, wind dem Hörer der Platte schnell 
bewußt Denn Sojka, der von sich 
selbst sagt, daß der Hot ihn führe, 
hat programmatische Titel aneinan- 
dergefugt 


„Matka, ktora nas znasz - Mutter, 
die Du uns kennst“ ist der Beleg da- 
für. Es ist eine Schallplatte, die in 
Zusammenarbeit mit der Internatio- 
nalen Jazzföderation herausgegeben 


Verhalten beginnt er den Gesangs- 
vortrag, erst gegen Ende ins Kehlige 
steigernd. Mit den knappen Pianoak- 
korden und seiner warmen Stimme 
erinnert er in manchem an den frühen 
Ray Charles, an Nina Simone. Dezent 
arrangiert ist der nächste TiteL „Ma- 
ria, sei uns immer Mutter, sei uns 
gegrüßt“, heißt es darin. „Mosty“, 
„Brücken“ , zeigt leicht funkende An- 
klänge durch die Spielweise der Gi- 
tarre, ist ingesamt moderner arran- 
giert und bietet dem Jazz-Saxophoni- 
sten Tomasz Szukalski auch Raum 
für eine kurze Soloeinlage. Hier be- 
legt Sojka, was in seiner Stimme 


steckt; Wie im Gospel auch, kann er 
meckern, brummen, Scat ringen. 

Doch typisch für seine Musikauf- 
fossung — und bei seinem be- 
vorzugten Textrepertoire ist nicht 
diese wortlose Improvisation. „Ich 
bin mehr fasziniert von der Text- 
Improvisation. Es ist oft sehr hart, 
den Negerslang zu übersetzen, doch 
es muß getan werden“, hat Sojka ein- 
mal gesagt Diese meistediche Auf- 
fassungsgabe beweist er besonders in 
den Titeln „Ich danke heute Gott“ 
und in dem Choral nach dessen Utel 
die Platte benannt wurde. 

Zunächst setzen nur die acht Bla- 
ser Tupfer, auch der kleine Hinter- 
gnwdchor hält sich zurück. Dramati- 
sierende Bläsersatze traben voran, 
stützen den Sänger, der fawiAr neue 
Zoten variiert, vom Chor jedoch die- 
selben Antworten bekommt Bei der 
Zeüe „Mutter der Verfolgten, gib uns 
das Licht Gottes“ gibt es kein Halten , 
■sind Sänger, Chor und Big Band eine 
Einheit Kein Wunder, daß Sojka 
auch bei seinen öffentlichen Auftrit- 
ten in Polen des Enthusiasmus des 
Publikums sicher ist 

HERMANN SCHMIDTENDORF 


Missionarsgraber in 
China wieder freigegeben 

Jo. Peking 

Die während der Kulturrevolu- 
tion in Peking zerstörten Gräber 
von drei westlichen Missionaren in 
Ötina and wieder restauriert und 
■für den Publikumsbesuch freigege- 
ben worden. Neben dem Italiener 
Matteo Ried, der 1581 nach China 
- kam, und dem Belgier Ferdinando 
Verbiest (1659) gehört dazu auch 
der Deutsche Johannes Adam 
Schal von Bell (1622). Ein chinesi- 
scher Historiker hatte 1966 die 
Grabstrine der drei im Westbezirk 
Pekings bestatteten Missionare 
rechtzeitig vor den Rotgardisten in 
Sicherheit bringen lassen. Die mit 
Blumen ausgeschmückte Gedenk- 
stätte, an der seit 1980 gearbeitet 
wurde, steht unter Denkmalschutz 
der Pekinger Stadtregierung. 


Sternwarte des Vatikan 
wird in die USA verlegt 

dpa, Rom 

Der Vatikan bekommt «»ine Filia- 
le in den USA. Die am päpstlichen 
Sommersitz in Castel Gandolfö be- 
heimatete Sternwarte wird in die 
Wüste des US-Bundesstaates Ari- 
zona verlegt Grund dafür ist weni- 
ger der römische Smog, der auch 
den Himmel, über Castel Gandolfö, 
30 Kilometer südlich der italieni- 
schen Hauptstadt, trübt, als ein 
Phänomen, das Fachleute als 
„Light Pollution“ bezeichnen: In 
eng besiedelten Gebieten verbreitet 
beispielsweise die Straßenbeleuch- 
tung so viel Licht, Hafi es die hoch- 
empfindlichen Apparaturen der 
Astronomen bei der Beobachtung 
der Sterne stört. 


Wilhelm-Raabe-Preis 
an Alois Brandstetter 


dpa, Brannschweig 
Den mit 10 000 Mark ausgestatte- 
ten Wilhelm-Raabe-Preis erkannte 
die Stadt Braunschweig dem an der 
Universität Klagenfurt lehrenden 
Autor Alois Brandstetter (46) zu. 
Nach Ansicht der Juroren kommen- 
tierte er in seinem Buch „Alleneh- 
rung“ mit Ironie die heutige Zeit 
aus dem Blickwinkel eines Denk- 
malpflege». Mit dem ebenfalls von 
der Stadt Braunschweig gestifteten 
Friedrtch-Gerstäcker-Preis (6000 
Mark) wurde die Jugendschriftstri- 
lerin Sigrid Heuck (57) für ihr Buch 
„Mondjäger“ ausgezeichnet Die 
Pteise werden am II. Oktober bzw. 
am 15. November verliehen. 


Wie Dortmund einst 
entstanden ist 


DW.Dertnnmd 
BDder und Texte zur Entstehung 
der Stadt Dortmund hat Norbert 
Reünann in der Broschüre „Königs- 
hof — Pfalz - Reichsstadt“ zusam- 
mengesteSh. Sie wunde vom Stadt- 
archiv Dortmund herausgegeben 
und wird Interessenten kostenlos 
überlassen. Das Heft, 40 Seiten 
stark und mit 45 Abbildungen, ent- 
halt außerdem auf einem großen 
ausklappbarem Blatt einen Stadt- 
plan von 1610, der mit alten Stadt- 
ansichten gerahmt ist 


Es lebe der Zeitgeist oder 
Konzen im Kernkraftwerk 

AFP, Chinon 
In einem ungewöhnlichen Rah- 
men präsentierte sich das auf elek- 
tronische Musik spezialisierte Ex- 
perimentalensemble von Bourges. 
In den riesigen Kiihlrä nmpn des 
Atomkraftwerkes in Chinon (Mittel- 
frankreich) gab die Gruppe ein sie- 
benstündiges ■ Konzert Sie ent- 
schied sich für das Kernkraftwerk 
wegen der hallenden Akustik im 
Kühlraum, in welchem zudem ein 
dauernd hörbarer Luftzug herrscht 
Als Instrumente dienten lediglich 
Klangverteiler, Tonband und Laut- 
sprecher. Pierre Boeswiüwald, Lei- 
ter des Ensembles, erklärte Hami: 
„Es geht mir um die außerordentli- 
che Gegenüberstellung von zwei 
Techniken." Die Konzertbesucher, 
die erst einmal einen ungewöhnli- 
chen Weg vorbei an Kontrollposten 
hinter sich legen mußten, nahmen 
die Darbietung mit gemischten Ge- 
fühlen auf Ein Zuhörer fühlte sich 
.woanders, auf einem anderen Pla- 
neten.“ 


Hans Sedlmayr t 

■ dpa, Salzburg 
Der international b ekann te 
Kunsthistoriker Hans Sedlmayr ist 
im Atter von 88 Jahren in Salzburg 
gestorben. 1896 in Hornstein fm 
Burgenland geboren, wirkte Sedl- 
mayr von 1952 bis 1963 als Or- 
dinarius für Kunstgeschichte an der 
Münchener Universität und folgte 

dann einem Ruf nach Salzburg, wo 


er das Kunidg<»^hi>ft*h‘nhp Institut 
gründete. Mt Werken wie „Verlust 
der Mitte“ (1948) oder „Die Revolu- 
tion der Modernen Kunst“ (1956) 
machte sich der Kunsthistoriker im 


In* und Ausland einen Namen. Er 
setzte rieh bereits für die Erhaltung 

und die Wiederinstandsetzung nitm» 
Bausubstanz ein, als das Wort 
Denkmalschutz noch ein weithin 
unbekannter Begriff war. S oHImay r 
ist Träg» verschiedener Auszeich- 
nungen und u. a. Mitglied der Öster- 
reichischen Akademie der Wissen- 
schaften sowie der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. 
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Ches Kladden werden 
nicht versteigert 

Gericht untersagt Auktion I Eigentumsverhältnisse unklar 



Faszinierend wie eh und je, wem auch nicht mehr so gastlich wie frUher: Marokko, den Land zwischen Wüsten und Mos c heen. Besonders romantisch, 
aber auch geMhrfkh ein Platz wie dieser Markt im lond erinn erw. Fora karsten de riese 


Bakschisch her oder Schlange um den Hals 


CHRISTIAN OTTO, London 

Ein Londoner Gericht hat dem 
Auktionshaus Sotheby's per einst- 
weiliger Verfügung untersagt, die 
drei Kladden mit handschriftlichen 
Kritzeleien Che Guevaras am 16. Juli 
dieses Jahres zur Versteigerung zu 
bringen, solange die Eigentumsrech- 
te daran nicht geklärt sind. Das Lon- 
doner Haus aber besteht weiter auf 
der Versteigerung, will freilich den 
Lieferanten nicht nennen. 

Darum ging es von Anfang an: Der 
Welt größtes Versteigerungshaus in 
London, immer auf der Suche nach 
spektakulären Versteigerungsobjek- 
ten. ob es sich nun um Spazierstöcke 
mit erotischen Handgriffen oder dem 
Evangeliar Heinrich d. Löwen aus 
dem deutschen Mittelalter oder Ge- 
mälden von Reinbrandt oder Leonar- 
do da Vinci handelt, wollte innerhalb 
seiner 426 Nummern umfassenden 
Versteigerung von Autographen, Ma- 
nuskripten und Büchern zur engli- 
schen Geschichte für einen Schätz- 
preis von zwei Millionen Pfund das 
bolivianische Tagebuch in zwei Bän- 
den und ein dazugehöriges Notizbuch 
des 1967 nach elfmonatigem Kampf 
im An den -Urwald Boliviens urage- 
kommenen Che Guevara versteigern. 
Che war der engste Freund des kuba- 
nischen Kommunisten Fidel Castro. 

Die angesehene Heilbronner Druk- 
kerei Baier & Schneider hätte es sich 
nicht träumen lassen, daß ein Exem- 
plar ihres Kalenders für Ärzte auf das 
Jahr 1967 einmal die letzten Notizen 
des Führers eines versprengten und 
auf verlorenem Posten kämpfenden 
Haufens wildgewordener Guerilleros 
im Anden-Dschungel aufnehmen 
würde. Guevara war Arzt und in sei- 
ner letzten Lebenszeit mit „Tania“, 
einem deutschen Revolutionsgirl na- 
mens Heidi Tamara Bunke-Bider, li- 
iert, die im Aufträge des sowjetischen 
KGB auf ihn aufpassen und über ihn 
berichten mußte. 

Als Guevara im Herbst 1967 gestellt 
wurde, führte er das mit Kugelschrei- 
ber verfaßte Tagebuch der Jahre 
1966tö7 in einem Rucksack mit sich. 



Einen wahrhaft todesmutigen 
Sprung vom 1800 Meter hohen Gip- 
fel des norwegischen Trollveggen- 
Massivs wagte und überlebte die 
23jährige Fallschirmspringerin Jane 
Boenisch. Zwei Tage vorher war ihr 
Mann Carl (41) bei dem gleichen 
Versuch tödlich abgestürzt. „Ich 
mußte das einfach für Carl tun“, er- 
klärte die Frau ihr Motiv und gab 
anschließend ihren Rücktritt von 
dieser gefährlichen Sportart be- 
kannt 

Lohn der Mühen 

Die 21jährige Schwedin Yvonne 
Ryding wurde vorgestern abend im 
Ursprungsort aller Miß-Universum- 
Wett bewerbe, dem amerikanischen 
Miami zur diesjährigen Schönsten 
der Welt gekürt Ihre Freudentränen 
flössen berechtigt: Zu den Gewin- 
nen zahlten ein Sportwagen, ein 



Boot eine mit Diamanten besetzte 
Uhr und ein Appartement in New 
York, das ihr ein Jahr lang mietfrei 
zusteht Angesichts der Wohnungs- 


W etter Lage: Der Ausläufer eines Tiefs 
westlich der Britischen Inseln über- 
quert im Tagesvorlauf mit seinen Re- 
genfronten den Norden und Nordwe- 
slon der Bundesrepublik. 
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Bolivianische Militärstellen nahmen 
es in ihre Obhut. Obwohl als eine Art 
Staatsgeheimnis behandelt und in 
Safes verschlossen, kursierten als- 
bald Abschriften davon, die boliviani- 
sche Offiziere zu saftigen Preisen an 
Journalisten verkauften. Fidel Castro 
bemächtigte sich einer solchen Ab- 
schrift veröffentlichte sie, hatte aber 
eine schludrig gemachte Abschrift 
gekauft: 12 wichtige Seiten fehlten 
daraus (die in Sotheby’s Original- 
Exemplar enthalten sind). Dadurch 
konnte der bolivianische In- 
nenminister Antonio Arguedas als 
Verkäufer und Verräter erkannt wer- 
den, so daß er bald zu den Guerrille- 
ros überwechseln mußte. Die Origi- 
nale blieben auf Befehl Präsident 
Bamentos unter Verschluß. 

Wo Sotheby’s jetzt die ohne Zwei- 
fel echten Original-Tagebücher her 
hat, will die Firma nicht verraten. Sie 
schützt ihre Einlieferer. Durch den 
Wirbel um die Tagebücher ist der ur- 
sprünglich angenommene Schätz- 
preis von 250 000 Pfund auf inzwi- 
schen zwei Millionen gestiegen. Es 
gibt genug zahlungskräftige Samm- 
ler, die der Kuriosität halber den 
Preis dafür bezahlen und die Bücher 
in ihre Tresore lagern würden. Aber 
die bolivianische Regierung verlangt 
nun ihr Eigentum von Sotheby’s zu- 
rück. Am Montag war das Londoner 
Hearing vor Gericht. Der boliviani- 
schen Regierung wurde aufgetragen, 
innerhalb von sieben Tagen eine Si- 
cherheitsleistung in Höhe der ange- 
nommenen Versteigerungsunkosten 
von 12 000 Pfund zu hinterlegen. 

Das wird sie ohne Zweifel tun. Ob 
es danach noch zu einer Versteige- 
rung der Tagebücher kommen wird, 
ist trotz der heute von Sotheby’s be- 
kundeten Absicht fraglich, denn all- 
mählich wird auch dem Versteige- 
rungsgiganten die Sache zu heiß. Der 
dauernde juristische und diplomati- 
sche Ärger, auch ein gewisser staatli- 
cher Druck, der auf das Haus ausge- 
übt wird, verleiden Sotheby’s die 
Freude an der nicht billigen Kuriosi- 
tät 


sicher nicht zu verachtendes Ge- 
schenk. 

Zweite Karriere 

James Dougherty (63) will seine 
Polizistenkamere glanzvoll abrun- 
den. Im Landkreis Androscoggin im 





amerikanischen Bundesstaat Maine 
hat er sich als Kandidat für das Amt 
des Kreis polizeichefs aufstellen las- 
sen. Dougherty. in dritter Ehe ver- 
heiratet: „Hier zählt nur, was man 
ist Nicht, was man war" - erster 
Mann von Marilyn Monroe nämlich. 

Vernarrt 

Königin Elizabeth (58), mit 15 Mil- 
lionen Mark „Jahresgehalr eine der 
reichsten Frauen der Welt ist von 
Frederick Adams zur Alleinerbin 
bestimmt worden. Der Londoner 
Hafenarbeiter hat der Monarchin - 
und nicht etwa seiner Tante Maisy 
(72) - seine ganzen Ersparnisse von 
40 000 Mark vermacht Nach dem 
Letzten Willen des Junggesellen soll- 
te die Königin mit dem Geld aus- 
drücklich das machen, wonach ihr 
gerade der Sinn steht 


Vorhersage (Bor Mittwoch : 

Im Norden und Nordwesten meist 
stark bewölkt und zeitweise Regen 
oder Gewitter, Temperaturen um 23 
Grad. Mittleres Deutschland und Ber- 
lin: Anfangs noch heiter, in der zwei- 
ten Tageshälfte aufkommende Bewöl- 
kung und Gewitter. Höchsttemperatu- 
ren 25 bis 28 Grad. Im Süden und Süd- 
oslcn sonnig und trocken. Nachmit- 
tagstcmperaiuren 32 bis 35 Grad. 
Weitere Aussichten: 

Auch im Süden aufkommende gewittri- 
ge Niederschläge und kühler. 
Temperaturen an Dienstag , 13 Uhr: 


Berlin 

27* 

Kairo 
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Bonn 

28* 

Kopcnh. 

23* 

Dresden 

29° 

Las Palmas 

30“ 

Essen 

26* 

London 

20" 

Frankfurt 

29* 

Madrid 

28* 

Hamburg 

28* 

Mailand 

27* 

List /Sylt 

17° 

Maliorca 

31“ 

München 

29* 

Moskau 

14* 

Stuttgart 

28* 

Nizza 

26“ 

Algier 

35“ 

Oslo 

23“ 

Amsterdam 

21° 

Paris 

25* 

Athen 

26“ 

Prag 

28* 

Barcelona 

2er 

Rom 

27* 

Brüssel 

23* 

Stockholm 

26* 

Budapest 

26“ 

Tel Aviv 

2T 

Bukarest 

24* 

Tunis 

33“ 

Helsinki 

23* 

Wien 

25" 

Istanbul 

23* 

Zürich 

28“ 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 5.04 
Uhr. Untergang: 21.42 Uhr; Mondauf- 
gang: 21.5B Uhr. Untergang: 3.46 Uhr 
*ln MEZ. zentraler Ort Kassel 


MARK MORSTEIN, Rabat 

Die gut ein Meter lange Schlange 
wickelte sich um den sonnenver- 
brannten Nacken der korpulenten 
Dame. Sie schrie. Das erste Mal laut 
und verzweifelt Das zweite Mal rö- 
chelnd und taumelnd. Die Kamera, 
mit der sie Sekunden vorher den exo- 
tischen Schlangenbeschwörer foto- 
grafiert hatte, fiel ihr aus der Hand. 
Ihre Augen weiteten sich. Dann ver- 
lor sie das Bewußtsein und sackte vor 
den Augen kichernder Marokkaner 
und entsetzt dreinblickender Touri- 
sten mitsamt der Schlange auf den 
Boden. 

Der Notarzt der nach 30 Minuten 
im Hotel Koutoubia das von Mitrei- 
senden vorläufig versorgte Schlan- 
I genopfer untersuchte, attestiertre ei- 
nen schweren Schock. Von einem 
Schlangenbiß konnte er nichts fest- 
I stellen - wie sollte er auch, handelte 
es sich bei dem Reptil doch um eines 
jener zahn- und giftlosen Viecher, die 
zur Belustigung knipsender und fil- 
mender Touristen auf dem Djemaa 
el-Fna, dem „Platz der Gehenkten“ in 
Marrakesch, von Gauklern zur Schau 
gestellt werden. Für die Touristin aus 
den USA war damit der Marokko-Ur- 
laub zu Ende. Doch ein Einzelfall war 
das gaTiat» nicht 

1982 reisten rund 120 000 Deutsche 
in das Königreich Marokko. Das 
ganzjährige milde Klima der Bade- 
stadt Aga dir, Wüsten, schneebedeck- 
te Viertausender im Hohen Atlas, 

Bürgermeister von 
Idar-Oberstein 
voll rehabilitiert 

dpa, Koblenz 

Mit einem Freispruch endete am 
Montag ein Prozeß vor dem Koblen- 
zer Landgericht gegen den 45 Jahre 
alten suspendierten Bürgermeister 
von Idar-Oberstein, Hans-Jürgen 
Machwirt (CDU), und drei seiner Mit- 
angeklagten. Machwirt, der Anfang 
1981 in seinem Amtszimmer in einer 
spektakulären Polizeiaktion im Bei- 
sein von Journalisten verhaftet wor- 
den war und anschließend drei Mona- 
te in Untersuchungshaft saß, war we- 
gen Steuerhinterziehung großen Stils 
und Betruges in Millionenhöhe ange- 
klagt. 

Das Gericht hielt nach 40 Ver- 
handlungstagen die Unschuld der 
Angeklagten in allen Punkten für er- 
wiesen. Es sprach dem Bürgermeister 
„eine angemessene Entschädigung 
für die erlittene Untersuchungshaft“ 
zu. Schon der Staatsanwalt hatte zum 
Schluß des Verfahrens für alle Ange- 
klagten Freispruch beantragt. 

Machwirt war bei Antritt seines 
Amtes 1977 nur formell aus vier Idar- 
Obersteiner Schmuckfabriken ausge- 
schieden. die damals in finanzielle 
Schwierigkeiten geraten waren. Die 
Steuerfahndung hatte 1979 bei den 
Firmen angeblich Steuerrückstände 
von fast einer halben Millionen Mark 
entdeckt Um den drohenden Kon- 
kurs der Unternehmen zu verhin- 
dern, wurden Kredite bei Banken an- 
gefordert. Diese Kredite wurden spä- 
ter auch gewährt, allerdings erstattete 
dann die Kreissparkasse Birkenfeld 
Anzeige wegen Betruges. Sie behaup- 
tete, sie sei von Machwirt gelauscht 
worden. Er habe fälsche Bilanzen vor- 
gelegt Die Staatsanwaltschaft erar- 
beitete daraufhin eine 151 Seiten 
starke Anklageschrift 

Machwirt äußerte nach seinem 
Freispruch gestern die Hoffnung, daß 
die Koblenzer Bezirksregierung so- 
fort seine Suspendierung aufriebt 
und er das Amt des Bürgermeisters 
„zum Wohle der Bürger weiter führen 
kann“. Machwirt ist auf zehn Jahre 
gewählt worden. Seine Amtszeit läuft 
erst 1987 aus. 


Berber, faszinier ende maghrebi- 
nisch-arabische Kunstdenkmäler 
und knapp kalkulierte P&uschalange- 
bote deutscher Touristikmacher lie- 
ßen eine Reise in dac „Mag hreb al 
Aksa“, das Tor zum Westen, selbst für 
einkommensschwache Bevölke- 
rungsschichten interessant werden. 
1983 konnte eine Steigerung der Be- 
sucherzahlen um 5,5 Prozent ver- 
zeichnet werden, und die Prognosen 
für dieses Jahr stimmen das in Düs- 
seldorf ansässige marokkanische 
Fremdenverkehrsaznt zuversichtlich. 
Doch mit wachsenden Besucherzah- 
len potenzieren sich die Probleme des 
Landes. Die nach offiziellen Angaben 
rund 350000 Einwohner zählende 
Stadt Marrakesch verzeichnete 1983 
400000 Besucher, die sich in zwei 
Dutzend komfortable bis luxuriöse 
Hotels bei Nacht zurückziehen und 
am Tage die engen Gassen der Kö- 
nigsstadt überfluten 
Der Djemaa el-Fna gehört zu einem 
der beliebtesten Anlaufpunkte der 
Besucher. Schon vor Jahrhunderten 
trafen sich hier im Schatten der 
prachtvollen Koutoubia-Moschee 
Gaukler, Geschichtenerzähler, Arti- 
sten - und Schlangenbeschwörer. 
Daß clevere Touristikmacher solch 
exotische und 1001-Nacht-anheimeln- 
de Spektakel vermarkten, ist ver- 
ständlich wie der Wunsch der Akteu- 
re, aus dem Ansturm der Massen Ka- 
pital zu schlagen Doch was da am 
„Platz der Gehenkten" seit geraumer 


R. GATERMANN, Stockholm 

Zwei Männer aus Diepholz bei Bre- 
men sitzen seit sechs Tagen in Öster- 
sund in der mittelschwedischen Pro- 
vinz Jämtland hinter „schwedischen 
Gardinen" und dabei dürfte es nicht 
bleiben. Bei einer routinemäßigen 
Verkehrskontrolle war der Polizei 
verdächtig erschienen, daß die bei- 
den mit mehreren Vogelbüchern und 
„dem größten Feldstecher, den ich je 
gesehen habe“, so einer der Beamten, 
ausgerüstet waren. Bei einer genaue- 
ren Inspektion des VW-Busses fän- 
den sie zwei Kartons, in denen je zwei 
lebende, aber noch nicht flügge 
Rauhfußbussarde und Blaue Habich- 
te gefangen waren. Die beiden Nord- 
deutschen, 32 und 33 Jahre alt, müs- 
sen wegen schweren Wilderei mit ei- 
ner Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr 
rechnen. 

„Westdeutschland scheint eine 
Hauptrolle im Handel mit von der 
Ausrottung bedrohten Tieren und 
Vögeln zu spielen. Wir haben in west- 
deutschen Zeitungen Anzeigen gese- 
hen, in denen Wildhändler ausge- 
stopfte Schnee-Eulen für 4500 DM 
und Adler für rund 3000 DM anbie- 
ten“. erklärt Lars Grundberg, Zoll- 
chef in SundsvalL In den vergange- 
nen fünf bis sechs Jahren haben 
schwedische Gerichte fünfmal Deut- 
sche verurteilt, weil sie entweder 
selbst die Nester und Horste von ge- 
schützten Vögeln geplündert oder 
aber die „Ware“ von hilfsbereiten 
Schweden aufgekauft haben. Unter 
den Verurteilten befindet sich auch 
ein Reiseveranstalter, der sich auf 
Jagdprogramme spezialisiert hat. Das 
Fachblatt des schwedischen Jäger- 
verbandes, Svensk Jakt, hegt immer 
noch den Verdacht, daß er weiterhin 
aktiv ist. 

Für Polizei, Zoll und die Natur- 
schutzgruppen. die während der 
Brutzeit die bekannten Nester und 
Horste Tag und Nacht bewachen, ist 
es ungemein schwer, die Wilderer auf 
frischer Tat zu ertappen. Dazu ist das 
gefährdete Gebiet, das die Provinzen 
Norddalama. Jämtland, Häged alert 


Zeit praktiziert wird, hat mit Ver- 
marktung nicht mehr viel zu tun. 

Jene bedauernswerte amerikani- 
sche Touristin war das Opfer heißblü- 
tiger, Dirham-süchtiger Schausteller 
geworden, die Skrupellosigkeit und 
Geschaftstüchtigkeit auf recht maka- 
bre Weise verbinden. Längst steht in 
jedem Reiseführer, rfafl für das Foto- 
grafieren eines Schlangenbeschwö- 
rers, eines „traditionellen Wasserträ- 
gers" oder der Artisten ein Dirham zu 
entrichten ist Eine Praktik, die 
Kenia-Urlaubern längst vertraut ist 

Wer nicht gewillt ist zu zahlen oder 
mehrmals auf den Auslöser drückt, 
sieht sich allzu schnell von zeternden, 
bedrängenden und handgreiflich 
werdenden Schaustellern umringt 
Mit einer eklig-glitschigen Schlange 
um den Hals zahlt jeder. Daß die zur 
Schau gestellten Reptilien alt und 
giftlos sind, spielt in solchen Momen- 
ten für den Betroffenen kaum eine 
Rolle. 

Doch Passivität der Marokkofahrer 
ist keineswegs eine Garantie für un- 
beschwerten Genuß. Horden Jugend- 
licher bedrängen insbesondere in Fes 
Besucher, die auf eigene Faust die 
Medina erkunden wollen. Wer die 
Dienste eines „Guide“, eines Frem- 
denführers, ablehnt, wird auf übelste 
Weise beschimpft. „Sie haben 
Schimpfworte in deutsch, englisch 
und französisch parat, die mir die 
Schamröte ins Gesicht trieben", weiß 
eine deutsche Journalistin zu berich- 


und teilweise Lappland umfaßt, viel 
zu groß. Aber die Aufmerksamkeit 
der Bevölkerung wachst Immer häu- 
figer werden verdächtige Autos oder 
Personen gemeldet 110 im Ausland 
registrierte Fahrzeuge sind mittler- 
weile bekannt. Deren Halter werden 
der Wilderei verdächtigt Neben den 
Deutschen sollen noch Holländer 
und Engländer, aber auch Finnen 
und Dänen sehr aktiv sein. 

Dennoch, der Handel mit geschütz- 
ten Vogeleiem, lebenden Jungen und 
ausgestopften ausgewachsenen Tie- 
ren wäre nicht so leicht möglich, 
wenn nicht auch Schweden Hilfs- 
dienste leisteten. 

„Wir kennen mindestens 40 Schwe- 
den, die Raubvögel fangen und ins 
Ausland verscherbeln“ , versichert Jo- 
han Bergenstraahle, Mitglied einer 
Naturschutzgruppe. Diese „Liste der 
40“ dürfte nun etwas länger werden. 
In dem Auto der beiden Diepholzer 
fand die Polizei zehn „interessante 
Adressen“. Bergenstraahle weiß auch 
zu berichten, daß am 30. Marz dieses 
Jahres ein Schwede, „von dem wir 
wissen, daß er illegaler Lieferant ist“, 
an einer Konferenz des World Wildlife 
Fund und des Jägerverbandes teil- 
nahm, auf der Maßnahmen gegen die 
Raubvogefjagd behandelt wurden. Er 
verschwand jedoch, als sich die Teil- 
nehmer in eine Liste eintrugen. 

Der Interessentenkreis für lebende 
oder ausgestopfte Vögel wächst Ne- 
ben den ehrlich interessierten Samm- 
lern und den Angebern, die einen aus- 
gestopften Adler als Statussymbol 
brauchen, wird die Nachfrage, vor al- 
lem für Falken, aus den arabischen 
Ländern immer großer. Es soll nicht 
selten Vorkommen, daß die Vögel mit 
Privatflugzeugen abgeholt werden. 
Für einige Raubvogelarten werden 
Preise bis zu 10 000 DM gezahlt 

Nach Auffassung der schwedi- 
schen Behörden geht dieses Geschäft 
immer mehr in die Hände internatio- 
naler Organisationen über. Jörgen 
Cleryd, Verhörsleiter in östersund, 
rechnet auch die beiden Diepholzer 
den Organisierten zu. 


ten. Weil sie dennoch allem durch die 
Altstadt schleuderte, „warf man mir 
Steine in den Rücken“. 

„Sie versuchen mit aller Gewalt, 
den Touristen ein paar Dirham abzu- 
nehmen", sagt der Sprecher eines 
deutschen Touristikuntemehmens. 
„Wenn es mit arabischer Schlitzoh- 
rigkeit nicht funktioniert, schrecken 
sie auch vor Bedrohung und Betrug 
nicht zurück“, und nach zehn Jahren 
Marokkoerfahrung hat er auch die 
Erklärung: „Die Masse der Marok- 
kaner verarmt Alle wissen zudem 
ganz genau, daß eine Übernachtung 
im La Mamounia in Marrakesch rund 
zweihundertfün&äg Mark kostet — 
und von diesem Kuchen wollen sie 
auch ein Stuck.“ 

Verständlich, daß die im Auftrage 
des marokkanischen Fremdenver- 
kehrsamtes in Düsseldorf agierende 
„Euro Advertising“ in Werbekampa- 
gnen die Ängste a usländischer Besu- 
cher einplant „Keine Eingeborenen, 
keine Schlangenbeschwörer und kein 
Schmutz auf den Werbefotos“ ist die 
Antwort des Art-Direktors H. 
Schmulder auf entsprechende Fragen 
deutscher Touristen. Statt dessen 
wirbt Marokko mit einem verliebt 
turtelnden, elegant gekleideten Paar, 
das im prächtigen La Mamounia von 
einem traditionell gekleideten Diener 
hofiert wird - so wie vor dreißig Jah- 
ren, als der Gast noch König war im 
Königreich Marokko. 

In Deutschland 
macht sich der 
Hochsommer breit 

AP, Frankfurt 

Die Hitze bleibt Auch in den näch- 
sten Tagen sollen die Höchsttempera- 
turen nach Angaben der Meteorolo- 
gen um 30 Grad und mehr liegen. Nur 
vereinzelte Gewitterschauer senken 
die Temperaturen vorübergehend. 
Am Montag wurden in Freiburg 34 
und in Frankfurt 33 Grad gemessen. 
In der Nacht lagen die tiefsten Werte 
nur knapp unter 20 Grad. So wurden 
am Frankfurter Flughafen 17 Grad, 
auf dem Feldberg im Taunus 18,8 
Grad und in Freiburg 20 Grad regi- 
striert 

Die Münchner Feuerwehr ist we- 
gen der starken Hitze täglich mit 
„Bieneneinsätzen“ beschäftigt In- 
nerhalb von 24 Stunden mußten 64 
Bienenschwärme eingefangen wer- 
den. In einem Fall hatte ein Bienen- 
schwarm einen offenen Sportwagen 
„besetzt“. Die Bienen wurden mit ei- 
nem Elektrosauger eingefangen. 

In den Alpen wurden in 2 000 Me- 
ter Höhe noch 20 Grad gemessen. Die 
Zugspitze meldete zehn Grad Wärme. 
Dort setzte rapides Tauwetter ein. Die 
Schneedecke betrug gestern noch 
1,45 Meter. Die bayerischen Seen, de- 
ren Wasser wegen der langen 
Schlechtwetterperiode immer noch 
kalt ist werden allmählich „aufge- 
heizt". Zur Zeit liegen die Wassertem- 
peraturen im Chiemsee, Starnberger 
See und Bodensee bei 18 bis 20 Grad. 

Gestern zeigte das Thermometer 
der Wetterstation am Hamburger 
Flugluden schon um 10.00 Uhr 24 
Grad im Schatten. Nur auf den Nord- 
seeinseln war es einige Grade kühler. 
Die trockene Hitze in Norddeutsch- 
land ließ die Einsätze der Kranken- 
wagen noch nicht in die Höhe schnel- 
len. „Das Wetter schlägt bisher nicht 
zu", meinte ein Feuerwehrsprecher. 
Erst wenn die Schwüle hinznVfm m yi 
müsse man verstärkt mit „Kreislauf- 
einsätzen“ rechnen, 

ln Berlin stieg die Temperatur ge- 
gen Mittag auf 33 Grad. Die Zahl der’ 
Besucher, die an den Gewässern im 
Südwesten Berlins Erholung such- 
ten, erreichte bei Wassertemperatu- 
ren um 18 Grad Rekordwerte. 


LEUTE HEUTE 


not in der „Stadt der Städte“ ein 


WETTER: Nord: Regen, Süd: Sonne 


Schweden reagiert gereizt 
auf deutsche Vogelfänger 

Kommerzielle Wilderei fest in der Hand von Banden 


Neustadt richtete 
größtes Weinfest 
der Welt aus 

der. NeustadtyWeinstr. 

Nicht nur mit der Zahl der Teilneh- 
mer (weit mehr .als 80 000 ), -sondern 
vermutlich auch mit der von ihnen 
vertilgten Weinmenge . wird die 
„Größte Weinprobe der Welt“ am ver- 
gangenen Wochenende entlang der 80 
km langen Deutschen Weinstraße in 
der Pfalz ins Gumness-Buch der Re- 
korde aufgenommen werden. Es wa- 
ren nach bisher vorliegenden Schät- 
zungen ungefähr 120 000 Liter. Hinzu 
kommen große Mengen von Wasser - 
wegen der Hitze wurde das meiste in 
Form von Weinschorle konsumiert 
Die Polizei hatte dennoch nur wenig 
Ärger mit Alkoholsündern. Die mei- 
sten waren zu Fuß oder per Fahrrad 
unterwegs. Auch die befürchteten 
Demonstrationen blieben aus. " Aus 
Protest gegen eine die NS-Vergan- 
genhei t verharmlosende W erbun g für 
die große Wein-Gaudi (Die WELT be- 
richtete) lag im Weinort KUngenmün- 
ster lediglich eine Unterschriftenliste 
zur Umbennung der Deutschen Wein- 
Straße in „Pfälzische Weinstraße 0 
aus. Es unterschrieben 30 Personen. 
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Richtschwert entdeckt 

dpa, Berlin 

Das Richtschwert, mit dem der Ju- 
gendfreund Friedrich .des.. Großen, 
Hans He rmann von Kalte, am 6 . No- 
vember 1730 in Kiistrin enthauptet 
worden war, wurde im Brandenbur- 
ger Heimatmuseum wiederentdeckt 

Staatsanwalt verurteilt 

dpa, Karlsruhe 
Schläge auf die nackte Kehrseite 
sind keine Erziehungsmaßnahme im 
Sinne des Jugendstrafrechts, stellte 
der Bundesgerichtshof (BGH) fest 
Damit lehnte er die Revision eines 
Jugendstaatsanwalts aas Kleve, ab. 
Dieser war zu einem Jahr Haft mit 
Bewährung wegen Körperverletzung 
im Amt verurteilt worden, weil er ju- 
gendliche Straftäter in deren elterli- 
chen Wohnungen züchtigen ließ und 
dafür die Verfahren einstellte (AZ: 
3 StR 102/84). 

Kein Rücktrittsrecht 

rtr. Manchen 
Eine streikbedingt v erlänge rte Lie- 
ferzeit berechtigt Autokäufer nach 
Auskunft des ADAC nicht zum Rück- 
tritt vom Vertrag. Preiserhöhungen 
allerdings braucht er nicht zu akzep- 
tieren, wenn zwischen Vertragsab- 
schluß und Li eferter min mehr als 
vier Monate hegen. - 

Seltene Funde ausgestellt 

AP, Portsmouth 
Prinz Charles erööhete gestern in 
Portsmouth ein Museum mit Fund- 
stücken aus dem. 1545 gesunkenen 
und 1982 geborgenen Flaggschiff Kö- 
nig Heinrichs VHL 

Erdbeben 

AFP, Saloniki 
Ein Erdbeben von 5,3 Grad auf der 
Richter-Skaiaerschütterte Montag- 
abend das mittlere und nördliche 
Griechenland. Es entstand Sachscha- 
den. 

Doch Brandstiftung 

AFP, Brüssel 
Der Brand vom 24. Februar im 
Brüsseler Kino „Capitole". der fünf 
Tote forderte, wurde absichtlich an 
einem Sofa im Rauchsalon des Kinos 
gelegt Nach Zeitungsberichten ban- 
delte es sich möglicherweise um ei- 
nen Racheakt der Unterwelt 
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Eisblock vom Himmel 
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SAD.Troyes 
Ein mehr als zehn Kilo schwerer 
Eisblock, der im wahrsten Sinne des 
Wortes aus heiterem Himmel kam , 
durchschlug gestern das Hausdach - « 7 ^ - 
eines Rentners im ostftanzösischen 
Troyes. Die mögliche Deutung: Wahr- ~ 

scheinlick hat ein Flugzeug Wasser 4 
aus seinem Behälter abgelassen, das 
sich in der kalten Zone sofort zu Eis 
kristallisierte. 


Bankeinbruch 

dpa, Ahlen 

Rund 115000 Mark haben Unbe- 
kannte bereits am Wochenende bei 
einem Einbruch in die Stadtsparkas- 
se Ahlen (Westfalen) erbeutet Von 
den Räubern fehlt jede. Spur. 
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«1 cuicm untDeaoana im Berg- 
werk Mei Shan bei Taipeh wurden 
gestern 123 Bergleute einges chlo ssen. 
Der Brand ist inzwischen unter Kon- 
trolle. 


Anzeige 
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Überschrift- dar 

Post“ über emem J -öäÄWshef^ 
Einbeiniger tritt’ JugenäSicheo ^ • . _. 
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